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Herliner Hurean: Herlin SW., BHernburgerſtr. 3.

Deutſche engliſche Arbeiter-
Verhältniſſe.

Es kann keinem Zweifel nnterliegen, daß ſich bei uns in
Deutſchland die Lage der Arbeiter im Allgemeinen im Vergleich
zu den früheren Zuſtänden erheblich verbeſſert hat. Man wird
der Arbeiterſchaft gleichwohl keinesfalls verwehren, auf
eine weitere Verbeſſerung ihrer Lage hinzuarbeiten, wofern die
wirthſchaftlichen Verhältniſſe an ſich einen höheren
Aufſchwung nehmen und dabei verharren. Es wird
auch nicht zu beſtreiten ſein, daß die Arbeitgeber in
ſolchen Fällen ſich noch immer entgegenkommend gezeigt
haben. Dieſes Entgegenkonnnen ſowie die Thatſache ſelbſt,
daß die Arbeiter heutzutage bedeutend beſſer geſtellt ſind als
in früheren Zeiten, wird nur von der Sozialdemokratie
beſtritten. Jhrem Agitationsbedürfniſſe gemäß ſucht dieſe
Partei den Glauben zu erwecken, als ſeien bei uns
die Arbeiterverhältniſſe „grauenhaft“ und viel ſchlimmer als in
anderen Kulturſtaaten, als namentlich in England. Ferner
behaupten bekanntlich ſozialdemokratiſche Agitatoren, alles,
was in Deutſchland bisher für die Arbeiter geſchehen ſei,
habe man nur der Jnitiative der Sozialdemo-
kratic und dem Auftreten der Gewerkſchaften zu
verdanken.

Obwohl dieſer Anſchauung auch die radikalen Sozial
reformer im „bürgerlichen“ Lager beiſtimmen, muß ſie doch
als unrichtig bezeichnet werden. Es iſt ſchon öfters geſagt
und der Beweis für die Behauptung iſt zur Genüge geführt
worden daß die „Jnitiative“ der Sozialdemokratie die faſt
immer nur ungusführbare Vorſchläge gemacht und gegen
alle dem Wohle der Arbeiter dienenden Maßregeln geſtimmt
und agitirt hat, dazu angethan. geweſen iſt, der Bevölkerung
und namentlich den Jnduſtriellen die Luſt, den Arbeiter
ſchutz noch weiter planmäßig auszubguen, zu benehmen.
Ebenſo hat man von den Gewerkſchaften, die ſich bei uns als
KlaſſenkampfOrganiſationen bethätigen, ſagen müſſen, daß ſie
in vielen Fällen die Arbeitgeber davon abgehalten haben,
an ihre Arbeiter freiwillige Zugeſtändniſſe zu machen.

Was nun den Vergleich der deutſchen Arbeiterver
hältniſſe mit denen Englands betrifft, die uns immer noch als
hoch über den unſrigen ſtehend geprieſen werden, ſo
iſt das ſchon einmal von uns angezogene Urtheil eines
engliſchen Gewerkſchaftsführers, des bekannten Mr.
George N. Barues, der als Delegirter an dem Hirſch
Dunkerſchen Gewerkvereinskongreß theilnahm und bei dieſer

Gelegenheit eine Reihe von Fabriken in Augsburg, Berlin,
Chemnitz und Düſſeldorf beſuchte, von beſonderem Jntereſſe.
Es iſt nicht zu verwundern, daß der erſte Eindruck des eng
liſchen Arbeiterſührers bei dem Beſuche der deutſchen Werk-
ſtätten der des Erſtaunens über die meiſt vorzüglichen

war, ſpricht man doch vielfach in
Fngland von den deutſchen Verhältniſſen, dank den

Schilderungen in unſerer ſozialdemokratiſchen Preſſe, mit
einer gewiſſen Selbſtüberhebung. Hr. Barnes iſt ganz
beſonders befriedigt über die Einrichtungen der deutſchen
Arbeitsſtätten, über deren Geräumigkeit und Sauber-
keit, ſowie über die peinlichen Schutzvorrichtungen,
wie ſie in England nicht vorhanden ſind. Wenn Hr. Barnes
dieſes Uebergewicht in Deutſchland auch als eine Folge
unſerer ſtrengeren Fabrikinſpekltionen und unſeres Unfall-
und Jnvalidenverſicherungs Geſetzes erachtet, ſo giebt er doch
zu, daß vieles davon der freiwilligen Fürſorge der Arbeit-
geber entſprungen iſt. Dem engliſchen Arbeiterführer iſt aber
nicht nur der beſſere Zuſtand der Werkſtätten und der „erſt
klaſſigen“ Maſchinen, ſondern auch die gemüthliche Art der
Arbeit, die freiere Bewegung der Arbeiter angenehm aufs-
gefallen. Alſo auch den Vergleich der „deutſchen Sklaverei“
mit der „engliſchen Freiheit“ halten unſere Arbeiterverhältniſſe
ſelbſt in den Augen eines engliſchen Gewerkſchaftsführers aus.

Ferner betont Mr. Barnes die freiwilligen Arbeiter-
wohlfahrts- Einrichtungen in verſchiedenen Fabriken; in
den meiſten Werkſtätten ſeien Kantinen, je in der bedeutendſten
Werkſtatt in Chemnitz, die er beſucht habe, ſei eine Kaffeeküche
eingerichtet, in der die Arbeiter für nur drei Pfennige ſich eine Taſſe
des braunen Tranks kaufen könnten. Von beſonderem Intereſſe iſt
aber das Zugeſtändniß des Herrn Barnes, daß die Arbeits
zeit und die Löhne bei uns in Deutſchland zwar im
Vergleiche mit den engliſchen ungünſtig ſeien, daß jedoch
der große Unterſchied, der in England im allgemeinen
angenommen werde, nicht beſte he. Zieht man dabei
noch das theuere engliſche Leben in Betracht, ſo wird man
in der Behauptung die deutſchen Arbeiter ſeien keinesfalls

als ihre engliſchen Beruſsgenoſſen geſtellt, nicht
ehlgehen.

Der Bericht des engliſchen Gewerkſchaftsführers dürfte in
den Arbeiterkreiſen Englands manches Vorurtheil zerſtören und
er iſt vortrefflich geeignet, den falſchen Nimbus, mit dem bei
uns die Gewerkſchaften Englands umgeben ſind, zu beſeitigen.
Was bleibt denn auch von dem Wirken dieſer vielgerühmten
Organiſationen auf deutſche Verhältniſſe übertragen übrig,
wenn bei uns die Arbeiterſchutzvorrichtungen undſdie Arbeiterwohl

fahrtspflege beſſer und Löhne wie Arbeitszeit nicht erheblich
ſchlechter als in dem „freien“ England ſind Bei uns in Deutſch
land wird man in der Sozialdemokratie und in den Kreiſen derSozialreformer die Ausführungen des Herrn Barnes wohl nicht

beſonders hervorheben. Von abſprechenden Urtheilen der
Ausländer auch wenn ſie nicht Arbeiterführer ſind oder
von deutſchen Jncognito- Reiſenden nach der Art des Herrn
Goehre nimmt die ſozialdemokratiſche Preſſe Notiz; günſtige
Beurtheilungen hat ſie dagegen von Arbeiterkreiſen
vielfach fernzuhalten geſucht. Die „Aktion“ der Sozialdemo-
kratie würde durch Berichte von der Art deſſen, den Herr
Barnes giebt, auch nur geſtört werden.

Deutſches Reich.
Regierung, Konſervative und Bund der Laud-

wirthe. Hinſichtlich der in der Preſſe erwähnten Anſicht, daß
der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Dr. v. Miquel zur
Zuſpitzung des Gegenſatzes zwiſchen den Konſer-
vativen und der Staatsregierung beigetragen
habe und insbeſondere ſtark an den Maßregelungen der
Beamten betheiligt ſei, wird der „Krz.-Ztg.“ von
anderer Seite auf das Beſtimmteſte verſichert, daß dieſe An
nahme unzutreffend iſt. Bei der im Staatsminiſterium
einheitlich beſchloſſenen Maßnahme könne auch von einer be-
ſonderen Verantwortlichkeit eines einzelnen Mitgliedes nicht die
Rede ſein. Die Hall. Ztg. war ſchon vor mehreren Wochen
in der Lage, feſtzuſtellen, daß Herr v. Miquel ein Befürworter
der Beamten Maßregelung nicht geweſen iſt.

Auch das Organ des Bundes der Landwirthe ſchreibt
heute in hervorragender Schrift: Die neue Mittheilung
der „Münch. Neueſt. Nachr.“ über die letzte Staats
miniſterialſitzung wird uns als vollkommen falſch
bezeichnet. Von einem weiteren Vorgehen gegen den
Bund der Landwirthe iſt, wie man uns aufs Beſtimmteſte
verſichert, nicht die Rede geweſen und wird auch künftig
nicht die Rede ſein.

Der künftige Oberpräſident für die Provinz
Brandenburg, Dr. v. Bethmann-Hollweg, vertrat 1890
den Wahlkreis Oberbarnim im Reichstage. Er gehörte der
freikonſervativen Fraktion an. v. BethmannHollweg iſt am
29. November 1856 geboren, alſo erſt 43 Jahre alt. Jm
Jahre 1884 legte er die Staatsprüfung für den höheren Ver
waltungsdienſt ab und wurde nach kurzer Beſchäftigung» ale
Aſſeſſor bei der Regierung in Potsdam im Auguſt 1885 Ver
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Stndentenleben vor 1500 Jahren.
Von Dr. Ernſt Müller-Holm (Hamburg).

Unſere Muſenſöhne dürfen beileibe nicht wähnen, daß die
(uſtigen Bräuche, denen man heute auf Deutſchlands hohen
Schülen obliegt, in früheren Zeitaltern noch nicht ihresgleichen
gehabt hätten. Die Alten ſind auch hierin der modernen Welt
mit gutem Beiſpiel vorgegangen. Auf dem Boden des Römer-
reichs hat ſich einſt ein Völkchen getummelt, ſo munter, ſo aus
gelaſſen, ſo voll von derben Späßen und Poſſen, wie nur irgend
Jena und Heidelberg es aufzuweiſen hatten. Das wird manchem
gewiß recht wunderlich vorkommen ſo wunderlich, daß er es
eher für ein heiteres Märchen halten möchte. Aber es iſt kein
Märchen, ſondern unumſtößliche, ſchwarz auf weiß uns über
kommene Wahrheit, beglaubigt durch die altehrwürdigen Auf-
zeichnungen von Zeugen und Theilnehmern jener fröhlichen Tage.

Dieſe Aufzeichnungen liegen weit ab von den berühmteren
litterariſchen Erzeugniſſen der helleniſchen Glanzzeit. Das
klaſſiſche Hellas kannte noch keine Univerſitäten. Der „Komment“,
das ungeſchriebene Geſetzbuch der Zecher, exiſtirte freilich ſchon
in ſeinen Anfängen, und manches Ergötzliche wird uns durch
Plato, dieſen unvergleichlichen Sittenſchilderer, z. B. über So
krates berichtet, der nicht nur ein tiefer Denker, ſondern auch,
was weniger bekannt ſein dürfte, der König der Trinkgelage
war. Aber erſt viel ſpäter entſtanden regelrechte Univerſitäten,
an denen „Brodſtudien“ getrieben wurden. Jhre Blüthe fällt
in die Kaiſerzeit mit ihren rieſigen Beamtenheeren. Es gab

Arten von Univerſitäten, juriſtiſche und rhetoriſche. Wir
aſſen hier die erſteren beiſeite, weil wir über ſie nicht genügend

unterrichtet ſind. Was das rhetoriſche Studium betrifft, ſo kann
man es mit dem philologiſchen von heute vergleichen. Umfaſſende
Litteraturſtudien bildeten die Grundlage. Die Meiſterwerke der
attiſchen Periode waren dem damaligen Verſtändniß bereits ſo fremd
geworden, daß ſie einen regelrechten Unterricht erforderten. Dazu
traten praktiſche Redeübungen unter ſteter Kontrole des Lehrers.
Wer einige Jahre hindurch ſolchen Studien obgelegen hatte,

t er befähigt, gewiſſe ſtaatliche oder ſtädtiſche Aemter zu
ekleiden.

Die Zahl der rhetoriſchen Univerſitäten war nicht unbe
deutend, durchſchnittlich beſaß wohl jede größere des
Neiches einige Profeſſoren, die theils von der Gemeinde, theils aus

der kaiſerlichen Kaſſe bezahlt wurden, waren in ziemlicher Zahl
vorhanden, und daneben gab es Privatdozenten, die auf die
Honorare ihrer Hörer angewieſen waren. Der berühmte Rhetor
Libaniug, deſſen Memoiren eine Hauptquelle für die Kenntniß
des derzeitigen Studentenlebens bilden, erzählt, daß er als
25jähriger Jüngling ſich in Konſtantinopel habilitirte und daß
er binnen kurzem 80 Hörer gezählt habe. Folglich müſſen an
der dortigen Univerſität die Studenten nach Hunderten gezählt
haben, und dabei iſt zu berückſichtigen, daß Konſtantinopel
damals (ums Jahr 340) erſt kürzlich eine rhetoriſche Lehran
ſtalt erhalten hatte. Es gab andere weit bedeutendere. So
konnten die Studenten ſchon vermöge ihrer Zahl eine Rolle
ſpielen und ſich den „Philiſtern“ gegenüber als beſonderer
Stand konſtituiren. Dies um ſo mehr, als man die Univerſi-
täten, ganz wie bei uns, gern in Kleinſtädten anlegte. Daher
war die typiſche Univerſitätsſtadt, das Jena von damals
Athen, das in der ſpäteren Kaiſerzeit eine wirkliche Kleinſtadt
war. Atheniſches Studentenleben iſt es in erſter Linie, das im
Nachſtehenden geſchildert werden ſoll.

Naturgemäß gliederte ſich die große Zahl der Studenten
in beſtimmte Gruppen. Es gab Studentenverbindungen. Und
zwar hing die Zugehörigkeit davon ab, welchen Lehrer man
hörte. Hörerſchaft eines Lehrers und Verbindung fielen zu
ſammen. Doch gehörten die Lehrer ſelbſt den Verbindungen
nicht an. Libanius hebt hervor, wie unangenehm ihm, als er
von Athen nach Konſtantinopel kam, die Sitte des letzteren
Ortes aufgefallen ſei, wo die Dozenten es nicht verſchmähten,
mit ihren Hörern zu kneipen. Es ſcheint alſo in Athen der
Profeſſor ſeinen Hörern mit einer gewiſſen Autorität gegenüber
geſtanden zu haben. Das ſchließt nicht aus, daß ſie im All
gemeinen mit großer Liebe an dem Lehrer hingen, und dieſe
Liebe bethätigten ſie am beſten, indem ß für ihre Verbindung,
die ja auch die ſeinige war, neue Mitglieder „fkeilten“.

Mit Anbruch des Winters begann ein neuer Lehrkurſus,
nachdem den Sommer über Ferien geweſen waren. Die Füchſe
ſtrömten von nah und fern herbei, und es begann das „Keilen“,
eine Kunſt, worin die damaligen Studenten den heutigen ent
ſchieden „über“ waren. Hören wir das Zeugniß des bekannten
Kirchenvaters Gregor von Nazianz, der, obwohl ein ſtreitbarer
h noch als Greis mit innigem Behagen auf ſeine
atheniſche Studentenzeit zurückblickte. „Ortſchaften, Wege, Häfen,
Bergſpitzen, Ebenen, Vorwerke, kurz alles, was zum n
Gebiet gehört, wird beſetzt gehalten.“ Manche Ankömmlinge

ſuchten ſich bei Nacht durchzuſchleichen, doch auch das gelang
nicht immer. Auch die „Philiſter“ leiſteten thätige Hilfe, indem
ſie den Verbindungen die bei ihnen einkehrenden Füchſe in die
Hände ſpielten. Manchmal ging man nicht eben ſanft mit den
Füchſen um. Libanius war nach Athen gekommen, um dort
einen gewiſſen Ariſtodemus zu hören. Doch laſſen wir ihn
ſelbſt erzählen! „Am nächſten Abend“, ſagt er, „kam ich in
der Stadt an, befand mich aber alsbald in der Gewalt von
Leuten, auf die ich nicht gerechnet hatte. Am folgenden wieder
in den Händen anderer, auf die ich noch weniger gerechnet
hatte. Den Lehrer aber, den ich hatte hören wollen, bekam ich
nicht zu ſehen, ſondern man hielt mich in einem engen Faß
gefangen. So pflegte man es dort mit den Ankömmlingen zu
halten. Meine Gefangenwärter kümmerten ſich wenig darum,
ob ich auch noch ſo laut nach Ariſtodemus ſchrie. Der
„Syrer“ (ſo nannte man mich) wurde bewacht bis zur Eides-
leiſtung. Nachdem ich geſchworen hatte, mich in meine Lage zu
finden, gab man mich frei.“ Hier war man freilich zu weit
gegangen; denn Libanius ſagt, daß er ſich in der Folge vom
Verbindungsleben ferngehalten habe, weil er ſich gekränkt
fühlte. Doch waren gewiß nur wenige ſo empfindlich.

Der Neuaufgenommene wurde dann von einem ſeiner
Kumpane zu Tiſch geladen. Hiermit betraute man einen von
denen, die ihn weggefangen hatten, oder einen Freund oder
Landsmann, oder auch irgend ein bemooſtes Haupt. Von
Stund an blieb zwiſchen dem Gaſtgeber und dem Fuchs ein
Freundſchaftsverhältniß, und erſterer war ſtolz darauf, wenn
der Schutzbefohlene ihm Ehre machte. Nach dem Schmauſe
wurde der Neuling in den Kreis der übrigen Genoſſen ein
geführt, die ihn zum Willkomm auf jede Weiſe hänſelten, um,
wie Gregor von Nazianz meint, ſeinen Uebermuth zu dämpfen
und ihn zahm zu machen. Der eine bewies dabei, wie der
Kirchenvater ſagt, mehr Witz, der andere mehr Rohheit. Zuletzt
begab ſich die ganze Geſellſchaft nach dem Badehauſe. Auf dem Wege
ging es anfangs ganz geſittetzu; näherte man ſich aber dem Ziel, ſo be
gannen die Begleiter zu ſchreien und zu ſpringen wie Raſende und ver
boten das Weitergehen, da das Badehaus die durch die An
weſenheit eines Uneingeweihten verunreinigte Schaar nicht auf-
nehmen wolle. Die aber, welche darin war. n, vollführten mit
Klopfen einen Höllenlärm. Endlich drang man hinein, und

der Neuling gebadet hatte, galt er als gleichberechtigtes
itglied.

Wir wiſſen leider wenig über die Verbindungen. Wir



walter des Landraihsamtes für Oberbarnim, im Jahre 1886
Landrath desſelben Kreiſes. Herr v. BethmannHollweg wurde
vor einigen Jahren Oberpräſidialrath in Potsdam und in dieſem
Jahre Regierungspräſident in Bromberg.

Perſonalnachrichten. Die Fürſtin zu Löwenſtein
Wertheim-Roſenberg, geborene Prinzeſſin Sophie von
und zu Lichtenſtein, iſt vorgeſtern zu Bruck im Pinzgau geſtorben.
Jn Berlin ſchwer erkrankt iſt der nationalliberale Landtagsabgeordnete
M. Jebſen aus Apenrade, der im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
den Stadt und Landkreis Flensburg vertritt und ſich in Karlsbad
einer Kur unterzogen hatte. Jn Wiesbaden verſtarb im 82. Lebensjahre Fräulein rur v. Scherff, Schweſter des bekannten
Generals und Militärſchriftſtellers von Scherff. Sie war bekannt
durch die beſondere Freundſchaft, mit welcher Kaiſer Wilhelm I. ſie
lange Jahre auszeichnete. Der Kaiſer führte durch ihre Vermittelung
Wohlthätigkeitshandlungen aus.

Das Ausbleiben der diesjährigen Eiſenbahn-Vor-
lage wird von einigen linksſtehenden Blättern noch immer mit
der „Verzögerung des Kanalwerks“ in Verbindung gebracht; ja
man lieſt wiederholt, „es ſei nicht zweifelhaft“, daß, ſolange der
Mittellandkanal nicht bewilligt, der Ausbau des Sekundär- und
KleinbahnenNetzes, ſoweit er von ſtaatlicher Unterſtützung ab
hängt, unterbrochen ſei. Dieſes beharrliche Feſthalten an der
Behauptung, die Eiſenbahnvorlage ſei „zur Strafe“ für den
kanalgegneriſchen Oſten zurückgehalten worden und werde auchferner zurückgehalten werden, ſofern nicht „Beſſerung“ erfolge,

iſt, wie wir ſchon einmal hervorgehoben haben, höchſt auffällig,
da der Herr Eiſenbahnminiſter ganz kategoriſch
dieſer Auffaſſung widerſprochen hatte. Um Mißper
ſtändniſſe zu vermeiden und Beunruhigungen vorzubeugen, dürfte
es gerathen ſein, die Eiſenbahn vorlage für den kommen-
den Landtag, in der hoffentlich nicht nur das Verſäumte
nachgeholt, ſondern auch Neues gewährt wird, gleich bei Be
ginn der Seſſion einzubringen. Jede weitere Ver-
zögerung würde wie eine Beſtätigung der freiſinnigen Lesart
einer Politik der „Strafe“ ausſehen.

Vom neueſten Märchen. Jn Beſtätigung unſerer
Mittheilung über die völlig aus der Luft gegriffenen Gerüchte,
mit denen der Sommerurlaub des deutſchen Marine-
Attachés bei der Botſchaft in London nach franzöſiſchen
Blättern in Zuſammenhang gebracht wird erfahren wir noch,
daß Fregattenkapitän Coerper bereits im Laufe der ver
gangenen Woche wieder in London eingetroffen iſt, ſeine Thätig-
keit bei der Botſchaft aufgenommen hat und vor der Hand
ſeinen amtlichen Aufenthaltsort nicht zu verlaſſen gedenkt.
Unter den in Portsmouth verſchwundenen Geheimpapieren ſoll
ſich angeblich der nach Frankreich verkaufte
Schlüſſel zu dem Signalſyſtem der engliſchen
Flotte befinden. Es erklärt dies den Eifer, den Pariſer
Blätter an den Tag legen, Deutſchland mit dieſer Angelegen
heit in Verbindung zu bringen.

Die Wahl in Pirna und der Freiſinn. Jn dem
ſächſiſchen Wahlkreiſe Pirna-Sebnitz hat ſehr erfreu
licher Weiſe und wider Erwarten die Sozialdemokratie
eine Niederlage erlitten. Auf dem Hamburger anti
ſemitiſchen Parteitag hatte Liebermann v. Sonnenberg das
Pirnger Mandat ſchon verloren gegeben die Sozialdemokratie
ihrerſeits durfte für ſich verſchiedene günſtige Umſtände ver
zeichnen, erhöhten Wählerzuzug, den Streik der Stein
arbeiter 2c., dazu hatte ſie eine ganz enorme Wahlagitation
entfaltet. Jhre direkt ausgeſprochene Hoffnung, ſchon in der
Hauptwahl zu ſiegen, wurde jedoch zu nichte; und nun iſt ſie
auch in der Stichwahl unterlegen. Der Kandidat der deutſch
ſozialen Reformpartei Lotze wurde mit 12937 Stimmen
gewählt, während der Sozialdemokrat Fräßdorf
nur 12370 erhielt. Das Königreich Sachſen iſt alſo
nochmals vor dem Schickſal bewahrt geblieben, die Mehrheit
ſeiner 23 Reichstagsmandate in ſozialdemokratiſchen Händen
zu ſehen; es bleiben 11 ſozialdemokratiſche gegen 12 der
Ordnungsparteien. Und gerade die jetzige Pirnaer
Wahl hat wieder gezeigt, wie durch den Zuſammenſchluß der
Ordnungsparteien, der ja gegenüber dem Wachſen der ſozial
demokratiſchen Gefahr immer mehr erfolgen muß, letztere that-
ſächlich zurückgehalten werden kann. Schon in der Haupt
wahl hatten Konſervative und Nationalliberale, trotz aller

Verſchiedenheit in der volitiſchen Stellung, für den Anti
ſemiten geſtimmt, welcher allein gegen einen Sozialdemokraten
durchdringen konnte. Für die Stichwahl blieb die Entſcheidung
bei den ca. 2000 freiſinnigen Stimmen, nachdem der Antiſemit
um ca. 900 Stimmen dem Sozialdemokraten voraus war.
Allem Anſchein nach hat nun ein erheblicher Theil der Frei-
ſinnigen, die in dem den gefährlichſten Herd der Sozial
demokratie bildenden Sachſen weniger doktrinär verbohrt ſind
als anderwärts, dem Antiſemiten zum Siege verholfen. Der
radikale Freiſinn in Preußen iſt freilich mit der nationalen
Handlungsweiſe der ſächſiſchen Freiſinnigen durchaus nicht ein-
verſtanden. Jenem wäre eine Unterſtützung der Sozialdemo-
kratie weit lieber geweſen. Einige freiſinnige Blätter drücken
dies offen aus, auch der „Saalezeitung“ merkt man den inneren
Schmerz über den Abfall des ſächſiſchen Freiſinns deutlich an.
Sie drückt dies zwar nicht mit offenen Worten aus, ſondern
deutet es nach ihrer bekannten muthloſen Art von hinten herum
an um es bei Leibe nicht mit irgend Jemandem zu ver
derben. Das geſinnungskräftige Blatt meint:

Wieviel davon (von den auf Lotze vereinigten Stimmen) auf
frühere Freiſinnsſtimmen zu rechnen iſt, läßt ſich bis jetzt natürlich
noch nicht feſtſtellen das läßt ſich erſt durch Kontrole der einzelnen
Wahlbezirke erſehen. Jedenfalls haben beide Parteien die um das
Mandat kämpften aufs Eifrigſte ſich um die freiſinnigen Stimmen
bemüht, in geradezu abſtoßender Weiſe geſchah dies
ſeitens der Antiſemiten. Der Gewählte, Lotze, iſt übrigens
ein Freund der Zuchthausvorlage, im Gegenſatz zu den anderen
antiſemitiſchen Abgeordneten des Reichstags. Sonſt iſt er nirgends
hervorgetreten. t

Bei der „Saalezeitung“ muß man bekanntlich immer
zwiſchen den Zeilen leſen. Hier ſteht zwiſchen denſelben der
Aerger über die patriotiſche That des ſächſiſchen Freiſinns.

Das iſt charakteriſtiſch. ßZu Dr. Liebers Kampfruf gegen die Sozial
demokratie, den er in ſeiner von uns ſtizzirten Mainzer
Rede ausgeſtoßen hat, bemerken mit Recht die „Hamburger
Nachrichten“:

„Sehr erheiternd haben auf uns die Drohungen gewirkt, die der
tapfere Herr Lieber gegen die „Kerle“, die Sozialdemokraten, ausge
ſtoßen hat. Herr Lieber, der Klerikodemokrat, und ſein Centrum als
Bekämpfer der Sozialdemokratie lieb' Vaterland, kannſt ruhig
ſein Dann wird die Sozialdemokratie wahrſcheinlich künftig noch
mehr als bisher durch klerikale Wahlbündniſſe mit ihr bekämpft
werden. Wir finden es von Herrn Lieber einigermaßen unvorſichtig,
dieſe großen Worte gegen die Sozialdemokratie gerade in einem
Moment öffentlich auszuſprechen, wo man in Bayern und Baden
mit dem angeblichen „Todfeinde“ Schulter an Schulter kämpft, um
ihm Mandate zu verſchaffen. Im Ganzen haben wir von der Rede
des Herrn Lieber den Eindruck, daß er ſeiner Sache doch nicht ſo
ganz ſicher iſt, wie er glauben machen will.“

Die „gemanſerte“ Sozialdemokratie. Der ſozial-
demokratiſche Parteitagsbericht über die parlamentariſche
Thätigkeit der Reichstagsfraktion ſchließt mit folgenden Worten

„Deshalb kann es für uns in Zukunft auch nur das eine
Ziel geben, die immer größere Macht unſerer Bewegung nicht nur zur
Erleichterung der augenblicklichen Lage der Arbeiter, ſondern auch ſtets
zur weiteren und feſteren Organiſation des Proletariats aus
zunutzen, um dadurch die wirthſchaftliche und politiſche
Entwickelung mehr und mehr zu fördern, bis zur völligen
Beſeitigung der Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen,
bis zur Ablöſung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft durch die
ſozialiſtiſche, des kapitaliſtiſchen Privateigenthums an den
Produktionsmitteln durch geſellſchaftliches Eigenthum,
der Waarenproduktion durch die ſozialiſtiſche Produktion. Jn
dieſer Ueberzeugung hat die ſozialdemokratiſche Fraktion ihre
Aufgabe bisher erfüllt und wird ſie auch fernerhin erfüllen.“

So vorſichtig ſich die ſozialdemokratiſche Parteileitung hier
auch ausdrückt und ſo „verſtändig“ ſie auch die
lution und Expropriation hier vermeidet, kann doch ſelbſt der
geſchickteſte Mauſerungs-Jlluſioniſt daraus für ſeine Lehre von
der Ungefährlichkeit der Sozialdemokratie nichts brauchen. Jn
dem obigen Satze iſt klipp und klar geſagt, daß die Sozial
demokratie auch in Zukunft nur auf „das eine Ziel“: die ſoziale
Republik hinarbeitet, daß ſie alſo nichts weniger als eine Reform
partei vorſtell.. Wenn Herr v. Vollmar vorgeſtern in einer
Münchener Verſammlung das Gegentheil behauptet hat, ſo will
das nichts beſagen. Denn Vollmar gehörte von jeher. zu den
gemäßigteren „Genoſſen“ und ſteht bereits auf der Aechtungs-
liſte der ſozialdemokratiſchen Partei.

Worte Revo

Die Transvaalkriſis.
Der Ausbruch des Krieges zwiſchen England und TDraus-

vaal kann nun beſtimmt für die nächſte Zeit erwartet werden.
Die reinpolitiſchen und die ſtaatsrechtlichen Fragen ſcheiden dann
aus dem Kreiſe der Erörterungen aus, und die militäriſchen
Verhältniſſe auf dem künftigen Kriegsſchauplatze nehmen das
erſte Intereſſe in Anſpruch. Zweifellos würde
England eine vorzügliche Angriffsbaſis gewinnen, wenn
es ſeine Hauptmacht in der bisher portugieſiſchen
Delagoa-Bai landen und von da in das Transvaalgebiet vor
dringen laſſen könnte. Bekanntlich wird ſeit langer Zeit be
hauptet, daß der immer noch geheim gehaltene deutſch engliſche
Vertrag über Südafrika den Engländern die künftige Herrſchaft
äber die DelagoaBai zuſichere, und in den letzten Tagen
wurde ſogar verkündigt, daß der Beſitzwechſel bereits am
1. Oktober eintreten ſoll. Ueber dieſe wichtige Frage, ſowie
über die allgemeine politiſche Lage in Betreff Südafrikas be
richten folgende Telegramme:

London, 27. Sept. Chamberlains Organ, die „Birmingham
Poſt“, meldet, eine Ankündigung von großer Wichtigkeit über dieDelagoa-Bai ſei nächſte Woche zu erwarten. Falls die An-

kündigung verſchoben wird, würde dies nur infolge eines Verzuges
in der jetzt lebhaft ſtattfindenden Korreſpondenz zwiſchen London,
Liſſabon und Berlin geſchehen. Lourenço Marques traf
der britiſche Kreuzer „Philomela“ ein. Jn der Delagoa Bai wird
eine neue Landungsbrücke gebaut, einem Gerücht zufolge für die eng
liſchen Schiffe im Kriegsfalle. Nach einer Depeſche aus
Pretoria iſt dort die Spannung intenſiv geworden. Die Trans
val Regierung begann bereits die Offiziere zu ernennen, die zur Front
gehen ſollen, wenn die Feindſeligkeiten beginnen. Jn Alderſhot
traf der Befehl ein, der geſammte Train für ein Armeekorps ſolle
am 7. Oktober nach Südafrika abgehen. Die Behörden im Londoner
Parlamentsgebäude wurden angewieſen, die Vorbereitungen für eine
Herbſtſitzung bis Sonnabend fertigzuſtellen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Zur Begründung eines deutſchen Muſikdirektoren-

verbandes hatten ſich in Leipzig 72 deutſche Muſikdirektoren
zuſammengefunden, die am Dienſtag in Bonorands Etabliſſement das
Grundgeſetz für den Verband berathen haben, der ſich folgende Ziele
geſteckt hat Wahrung der Standesintereſſen, ſowie Hebung der mate-
riellen und der geſellſchaftlichen Lage des Muſikerſtandes im Allge-
meinen. Dieſe Ziele ſollen erreicht werden durch Einführung einheit
licher (nach örtlichen Verhältniſſen geregelter) Kontrakte und Dis
ziplinarordnungen, durch Fernhaltung jedweder unwürdigen Konkurrenz
der eigenen Mitglieder, durch Beſeitigung unlauteren Gebahrens ſolcher
Unternehmer und Direktoren, die unter falſchen Ankündigungen, un-
haltbaren Verſprechungen und dergl. Mufſiker engagiren und dieſe da
durch oft in Noth bringen durch Vermittlung von Engagements auf
Grund gegenſeitiger Empfehlungen und möglichſt koſtenlos für
Muſiker und durch Förderung des kollegialiſchen Einvernehmens der
Mitglieder untereinander. Der deutſche Muſikdirektorenverband wird
ſeinen Sitz in Leipzig haben. Vertreten waren bei den Berathungen
u. A. außer Leipzig Dortmund, Rieſa, Gifhorn, Lahr, Aſchersleben,
Wurzen, Borya, Hannover, Frankfurt a. M., Beriin, Chemnitz, Gera,
Guchhain, Zerbſt, Oſchatz, Halle a. S., Magdeburg, Grimma,
Werden, Löbau und Wittenberg.

Am Mittwoch Abend wurde in Frankfurt a. M. die neueſte
Oper Mascagnis, „Jris“, zum erſten Male in Deutſchland
aufgeführt. Die Oper fand nach dem zweiten und dritten Akt leb
haften Beifall. Mascagni war nicht erſchienen.
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Sport und Jagd.
Verſchiedenen Quellen entnehmen wir Lentnant v. Kayſer

(17. Huſaren-Regiment) hatte am letzten Manövertage das Unglück,
bei einer Attacke mit dem Pferde zu ſtürzen, doch kam, dem „Dtſch.
Sport“ zufolge, der bekannte Herrenreiter, trotzdem ein Theil des
Regiments über ihn hinwegſtürmte, mit einem Bruch von zwei
Fingern der rechten Hand davon.

Germiſchtes.
Falſches Gerücht. Die „Ruſſiſche TelegraphenAgentur“ be

zeichnet die r der Blätter, daß in dem Kohlenbergwerke
Derewnaja bei Charkow eine Exploſion ſtattgefunden habe,
der eine große Anzahl Bergleute zum Opfer gefallen ſei, als voll
ſtändig erfunden. Es ſeien auch nicht einmal Gerüchte zu verzeichnen,
welche eine ſolche Meldung rechtfertigen könnten.

Ein Mord und Selbſtmord hat am Dienstag in Frankfurt
am Main ſtattgefunden. Jn einer Wirthſchaft hat ein Gaſt ein

könnten nur vermuthen, daß eine Verpflichtung zu gemeinſamen
Kneipereien beſtand. Auch iſt wahrſcheinlich, daß die Verbindungs-
genoſſen gemeinſam Ball ſpielten, ein Spiel, welches damals
etwa die Rolle ſpielte, wie heute das Cricket und Aehnliches. Wir
wiſſen, daß es beſondere Chargen gab und daß gewiſſe alte
Mitglieder den Namen „Schulterknochenmänner“ führten, woraus
hervorgeht, daß eine eigene Koterieſprache beſtand, deren Aus
drücke den Fernſtehenden dunkel waren.

Eine große Rolle ſpielten gelegentliche Schlägereien, die
ſich die Verbindungen lieferten. Sie waren meiſt durch den
Streit um neue Mitglieder veranlaßt. Von dem Zeremoniell
unſerer Menſuren wußte man nichts, vielmehr galt jede Waffe
als erlaubt. So wenig manirlich es herging, ſo hatten doch
auch dieſe Straßenkämpfe ihren romantiſchen Nimbus. Mancher
Jüngling wird, wie Libanius, ehe er nach Athen kam, es that,
zu den Göttern gebetet haben, daß ſie auch ihn an ſolchen
Heldenthaten theilnehmen ließen. Noch ſpäter wieſen die Theil-
nehmer mit Stolz ihre Narben auf, und ſelbſt die Väter
freuten ſich, wenn ihre Söhne „mit Narben am Kopf, Narben
im Geſicht, Narben an den Händen“ nach Hauſe kamen.

Man kann ſich denken, daß es auch an allerlei Unfug nicht
fehlte. Jn der Großſtadt Antiochia, wo Libanius lehrte, hören
wir wenig davon. Das Schlimmſte war ein Streich, den eine
Anzahl Studenten an einem durch ſeine Pedanterei mißliebigen
Hofmeiſter verübte; denn viele jungen Leute begleitete ein Hof-
meiſter, um ihre Studien zu überwachen. Der Genannte wurde
auf einen Teppich gelegt und in die Luft geſchleudert, wobei das
Unglück wollte, daß er herausfiel und einige Verletzungen davon-
trug. Weit ſchlimmer ging es in Athen zu, wo zeitweiſe ein
recht roher Ton geherrſcht haben muß. Mißliebige Lehrer
ſcheinen dort kaum ihres Lebens ſicher geweſen zu ſein. Als
Libanius einſt einen Ruf als Profeſſor nach Athen erhielt, ſchlug
er nur aus dieſem Grunde die höchſt ehrenvolle Stelle aus.
„Abgeſehen von dem,“ ſagte er, „was ich ſelbſt mit erlebt hatte,
erfuhr ich, daß dem Proſeſſor aus Arabien, der vom Baden kam
und zum Frühſtück ging, zwei gedungene Kerle das Geſicht mit
Kot beworfen hatten und dann der Streich, den die drei
paphlagoniſchen Brüder ausübten, die als Brüder auch durch
ihre Unwiſſenheit, Frechheit und Dickwanſtigkeit ſich bewährten
ſie holten den ägyptiſchen Profeſſor Nachts aus dem Bett,
ſchleppten ihn zum Brunnen, drohten ihn hineinzuwerfen und
hätten es gethan, wenn er nicht geſchworen hätte, die Stadt zu
verlaſſen.“ Auch Ueberfälle auf offener Straße und aus bloßer
Raufluſt waren nicht ſelten. Harmloſerere vergnügten ſich
damit, Nachts in die Häuſer von Bürgern einzudringen und
dort allerlei Schabernack auszuüben.

Auch das Verhältniß zwiſchen Lehrer und Schülern wurde
häufig getrübt durch Honorarfragen. Jn Geldſachen hört be-
kanntlich die Gemüthlichkeit auf. Der Profeſſor verſtändigte ſich
nicht nur ſelbſt mit jedem einzelnen Schüler über die Höhe des
Honorars ihm lag auch ob, das Geld ſelber einzuziehen. Es
kam vor, daß Studenten das vom Vater erhaltene Kollegiengeld
vertranken oder verſpielten, und da gab es denn wenn der
Profeſſor auf Bezahlung drang, recht häßliche Szenen. Libanius
beklagt ſich in einer Rede bitter über die Frechheit dieſer böſen
F. „So einer,“ ſagt er, „ſtürmt, um ſeiner Frechheit die

rone aufzuſetzen, in den Hörſaal hinein, lärmt, droht, behandelt
alle en canaille, glaubt, ſein bloßes Erſcheinen ſei ſchon genügen-
des Honorar.“ Von den Aermeren, heißt es weiter, ſeien manche
zu entſchuldigen, weil ſie wirklich nichts hätten. „Wie aber,
wenn ſie ſich den andern zugeſellen und ihr wüſtes Leben theilen
Einige benehmen ſich ſogar noch toller als jene, wie um da-
durch in Vergeſſenheit zu bringen daß ſie nicht bezahlt haben.
Sie ſchmiegen ſich an die Reichen, ſchmarotzen ſich auf dieſe
ſaubere Weiſe durch und wenn ſie abgehen, ſo haben ſie den
Lehrer noch kaum zu Geſicht bekommen.“

Dazu kam noch, daß ein Hörer, dem ſein Lehrer nicht mehr
gefiel, einfach zu einem andern übergehen konnte. Das war ein
harter Schlag nicht nur für den Beutel des Verlaſſenen, ſondern
noch mehr für ſeine Eitelkeit. Denn ohne die lärmenden Ovationen
einer zahlreichen Hörermenge konnte ein. Rhetor nicht leben.
Von Libanius beſitzen wir eine beſondere Rede, die durch dieſe
gefürchteten Deſertionen veranlaßt war und die zum Zweck hatte,
dieſelben durch eine Art Kartell unter den Dozenten zu hindern.
Wirkſamer als ſolche künſtliche Vereinbarungen war wohl die
Verfaſſung der Verbindungen. Wer ſeinen Lehrer aufgab, der
ſchied ja damit zugleich von den bisherigen Genoſſen, brach
ſämmtliche freundſchaftlichen Beziehungen ab. Deshalb hören
wir von ſolchen Uebertritten auch nur in Antiochiag, nicht in
Athen, wo das Verbindungsleben, wie in einer Kleinſtadt
natürlich, eine ganz andere Rolle ſpielte. Zwei oder drei Fälle,
verſichert Libanius, ſeien ihm aus ſeiner Stuüdentenzeit erinner
lich, und dieſe hätten allgemeine Entrüſtung erweckt. Jetzt da-
gegen komme es vor, daß ein und derſelbe den ganzen Kreis
von Dozenten durchmache, bis zurück zu dem, dem er zuerſt
entlaufen ſei. Dann beginne er den zweiten, den dritten Kreis-
lauf. Eine offenbar übertriebene Schilderung. Denn welcher
Lehrer, der auf feine Ehre hielt, wird einen ſolchen Schüler
zwei, dreimal aufgenommen haben

Jn ſolchen Vorfällen kündigt ſich ohne Zweifel ſchon der
Verfall des Studentenlebens an. Jm Uebrigen müſſen wir uns
hüten, dieſes zu hart zu beurtheilen. Manche neuere Dar

ſteller haben in demſelben nichts als Rohheit erblicken wollen.
Doch bedenke man, daß meiſt nur die Ausſchreitungen auf die
Nachwelt kommen, während die geſitteten und beſcheidenen Elemente
in Verborgenheit bleiben. Uebrigens ſind uns auch einzelne
ſchöne und erhebende Züge überliefert. So erzählt ein Geſchichts
ſchreiber des vierten Jahrhunderts von der rührenden Treue
zweier Jünglinge aus ſeiner Zeit, Hephaiſtion und Proagireſios.
„Sie hatten nichts mehr übrig als ein Untergewand und einen
Mantel, dazu drei oder vier Decken, welche die urſprüngliche
Farbe und Wohlbeleibtheit mit der Zeit verloren hatten. Dieſe
Habe theilten ſie. Wenn Progireſios ausging, ſo war Hephaiſtion
die Zeit über unſichtbar, indem er in die Decken gewickelt lag
und ſtudirte. Und umgekehrt.“ Vielfach hat man ſich auch
durch die ſauertöpfiſche Auffaſſung unſeres Hauptzeugen Libanius
anſtecken laſſen. Libanius aber iſt, wie der Leſer längſt gemerkt
haben wird, ein eingefleiſchter Philiſter, und dabei kommt es ihm
auf einige Uebertreibungen nicht an. Wollen wir einen maß-
gebenden Zeugen, ſo müſſen wir uns an den ſchon mehrfach
erwähnten Gregor von Nazianz wenden der uns mit wenigen
warmen Worten ſeine atheniſche Studienzeit ſchildert, nämlich
in einer Gedächtnißrede auf einen lieben Freund und Studien-
genoſſen, den gleichfalls als kirchlichen Schriftſteller hochver
dienten Johannes Chryſoſtomos. Man leſe nur, mit welchen
Ausdrücken Gregor ſeinen Abſchied von Athen ſchildert, und
man wird ſehen, daß auch in dem Studentenleben des 4. Jahr-
hunderis ein gutes Stück von erfreulichem jugendlichen
Jdealismus geſteckt hat.

„Nun kam,“ ſagt unſer Gewährsmann, „der Tag der Ab
reiſe nebſt all den Anſtalten, die dazu gehören, Abſchiedsreden,
Geleitsreden, Aufforderungen zum Bleiben, Klagen, Umarmungen,
Thränen. Denn nichts auf der Welt iſt ſo ſchmerzlich, wie es
für die dortigen Studiengenoſſen iſt, von Athen und von ein
ander zu ſcheiden. Die Schaar der Freunde und Altecsgenoſſen,
auch einige Lehrer darunter, umringten uns und erklärten, ſie
würden nicht von uns laſſen. Was ſagten und thaten ſie nicht
Alles, was man in ſo betrübter Lage zu thun pflegt

So dachte ein ernſter und ſtreng kirchlicher Mann über
das ſtudentiſche Leben, obgleich doch an dieſem noch manches
Heidniſche hing. Ja, Gregor bezeichnet in derſelben Rede ſeine
atheniſchen Studienjahre als die ſchönſte Zeit ſeines Lebens.
Da dürfen auch wir gewiß uns heute noch an dem bunten

reiben erfreuen und müſſen anerkennen, daß unſere heutigen
duſenſöhne an denen, die vor anderthalb Jahrtauſenden au

dem klaſſiſchen Boden von Athen ihres Daſeins genoſſen, minf
deſtens keine unwürdigen Vorgänger hatten.
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Kellnerin und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Beide ſind todt. Wie es
heißt, war der Mann ein Kellner aus Hamburg, der ſich ſchon Tags
rorher mit dem Vorſatz trug und ſich in der Wirthſchaft aufhielt,
aber erſt am Dienstag die That ausführte.

Ein Mordverſuch iſt vergangene Nacht in Spandau begangen
worden Ort der That war ein auf der Havel am Ufer des Schiffs
eigners Fermum liegender Kohlenkahn. Der darauf beſchäftigte
Vootsmann Grunert aus Breslau war Dienstag Abends noch in
die Stadt gegangen und hatte verſchiedene Schänken beſucht. Als er
Nachts 2 Uhr wieder auf den Kahn kam, erbrach er, nachdem er ſich
mit einem Beil bewaffnet hatte, den verſchloſſenen Schlafraum ſeines
Brodherrn, des Schiffseigenthümers Raſch aus Breslau er ſtürzte
auf dieſen zu, packte ihn an der Kehle und ſuchte ihn zu erwürgen.
Der Ueberfallene erwachte und erkannte bei Dem
in der Kaſüte brennenden, ſchwachen Licht den Bootsmann, dem r
zurief: Was willſt Du von mir, warum überfällſt Du mich.“ Nun-
mehr erhob der Mordgeſelle mit den Worten „Hund verfluchter,
jetzt habe ich Dich, jetzt mache ich Dich kalt“ das Beil und führte
einen Schlage nach dem Kopf des im Bette liegenden Mannes:
letzterer fing indeß den Hieb mit der zur Abwehr erhobenen rechten
Hand auf; es gelang ihm dabei, das Beil zu erfaſſen, er ſprang auf,
und nunmehr entſtand zwiſchen beiden Männern ein furchtbares
Ringen, wobei der Schiffseigner Sieger blieb. Dieſer
machte den Angreifer vollkommen kampfunfähig, feſſelte ihn und ver-
anlaßte am Morgen die Verhaftung des Mordbuben. Was dieſen
zu der ruchloſen That getrieben, iſt noch nicht völlig aufgeklärt.

Von den Südſeeinſulanern. Aus Vancouver (Britiſch-
Columdien) wird der „Pall Mall Gazette“ unter dem 10. September
geſchrieben „Geſtern kam der Miſſionär Paton auf ſeiner Reiſe von
den Neuhebriden bier an. Dr. Paton iſt einer der älteſten und
erfolgreichſten Miſſionäre im Ausland. Er begiebt ſich nach Wahſhington,
wo er bei einem Presbyterianerkongreß die Kolonie Viktoria vertreten
ſoll. Er hat die Abſicht, dann nach England zu gehen, um ein
Kapital von 2200 Lſtl. zur Unterſtützung ſeines Miſſionswerkes unter
den Südſeeinſulanern aufzubringen. Ueber ſeine Miſſions
thätigkeit erzählte Dr. Paton einem Jnterviewer: „Als ich die Neu
hebriden betrat, waren die Weißen beſtändig in Gefahr, von den
Eingeborenen, die ſich in einem Zuſtand ſchrecklicher Verwilderung be
fanden, getödtet und verſpeiſt zu werden. Jch kann heute mit Stolz
auf eine fünfzigjährige erfolgreiche Thätigkeit zurückblicken. Wir
zählen jetzt auf den 30 Inſeln 18 000 Konvertirte, 8000 Mitglieder
der Kirche, 300 Eingeborene, die als Lehrer wirken, und 23 weiße
Miſſionäre; auch ein Spital und eine Anzahl von Schulen wurden ge
ſchaffen. Aber das ganze Werk iſt noch im Stadium der Kindheit
und der Kannibalismus iſt auf einzelnen Inſeln noch immer nicht
abgeſchafft.“ Ueber Dr. Paton ſchwebte ſehr oft der Tod in Geſtalt
eines Beiles oder eines vergifteten Pfeiles. Zur Jlluſtration des
Barbarismus, der noch unter den Eingeborenen herrſcht, wußte
Dr. Paton viele haarſträuvende Vorfälle zu erzählen. Wenn ein
Verheiratheter unter den Eingeborenen ſtirbt, ſo wird ſeine Frau von
den nächſten Angehörigen des Mannes erwürgt. Das iſt nur eine
von den vielen Schauerthaten, deren Zeugen die Miſſionäre in der
erſten Zeit ihres Aufenthaltes ſein mußten. Dr. Paton glaubt auf
Grund ſeiner langjährigen Erfahrung, daß die Südſeeinſulaner all
mählich für die Civiliſation gewonnen werden können.“

Berliner Chronik.
Erpel unheilbar irrſinnig! Der bekannte Mordbube,

Ein und ne Y. Erpel, welcher vor einigen Jahren wegen eines
an dem Wächter Ziegler in Plötzenſee begangenen Todtſchlages zu
15 Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen rerurtheilt
worden war, ſoll nunmehr für die irdiſche Welt abgethan
ſein. Da ſich bei Erpel im Zuchthauſe in der Lehrterſtraße,
woſelbſt er zur Verbüßung der ihm auferlegten Strafe
internirt wurde, Spuren von Geiſtesgeſtörtheit zeigten,
ſo wurde er vor etwa 8 Monaten der in der Anſtalt einge
richteten Jrrenſtation übergeben, um auf Grund eingehender
Beobachtung ſeines Eeiſteszuſtandes zu konſtatiren, ob Erpel
thatſächlich geiſtesgeſtört iſt oder ob er nur äußerſt geſchickt
ſimulirt. Der Anſtaktsarzt, Sanitätsrat Dr. Leppman, hat ihn
nun für geiſteskrank erklärt, worauf Erpel unter ſicherer Be
deckung jetzt einer Privat Jrrenanſtalt übergeben worden iſt. In
eingeweihten Kreiſen iſt man indeſſen der Anſicht, daß Erpel trotz des
ärzilichen Gutachtens geiſtig vollkommen intakt ſei und daß eines
ſchönen Tages der Telegraph melden werde, Erpel ſei in einem
günſtigen Moment aus der Jrrenanſtalt entflohen, zumal der ge
riebene Burſche doch ſchon aus der Jrrenſtation der Moabiter Straf-
anſtalt ausgebrochen iſt. Die Folgezeit wirds lehren.

Von den Ränbern an der Oberſpree, über deren wüſte
Thaten wir berichtet haben, ſitzen jetzt drei hinter Schloß
and Riegel. Jn Grünau wurde zuerſt ein Burſche Namens
Müller verhaftet, der von Beraubten als Mitglied der Spitzbuben-
bande wiedererkannt war. Er hat ſeine Spießgeſellen namhaft
gemacht, von denen dann laut „Voſſ. Ztg.“ ſchon zwei verhaftet
wurden. Müller will nur an einem Ueberfall bethei i geweſen ſein;
die beiden Anderen beſtreiten noch, überhaupt an den Raudzügen theil
genommen zu haben. Die drei Verhafteten ſind junge Burſchen, die
ſchon mehrfach beſtraft ſind; ſie wohnen in Grünau und Köpenick.
Es iſt zu hoffen, daß auw die übrigen Mitglieder der Bande, die
man jetzt kennt, bald erwiſcht werden. Müller hatte ſich dadurch
verrathen, daß er bei dem Ueberfall des Hanff erzählte, er habe mit
deſſen Tochter öfters bei Werkmüller in Grünau getanzt. Dort
erſchien er am Sonntag wieder und wurde von dem Gemeindediener
gleich aufs Korn genommen. Eine Hausſuchung hat ſchon einige
Waffen zu Tage gefördert.

Drei Selbſtmorde. Der 55 Jahre alte frühere Arbeiter
Wilbelm Rau ſtürzte vor zwei Jahren von einem Bau und brach die
Knieſcheibe und den rechten Schenkel. Seitdem bezog er eine Jnva-
lidenrente. Da das Einkommen viel geringer war, als früher, gab es
in der Familie Reibereien, die ſchlicßlich zu einem dauernden Zer-würfniß führten. Frau Rau verließ ihren Ram mit ihren Kindern.
Rau multe zeitweilig in die Jrrenanſtalt Dalldorf gebracht werden.
Von hier als nicht gemeingefährlich entlaſſen, bezog er in der Stral
junderſtraße 2 bei einem Schneidermeiſter eine Schlafſtelle. Dienstag
Abend, als ſein Schlafgenoſſe ſich ſchon zu Bett gelegt hatte, ſtürzte
er ſich auf die Straße hinab. Er war ſofort todt. Der 1
Jahre alte Handlungsgehülfe Karl Ehrhardt, der in einem Bank
geſchäft thätig war, hatte ſich in eine in der Friedrichſtraße beſchäftigte
Kellnerin verliebt und wollte ſie heirathen. Am Montag erklärte
er ſich ſeinen Eltern und verlangte ihre Einwilligung, ſtieß
aber natürlich auf Widerſpruch. Dienstag Mittag fuhr er zu einem
Friſeur in der Pankſtraße und übergab dieſem, nachdem er ſich hatte
friſiren laſſen, einen Brief mit der Weiſung, ihn um 2 Uhr Nach
mittags ſeinen Eltern überbringen zu laſſen. Dann fuhr er

um 1 Uhr zu ſeinen Eltern, ſchloß ſich im Vorder immer ein
und erſchoß ſich. Eine Stunde ſpäter kam der Vrief. Die
22 Jahre alte Clara Münich hatte ein Verhältniß mit dem
Rennſtallbeſitzer Stein in der Alexanderſtraße. Er hatte ihr einen
Zigarrenladen am Lauſitzer Platze eingerichtet ſie brauchte al er viel
Geld und verlangte von Stein wiederholt größere Summen. Dies
gab mehrfach Anlaß zu Streit auch in der vorigen Woche kam es
wieder zu einem Auftritt, bald darauf trank die M. eine Sublimat-
löſung, die ſie ſich auf unbekannte Weiſe verſchafft hatte, und verbot
der Verkäuferin, einen Arzt zu holen. Als ſpäter auf Veranlaſſung
Steins einer kam, war es zu ſpät. Die Leiche wurde in das Schau-
haus gebracht.

Aus Bädern und Somterfriſchen.
Kolberg. Das See, Sool- und Moorbad Kolberg darf auf

eine glänzende Saiſon zurückblicken. 11 903 wirkliche Kurgäſte und
5082 Paſſanten (bis 5 Tagen) haben in der verfloſſenen Saiſon das
Bad beſucht. Jm Vergleiche mit vielen anderen Oſtſeebädern, welche
eine genaue Trennung von Kurgäſten und Paſſanten nicht führen,
darf Kolberg mit einer Frequenzziffer von 16985 Gäſten rechnen,
mit welcher es wohl das in der verfloſſenen Saiſon beſuchteſte See
bad der deutſchen Oftſeeküſte ſein dürfte. Der jährlich wachſende
Beſuch (im Vorjahre 13713 Fremde) zeigt, welcher ſtetig zunehmenden
Beliebtheit ſich dieſer Badeort erfreut.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Goethecyklus 3: Egmont.) Die

dritte Aufführung im Goethecyklus war nicht genügend vorbereitet.
Beſonders hatte Herr Nollet ſich ſeine Rolle ſo wenig angeeignet,
daß er vollſtändig auf den Souffleur angewieſen war und einen
Genutz des Publikums an dem herrlichen Werke unſeres großen
Dichterfürſten illuſoriſch machte. Auch das Zuſammenſpiel war recht
unſicher. Es wäre unter dieſen Umſtänden richtiger geweſen, die Egmont-
Vorſtellung zu verſchieben. Wir hätten dann fraglos einen ausgezeichneten
Darſteller des Egmont geſehen. Denn ſchon geſtern konnte man mit
Freude erkennen, wie richtig Herr Nollet den edlen, lebensfrohen,
ſorgloſen Niederländer mit den ſonnenhellen Augen und dem ſonnigen
Herzen anlegt und wie feſt und ſicher er ihn durchführt. Außer ihm
ſpictte geſtern leider nur noch Herr Gura ſeinen frechen, verbummelten
Vanſen in großem Stil. Nicht ſo ganz à la Mephiſto hätte ich ihn
gewünſcht. Die übrigen Darbietungen verlietzen kaum irgendwo die wedio-
critas, die auf dem Gebiete der Kunſt bekanntlich nicht aurea genannt
werden kann. Am beſten war vielleicht noch Frl. Blankenfeld
als Klärchen. Sie hatte viel zu leiden unter der Unſicherheit ihres
Hauptpartners, war auch noch etwas ſcheu und ſchüchtern und riskirte
nicht den derbnatürlichen, faſt ausgelaſſenen Ton, den Klärchen im
zweiten Akte anſchlagen muß, ſie war zu weich und ſanftmüthig.
Das kam ihr indeß im dritten Alte zu Statten. Hier, wo Klärchen
anz liebendes, hingebendes Weib iſt, hier hatte ſie ihre beſtenPoſnente- Der unvergleichlich ſchöne Attſchluß („Die Welt hat

keine Freuden auf dieſe“) gelang ihr entzückend. Daß Frl. Blanken-
feld eine Sentimentale von Talent iſt, war aus dieſem Spiel deutlich
zu erſehen. Freilich ſind ihre Mittel, beſonders die ſtimmlichen, nicht
allzu groß. Sie mußte daher im Schlußakte ſehr vorſichtig damit
umgehen. Jm Uebrigen ſpielte ſie beſonders die Straßen
ſcene mit echter Tragik, ſodaß das Geſammtreſultat ihrer geſtrigen
Darbietung entſchieden als ein künſtleriſch recht beachtenswerthes
bezeichnet werden muß. Herr Zillich, deſſen Ausſprache leider
noch immer an den ſächſiſchen Dialekt anklingt, wußte der Rolle des
Oranien doch nicht ganz die ihr Bedeutung zu ver-
ſchaffen, für den Alba iſt eine erſte Charakterkraft unbedingt nöthig,
die Herr Träger in keiner Weiſe iſt.
des Herrn Hahn wirkte in ſeiner allzugroßen Weiner
lichkeit beinahe unſympathiſch; gut war Frl. Paulmann
als Clärchens Mutter, Herr Stahlberg als der Schneider, Herr
Aumann als der Zimmermann, Herr Berend als der
Egmontſche Soldat in der Eingangsſzene und Herr Werner als
Ferdinand. Die Aufführung, von der herrlichen Beethovenſchen
Muſik ſtimmungsvoll begleitet und gehoben dehnte ſich bis
nach elf Uhr aus. Man ſpielte direkt nach dem
Goetheſchen Text. Man hätte aber lieber die vorktreffliche
Schillerſche Bearbeitung benutzen ſollen, die aus dem
Goetheſchen Werke erſt ſo recht eigentlich ein Drama
herausſchält. Auch daß die dramatiſch ſchwerfälligen, zum Ver-
ſtändniß des Ganzen unwichtigen Szenen der Margarethe von Palma
darin wegfallen, iſt nicht ſehr zu bedauern. Geſtern wurden dieſelben
überdies durch Frau Förſter und Herrn Raven (Macchiavell)
herzlich langweilig und unbedeutend vorgetragen. Die Jnſzenirung
war recht gut, die Kompoſition und Turchführung der Maſſenſzenen
geſchickt und exakt. Herrn Zillich gebührt dafür uneingeſchränktes Lob.

W

Der Brackenburg

Ans dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Freitag gelangt die Oper „Margarethe“ von Gounod,
mit r Wenger in der Titelrolle und Herrn Heydrich als Fauſt
zur Aufführung. Die muſikaliſche Leitung hat Herr Kapellmeiſter
Grimm, das Bacchanale im 4. Akt iſt von der Balletmeiſterin Adele
Stahlberg-Wieſt arrangirt. Für Sonnabend iſt eine Wieder
holung von Goethe's „Egmont“ angeſetzt (außerhalb des
GoetheCyklus) und gelangen zu dieſer Vorſtellung Schüler-
billets zur Ausgabe. Als nächſte Luſtſpiel-Novität wird Hugo
Lubliners „Das fünfte Rad“ vorbereitet.

Aus dem Burean des Thaliatheaters wird uns geſchrieben
Neben den beiden erſten Novitäten, dem Moſer'ſchen: „Auf Straf
urlaub“ und dem Hoaitleben'ſchen n „Ein Ehren-
wort“ wird im ThaliaTheater auch an Viktorien Sardous ein-
aktigem Luſtſpiele: „Die guten Freunde (Vos intiwes),
welches in der Bearbeitung von Heinrich Laube aufgeführt wird,
fleißig gearbeitet. Den größten Theil des Tages füllen die
Bühnenproben aus, damit das Publikum ſich an fertigen
Vorſtellungen erfreuen könne. Direktor Mauthner leitet alle Proben
mit der von ihm bekannten Genauigkeit ſelbſt. Neuerdings hat
Herr Mauthner noch Leo Tolſtojs: Macht der Finſterniß
ur Aufführung am ThaliaTheater erworben, welches grandioſe

erk jüngſt in Wien einen ſo ſenſationellen Erfolg hatte.
Roberto Braccos Untreu und Ludwig Ganghofers: Meer-
leuchten wird uns Herr Direktor Mauthner gleichfalls im Thalia-
Theater vorführen. Der Vorverkauf für den Eröffnungs- Abend
hat bereits begonnen.

Domſänger Konzert. Die Konzert Vereinigung von
Mitgliedern des Königl. Domchores zu Berlin beabſichtigt
Sonnabend den 7. Oktober, Abends 74 Uhr in der St. Stephanus-
kirche hierſelbſt ein Konzert zu veranſtalten. Dieſe Konzert-
Vereinigung hat mit ihren Leiſtungen überall, wo ſie

aufgetreten, berechtigies Aufſehen erregt. Die vorzügliche Schulunt
der Stimmen, Einheitlichkeit des Enſemeles und der Aunaſſung
das wunderbare Pianiſſimo, die Tiefe der Väſſe Alles dies ver
einigt ſich zu einer ergreifenden Wirkung. Der Beſuch des Konzerte
darf deßhalo als ein außerordentlich lohnender empfohlen werden
Eintrittskarten bei Herrn Heinrich Hothan.

Kunſtvereine weſtlich der Elbe. Am 2. und 3. Oktober
werden die Vorſtandsmitglieder der Kunſtvereine weſtlich
der Elbe, deren Verbande unſer Halleſcher Kunſtverein angehört,
zum erſten Male in unſerer Stadt ihre Jahreskonferenz ab-
halten es gehören dazu die Kunſtvereine der Städte Hannover,
Braunſchweig, Magdeburg, Deſſau, Nord
hauſen, Kaſſel, Erfurt und Gotha. Zur Bedeutungdieſer Verbandes mag angeführt werden, daß derſelbe die Förderung
der bildenden Kunſt durch Ausſtellungen bezweckt, und zur Be-
werthung ſeiner Thätigkeit mag neben der idealen Seite auch der
praktiſche Erfolg desſelben erwähnt werden, wonach im Durchſchnitt
der letzten 3 Jahre für 200000 Mk. Kunſtwerke jährlich verkauft
wurden, die den Künſtlern unverkürzt zu gute kommen. Die
Verhandlungen der Vereinsangelegenheiten werden hier im Hotel
„Stadt Hamburg“ geführt, daneben wird den auswärtigen

elegirten bei hinreichender Zeit Gelegenheit geboten werden, das
d wertve unſerer Stadt und deren Umgebung kennen zu
ernen.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 27. September 1899.

Aufgeboten: Der Lackirermſtr. Jul. Hennicke, alte Promenade 33und Klara Hädicke, Auguſtaſtr. 16. Wer Schloſſer Friedr. Hinkeldein,

Liebenguerſtr. 167 und Elſe Pfeiffer, Hardenbergſtr. 33. Der Buch
halter Herm. Schütt, Braunſchweig und Eliſabeth Saage, Landwehr-
ſtraße 15. Der Lehrer Richard Räcke, Gommlo und Martha Kunze,
Ziegelrode. Der Sergeant Guſtav Pawlitzki, Halle und Eliſe Reichel,
Mühlhauſen. Der Schuhmacher Oskar Reichmann und Henriette
Teucher, Giebichenſtein. Der Heizer Karl Lorenz, kl. Ulrichſtr. 31
und Anna Funcke, Giebichenſtein. Der Apotheker Herm. Hartmann,
Halle und Auguſte Tiſchendorf, Lützen. Der Eiſenbahnſekretär Rich.
Spott, Geiſtſtr. 54 und Agnes Gräfe, Geiſtſtr. 14. Der Tiſchler
Paul Kißhauer, Landwehrſtr. 14 und Martha Hauenſchild, Schafſtedt.
Der Former Robert Schneidewind, Rieſtedt und Anna Pille, Steuden.
Der Arbeiter Karl Müller und Auguſte Rolle, Plötzkau. Der
Schloſſer Ernſt Anton, Schützenſtr. 15 und Martha Spieß,
Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der Töpfer Robert Hiller, Taubenſtr. 1 und
Margarethe Schmidt, Schwetſchkeſtr. 16S. Der Maler Adolf Lutz,
Bernburg und Klara Stahl, kl. Klausſtr. 7.

Geboren Dem Monteur Albin Haunſtein, Mangsfelderſtr. 56,
S. Felix. Dem Füſilier Jakob Schröder, Brunoswarte 25, T. Ella.
Dem Böttcher Friedr. Bruder, Glauchaerſtr. CO, T. Martha. Dem
Maler Franz Scharf, alt. Markt 3, S. Franz. Dem Tiſchler Paul
Grubel, Hirtenſtr. 12, S. Kurt. Dem Eiſendreher Herm. Heinrich,
Thorſtr. 26, S. Alfred. Dem Lehrer Walther Offeney, Mansfelder
ſtraße 9, T. Jlſe. Dem Kaufmann Herm. Wollmann, Leipzigerſtr. 36,
S. Dagert. Dem Fabrikarb. Louis Hahnemann, Steinweg 51,
S. Otto.Geſtorben Marie Kämmerer, 50 J., Sofienſtr. 5. Des Friſeur
Otto Oſterburg Ehefrau Helene geb. Reiher, 25 J., Rathhausſtr. 13.
Des Maſchinenformer Herm. Grundmann T. Agnes, 2.J., Spiegel
ſtraße 13. Des Kernmacher Ernſt Voigt S. Richard, 1 Mon., Acker
ſtraße 1. Der Maſchinenſchloſſer Guſtav Lerche, 55 J., Klinik. Der
Arbeiter Theodor Pecht, 73 J., Kuttelhof 2. Die Wittwe Friederike
Knauth geb. Rinke, 58 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Frhr. Baron von Schlichting aus

Schlichtingshauſen. Baron von Wahren nebſt Gemahlin, Dr. Stübhey
nebſt Gemahlin, Direktor Gerſtl, Rentier Wagner nebſt Gemahlin,
Fabrikbeſitzer Köbke aus Dresden. Baron von Schidler, Dr. Kiraval
aus Paris. Frau Domänenräthin Brauer nebſt Bedienung aus
Eiſenach. Geh. Rath Dr. Wedding, Konſul Pietſch nebſt Familie,
Hauptmann Hellfeld, Stabsarzt Dr. Friedheim nebſt Gemahlin,
Direktoren Gentner, Wiedemann nebſt Gemahlin, Ingenieur Neumann,
Rentiers Schaller, Pinkuß nebſt Gemahlin, ſämmtlich qus Berlin.
Reg.Rath Dr. Röſing aus Gr.-Lichterfelde. Bergrath Wunderwald
aus Stadtſulza. Oberleutnants Keller aus Jüterbog, Meyer aus
Eiſenach, Brauer aus Wittenberg, Schober nebſt Gemahlin aus
Nebra. Frau Dr. Roſenthal nebſt Familie und Bedienung aus
Kiſſingen. Direktoren: Pröbſt aus München, Keup aus Aſter,
Rißmann aus Heinrichshall, Fuß aus Gelſenkirchen. Amtsrichter
Ludwig nebſt Gemahlin aus Sonneberg. FabrikAſſiſtent Görck
aus Ninzyehowo. Jngenieure: Weſſely aus Prag, Taſchke aus
Freiburg, Wiesner aus Kallwitz. Rentier Goldſchmidt nebſt Ge
mahlin aus Breslau. Amtmann Haupt nebſt Gemahlin aus Rehſen.
Fabrikbeſitzer Frank ans Ludwigsburg. Baumeiſter Schörpe aus
Holzminden. Kaufleute: Dittmar aus Leipzig, Dilchert aus Eſſen,

Haaſe, Kahn, Maaß, Arke, Hirſchburg, Hoff aus Berlin, Luchsmeyer
aus Zürich, Sadler, Maier aus Stuttgart, Guckenheim aus Frankfurt,
Winclow aus Warſchau, Bolle aus Kaſſel, Roſenzweig, Städtler aus
Nürnberg, Zahn aus Artern, Weidlich, Veſchke, Schraube, Filler aus
Magdeburg, Stiaſtny aus Hannover, Suringar nebſt Gemahlin
aus Seehauſen, Pieler nebſt Gemahlin aus Kulmbach, Steinbach
nebſt Gemahlin aus Plauen, Deertz aus Dresden, Richter aus
Wettin, Reis aus Mainz, Schmidt aus Bordeaux, Hirſch aus
Querfurt.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Spre d
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Ulle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſfönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verautwortlih
O. Vrakel, Halle a. S.

Gegen Stottern und Stammeln beginnen in der
Anſtalt „Hephata“ bei Halle a. S. -Wittekind die neuen Winterkurſe.
Das von der „Hephata“Anſtalt in Anwendung kommende Verfahren
iſt, nach dem „ReichsMedizinalAnzeiger“ (Nr. 25, 1893), kein medi
ziniſches oder operatives, ſondern ein heilpädagogiſches (heilgymnaſtiſches).
Es richtet ſich gegen die direkte Urſache des Sprachfehlers, welcher in
einem durch abnormen Nerveneinfluß herbeigeführten gewiſſen Zwang
auf die den Sprechakt vermittelnden Organe, beſonders der Athmung,
beſteht, in denen dieſe Organe durch eine partielle Gymnaſtik verſtärkt
und dauernd geſtaltet werden, worauf dann ein gewiſſer geiſtiger
Einfluß auf den Leidenden gewonnen wird. Die aus dieſem Verfahren
herbeigeführten Erfolge ſind höchſt rationelle.
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Bettfecderm.

Billige, feste Preise. Tadellose Oualitäten.

I. G. Wedh-P ne
Halle, Leipzigerstr. 7 u. Er. Ulrichstr. 33 34.

ſſ Diserne Bettstollen,

Allein- Vertretung der Steiner schen Reſform- Betten und Bettstellen.
90090060869086069860 Besichtigung der Betten-Ausstellung Er. Ulrichstr. 3334 Jedermann, auch Vichtkäufern, gern gestattet,
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wegen vollständiger Aufgabe des Geschäſfts. e
Da ich mein ſeit 35 Jahren beſtehendes Geſchäft vollſtändig aufzulöſen beabſichtige, ſo ſtelle ich mein geſammtes Lager, als:

Kleiderstoffe Flanelle Barchente Kattune Futtersachen Leinwand Hemdentuche Shirtings
Gardinen Bettzeuge Tischzeuge Hand- und Wischtücher Taschentücher föertige Schürzen
Unterröcke Knabenanzüge Kinderkleider fertige Damen- u. Kinderwäsche Untersachen Strümpfe
Handschuhe Corsets lagdwesten Strickjacken Tücher Kapotten Schulterkragen etc. etc.zu bedentend herabgeſetzten Preiſen zum Ausverkauf. Auch t noch beſtellten Herbſt-Neuheiten gebe ich zu Ausverkaufspreiſen ab und bietet ſich hier-

durch dem geehrten Publikum günſtige Gelegenheit, wirklich gute und ſtreng reelle Waare billigſt einzukaufen.
Beſtellungen auf anzufertigende Sachen werden nach wie vor prompteſt ausgeführt.

a en D. Heller Gr Aligtt 63.
Rothe GrützeRothe Grütze

„„Cevr es.
ſſempeimann rause,

inter
9 S 2 e So 2

Hötel
gybaiser Wilhelm

empfedlen
ihr grosses und gutassortirtes Magazin VoD

Alten u. aus gerätſien5

6 Bernburgerstr. 13. d
6 Jeden Vreitag 5 und besonders noch: paletots n. Mag 48, 58, 68,ihn bemngl Reinnickel, Nickelplattirte Kochgeschirre, sowie cdergl, Kaffee- engiisen 78 Maric.I G he. T hi Kupfer undC Karpfen blau m. Butter, à Port. 312 und Theeservice. Theetische. Theemaschinen in Kupfer und Ia Teuscher,
Se e. 2 Nickel. Feinste Präsentirbretter mit Fayenceplatten in Holz J Schmeerſtraße nur 20.ebieie eder a oder Nickelfassung. Blumentische. Garcdlerobeständer. Wasch- bekiſten Gr. Märkerſtr.

bin mit Zuttor 2 2 maschinen und Wringmaschinen bester Construction. Fleisch- h hhàSSS9 r 27 e hackemaschinen, Brotschneicdemaschinen Messerputz- Schuß vor Unglütk! Je
ine 5 maschinen. Vorzüglichstes Fabrikat in Solinger Tischmesserne et m e berhoitsgebrisvein m. Sauerkraut ung Erbepreo, undk Gabeln mit Ebenhol- Knochen-, Elfenbein und W berten Sie er 01 Se 1880

é à Port. 75 Pfg. Griffen, sowie Taschenmesser in grosser Auswahl. t6 Vritz Rahne. 5 S denn Jatent 274713,e 7Räng e ea VII nen zu haben „Drei Kugeln“,J Huch führung in nur anerkannt wester Waare- 2264 Mansfelderſtr. 54.

Monats und e Schlüſſe, Juventuren, vollſtändige h e v j
Ein chtung der Bücher und Reriſteren Rome h S v ßeneoſ s Wein- und Bierhaus,
werden von ſachkundigem Kaufmann J a Mittelstr. 15 krüh. Fr. Vhrenber Mittelstr. 15übernommen Offert. sub. T. G. 381 d r aromatiſch nach Himbeer- und Johannisbeer ſchmecken 49. o rima Cuallent,

5 v S Wogrocwa FruchtpuddingSaucenpulver „Ceres“, à Packet 10 Pfg., liefert die Auster nur 1,75 MK.,
r feinſte Eier r ſa d e Grütze re ſo sowie o Speisen der Saison.:. e

National-Sprach-Institu arnnung. a minderwerthige Fabrikate im Handel ſind, ſo J 3Hethode Berlitz, Baudour-Fursey. verlange man ſtets die Marke „Ceres“. (Ueberall zu haben.) Oejeuners, Diners und Soupers zu jeder Tageszeit
Englisch, Französisch, Italienisch, nur Hannover'ſche FruchtgelseExtrakt Fabrik „Ceres“, in und ausser dem Hause

h e i wissonschaftlich geprüfte Lehr- E Hanunover, Weinſtraße 5.crüfte. r

A. Bandour,acad. gobildet und geprüft, Wilbelmwstr. istr. I. Zum Don echſel
2

Klavier Unterricht empfehle
ertheilt Fraumartha Benkenstein, 5 e foehemalige Schülerin von Hrn. Prof. Reubke. 9 eHeinrichſte?. 9, p. (1617 enervorragenao Neuheiten

zu 1 bis 4 Fenſter paſſend in besseren und villigeren Preislagen
bedeutend unter Preis in 0 eum en eémil c Sie oben Jeppiene

Gardinen a Portièren a Teppiche
Gr. Ulrichſtr. 52. z Tischdecken Läuferstoſſo Pellvorlagen.

die Nah j. Focſseits- G. Frauendorf
Nur gute Qualitäten!

H. Schnee Nachf.
A. Ebermann,

J S Steinſtr. 84.
Halleſche

Pappen-
Klimiſc,

Juh. Herm. Petsch,

Schalstr. 3/ PVernspr. 1066.Sescſtenſcen
h

ompfieblt

J. A. eder Stottern.
j Alle welche beim Singen nicht ſiotiern, können vollſtändig geh ilt Je 61 Gr. Ulrichstrasse 61 D werden ohne Medikamente oder Operationen 2c.

ſeinste Proſpekte unentgeltlich
rachheilanſtalt „Hephata“,ä sp awhhei bei t S [2369Leipzigerſtr. 63, 1 Tr.

a Goldener Hirſch. G rössteRothe Grütze Arkiſtel. A. Vorbereitungen
u. Abiturient.-Exam., rasch, sicher, billigst.Dresden S. Moesta, Hirektor.„„Ceresss.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerllraße 87.
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 40 Jahren, am 28. September 1859, ſtarb als Profeſſor

in Berlin der berühmte Geograph Karl Ritter, neben Humboldt
der Schöpfer der allgemeinen vergleichenden Erdkunde. Er war es,
der die Wiſſenſchaft der Erdkunde vollſtändig umgeſtaltete und die
Geſchichte des Menſchengeſchlechts aus den natürlichen Bedingungen
des Erdenlebens entwickeite. R. wurde am 7. Auguſt 1779 zu
Qu.dlinburg geboren.

Halleſche Nachrichten.
Kreisarzt und Geſundheitskommiſſionen. Der Reichs

anzeiger veröffentlicht das aus 17 Paragraphen beſtehende Geſetz be
treffend die Dienſtſtellung des Kreisarztes und die Bildung von Ge
ſundheitekommiſſionen. Wir geben in Folgendem die hauptſächlichſten
Beſtimmungen wieder Der Kreisar zt hat insbeſondere die Auf
gabe 1. auf Erfordern der zuſtändigen Behörde in Angelegenheiten
des Geſundheitsweſens ſich gutachtlich zu äußern, auch
an den Sitzungen des Kreisausſchuſſes und des Kreistages
auf Erſuchen dieſer Körperſchaften oder ihres Vorſitzenden mit be-
rathender Stimme theilzunehmen 2. die geſundheitlichen Verhöltniſſe
des Kreiſes zu beobachten und auf die Bevölkerung aufklärend und
belehrend einzuwirken 3. die Durchführung der Geſundheitsgeſetz
gebung und der hierauf bezüglichen Anordnungen zu überwachen und
nach Maßgabe der beſtehenden Vorſchriften die Heilanſtalten und
anderweitige Einrichtungen im Jntereſſe des Geſundheitsweſens zu

boeaufſichtigen auch hat er über das Apotheken- und Hebammenweſen,
über die Heilgehilfen und anderes Hilfsperſonal des Geſundheitsweſens
die Aufſicht zu führen 4. den zuſtändigen Behörden Vorſchläge zur Ab
ſtellung von Mängeln zu machen auch für die öffentliche Geſundheit ge
eignete Maßnahmen in Anregung zu bringen. Bei Gefahr im
Verzuge kann der Kreisarzt, wenn ein vorheriges Benehmen mit der
Ortspolizeibehörde nicht angängig iſt, die zur Verhütung, Feſiſtellung,
Abwehr und Unterdrückung einer gemeingefährlichen Krankheit er
forderlichen vorläufigen Anordnungen treffen. Dieſen Anordnungen
hat der Gemeindevorſtand Folge zu leiſten Für jede Gemeinde
mit mehr als 5000 Einwohnern iſt eine Geſundheits-
kommiſſion zu bilden. Die Zuſammenſetzung und Bildung dieſer Kom
miſſion erfolgt in den Städten in Gemäßheit der in den Städteordnungen
für die Bildung von Komm.iſſionen (Deputationen) vorgeſehenen
Beſtimmungen. Jn größeren Städten können die ſtädtiſchen Behörden
Unterkommiſſionen für einzelne Bezirke bilden der Miniſter der
Medizinalangelegenheiten iſt ermächtigt, es bei der bisherigen Ein
richtung der Sanitätskommiſſionen zu belaſſen. Jn ländlichen
Gemeinden befindet der Landrath über die Zuſammenſetzung, die
Mitgliederzahl und den Geſchäftsgang der Kommiſſion. Die Mit-
glieder verwalten ihr Amt als Ehrenamt. Jn Gemeinden mit 5000
oder weniger Einwohnern kann eine Geſundheitskommiſſion gebildet
werden. Jn Städten muß die Bildung erfolgen, wenn der Reg. Präſ. dieſelbe
anordnet. Jn Landgemeinden kann ſie von dem Landrath im Ein-
verſtändniß mit dem Kreisausſchuß angeordnet werden. Die
Geſundheits kommiſſion hat die Aufgabe: 1. vonden geſundheitlichen Verhältniſſen des Ortes durch gemeinſame Be
ſichtigungen ſich Kenntniß zu verſchaffen und die Maßnahmen der
Polizeibehörde, insbeſondere bei der Verhütung des Ausbruchs oder
der Verbreitung gemeingefährlicher Krankheiten, in geeigneter Weiſe
(Unterſuchung von Wohnungen Belehrung der Bevölkerung ec.) zu
unterſtützen 2. über alle ihr von dem Landrath, von der Polizei
behörde und dem Gemeindevorſtande vorgelegten Fragen des Ge
ſundheitsweſens ſich gutachtlich zu äußern 3. dieſen Behörden Vor
ſchläge auf dem Gebiete des Geſundheitsweſens zu machen.

Zum Umzuge! Je regelmäßiger die Tagesuhr der Haus-
frau für gewöhnlich ſogar der Stunde nach abläuft, deſto mehr ſetzt
dieſe leicht jede Abweichung in Aufregung, wie das beſonders bei
einem Umzug der Fall iſt. Und gerade nichts verträgt Kopf-
loſigkeit weniger als dieſer, der im Gegentheil die Ruhe
eines Feldherrn beanſprucht, der mitten im Gewühl
ſeine Anordnungen mit Ueberlegung trifft. Jm Voraus wiſſe man
ohne jegliche Beſchädigung geht kein Umzug ab. Und was thun
die meiſten Frauen Alles muß vor dem Umzug neu überzogen,
reparirt, womöglich wie neu hergeſtellt werden, natürlich, um

Heu, alten Kleidern u. dergl. Das kleinere wird in größeres verpackt
und alles mit Kleidern bedeckt. Nun, Glück auf im neuen Heim
Den polizeilichen Beſtimmungen zufolge muß der Umzug für kleinere
Wohnungen (aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend) am
2. Oktober für mittlere Wohnungen (drei heizbare Zimmer) am
3. Oktober, für größere Wohnungen (mehr als drei heizbare Zimmer)
am 4. Oktober beendet ſein.

Das nengebildete 75. Artillerieregiment ſetzt ſich hier
zuſommen. Ein Theil der Mannſchaften iſt ſchon eingetroffen,
hat die für das Regiment nöthigen Lieferungen in Empfang
enommen und ſonſt Alles in die für die neu Einziehenden nöthige
rdnung gebracht. Es waren dies meiſt Mannſchaften aus

Magdeburg. Am Montag Nachmittag werden noch andere Mann-
ſchafistruvvs folgen und zwar mit den Zügen aus Frankfurt a. O.
um 6 Uhr, aus Sprottau um 8 Uhr 50 Minuten und aus
Bromberg Nachts 4 Uhr 10 Minuten. Die Empfangs
feierlichkeiten finden am Dienstag den 3. Oktober ſtatt.
Das Feſieſſen im Saale des neuen Rathhauſes findet Abends 6 Uhr
ſtatt. Geladen ſind zu demſelben die Spitzen der Königl. Behörden,
das Offizierkorps des neuen Artillerie- Regiments und das des ſchon
hier garniſonirenden 36. Jnfanterieregiments. Ueber etwaige
Vergnügungen für die Mannſchaften verlautet, daß jeder Soldat eine
Mark erhalten ſolle zum beliebigen Verbrauch. Wir können die
letztere etwas ſonderbare Meldung nicht auf ihre Richtigkeit
bin prüfen. Der Magiſtrat ſcheint es auch nicht für
nöthig zu halten, irgendwelche Bekanntmachungen zu ver-
öffentlichen event. die Bürgerſchaft zur Antheilnahme für einen
feſtlichen Empfang aufzufordern. Es war jedenfalls ein erheblicher
Theil der Bürgerſchaft über Alles das ſehr im Unklaren, ſogar die
Leſer des Magiſtratsblättchens. Daß es auch noch Bürger giebt, die
andere Zeitungen von Halle leſen und daß auch die Leſer dieſer
anderen Zeitungen ein Recht haben, allgemein intereſſtrende Angelegen
heiten zu erfahren, ſcheint der Magiſtrat nicht zu wiſſen.

Nene Volksſchule. Geplant iſt der Bau einer Volksſchule
an der Merſeburgerſtraße. Mit der Ausarbeitung des Projektes iſt
das Stadtbauamt beauftragt worden. Die Schule macht ſich wegen
der vielen Kinder der Familien in den Loeſt'ſchen Häuſern, in der
Schmied und Schloſſerſtraße, ſowie derjenigen in der oberen
Merſeburgerſtraße nothwendig.

Jubilänm. Kürzlich feierte Herr Magiſtrats Sekretär
Guſtav Schindler hierſelbſt ſein 25jähriges Amtsjubiläum im
ſtädtiſchen Dienſt, und zwar als ſtellvertretender Standesbeamter.
Während dieſer langen Zeit hat ſich der Jubilar durch große Pflicht-
treue und durch entgegenkommendes Weſen im Verkehr mit dem vor
dem Standesamt erſcheinenden Publikum die Werth-
ſchätzung Aller erworben. Geſtern beging Herr Gas
meiſter Robert Hahn hierſelbſt ſein 25jähriges Arbeits-
jubiläum im Dienſte der ſtädtiſchen Gasanſtalt. Seit 10
Jahren verſteht der allgemein geachtete Mann den verant
wortlichen Poſten eines Gasmeiſters. Ob bei beiden verdienten
Beamten von Seiten des Magiſtrats Glückwünſche erfolgt ſind,
konnten wir nicht erfahren. Die Kollegen und Unterſtellten Beider
ließen es dagegen an Aufmerkſamkeiten nicht fehlen.

Die Baukommiſſion beſprach in Sitzung den
event. Verkauf eines Theiles des Pfarrackers an die Landwirthſchafts-
kammer. Das Reſultat der Beſprechung wird jedoch geheim gehalten.
Für bauliche Verbeſſerungsarbeiten im ſtädtiſchen Schlachthofe
wurden 3500 Mk. bewilligt. Man beſichtigte auch das Schöppe'ſche
Grundſtück, Kl. Ulrichſtr. 2, um eine Grenze zwiſchen den Hinter
häuſern Kl. Ulrichſtr. 2 und Kl. Klausſtr. 13 zu finden die Häuſer
ſind jedoch ſo zuſammengebaut, daß das Kataſteramt höchſtens eine
ideale Grenze wird feſtſtellen können.

Der III. kommunale Bezirks-Verein (Süd und Weſt) hatte
in ſeiner letzten Verſammlung u. A. den Beſchluß gefaßt, an zu
ſtändiger Stelle die Verlängerung der Geleiſe der Stadtbahn in der
Mansfelderſtraße bis vor den Eingang zum Halle-Hettſtedter Perſonen
bahnhof zu beantragen. Wie uns nun mitgetheilt wird, hat das
Stadtbauamt ſelbſt die Sache in die Hand genommen und den gleichen
Antrag bei der Polizeiverwaltung geſtellt. Damit dürfte den Wünſchen
Vieler Rechnung getragen werden.

Winterbetrieb der Stadtbahn. Zu dem am 20. Sept-
1899 von der A. E.G. Stadtbahn Halle veröffentlichten Fahrplan
können wir den Fahrgäſten dieſer Bahn noch folgende Erläuterungenr Jn den Hauptverkehrsſtunden, alſo ungefähr von 9 Uhr
rüh bis 9 Uhr Abends, findet in den vielbenutzten Straßen ein
Drei-Minuten-Wagenverkehr ſtatt. Es folgen die
Wagen immer v nach den verſchiedenen Richtungen. Jn
der Wucherer und Reilſtraße fährt wie bisher ein Wagen, der auf
blaurothem Perronſchilde anzeigt „Nach dem Hauptbahnhof“. Der
folgende Motorwagen trägt ein Schild mit der Bezeichnung „Hett-
ſtedter Bahnhof“ und dieſer Wagen bringt die Fahrgäſte ohne Um-
ſteigen nach der Steinſtraße, Markt und der Mangsfelderſtraße.
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angrenzenden Staaten.

direkt nach dem Hauptbahnhofe und der nächſte mit dem Perron
ſchilde „Wittekind“, ohne Umweg, nach dem Markte, Poſt, Wucherer
ſtraße u. ſ. w. Auf der Magdeburgerſtraße bleibt es wie bisher
nur daß vom 2. Oktober ab, ſtatt der direkten Markt Hauptbahn
hof- Motor wagen Anhänge wagen laufen. Alſo die
Wochentags die Steinſtraße paſſirenden Anhängewagen ge-
währen dem Publikum die Annehmlichkeit, ohne Umſteigen nach
dem Hauptbahnhofe zu gelangen.

Abſchiedsfeier. Herr Oberlehrer Graßmann, der be
kanntlich am 1. Oktober ſeinen Beruf als Gymnaſiallehrer aufgiebt,
um ſeine Lehrthätigkeit an der Univerſität aufzunehmen, wird von
dem geſammten Lehrerkollegium der Latina durch ein Abſch'edseſſen
in Grüns Weinſtube gefeiert werden.

Von ihrer Erholungsreiſe zurückgekehrt ſind die Herren
Direktoren der Mediziniſchen- bezw. Frauen-Klinik, Geheimräthe
Weber und Fehling, und haben die Leitung ihrer Klinik wieder
übernommen.

Der Mänunerverein der Johaunesgemeinde hielt am
Dienstag Abend im Nickel'ſchen Schultheiß- Reſtaurant in der Merſe
burgerſtraße eine gut beſuchte Verſammlung ab. ach einem
intereſſanten Vertrag des Herrn Studioſus Scheidthauer über
„Die transatlantiſche Kabellegung“ fand eine Abſchiedsfeier zu
Ehren des von hier fortgehenden verdienten Vereinsvorſitzenden Herrn
Paſtor Kindervater ſtatt. Dieſer Akt legte ſo recht Zeugniß
dafür ab, welche Liebe und Achtung ſich der Scheidende in den
Kreiſen der Mitglieder des Vereins im Laufe der Jahre erworben
hat. Möge er oft und gern an ſeine hieſige ſegensreiche Thätigkeit
zurückdenken und ſolche in anzenehmer Erinnerung behalten

Tiſchlerinnung. Jn der Gaſtwirthſchaft zum „Markgrafen“
fand geſtern Abend eine außerordentliche Verſammlung der als Freie
Innung behördlich genehmigten Tiſchler-Fnnung für Halle und den
Saalkreis ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde noch nach
alter Gepflogenheit ein Meiſter, welcher ſein Meiſterſtück gemacht,
als Mitglied aufgenommen. Jn den Vorſtand wurden gewählt die
Herren Tiſchlermeiſter Schondorf (als Obermeiſter), Atzler,
Ebel, Haring, Reinicke, Reuter und Wagner. Die
Aemter vertheilen die Gewählten unter ſich. Mit einem Appell an
die Verſammelten, von nun ab recht rührig zu ſein, die Intereſſen
der Jnnung wahrzunehmen, damit etwas Erſprießliches und die
Mitglieder Förderndes erreicht werde, ſchloß der Obermeiſter die
Verſammlung.

Bezirk Halle des Gau 18 (Magdeburg) des deutſchen
Radfahrer- Bundes. Da der bisherige Bezirksfahrwart ſein Amt
niedergelegt hat, ſind alle Zuſchriften welche ſich auf das Bezirks-
fahrwartamt beziehen, bis zu der gauſatzungsmähig im kommenden

anuar ſtattfindenden Neuwahl an den Bezirksleiter Herrn Ernſt
hieme, Taubenſtraße 2, hierſelbſt zu richten. Die am 10. Sept.

wegen ungünſtiger Witterung nicht veranſtaltete 12 Stundenpreisfahrt
unter Kontrole ſoll nun am nächſten Sonntag, 1. Oktober, abgehalten
Pieee der Nennungsſchluß iſt auf morgen, Freitag, 29. September

eſtgeſetzt.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurde über folgende Gegenſtände verhandelt,
reſp. Beſchluß gefaßt Infolge Erweiterung des Schienennetzes hat
die Halleſche Straßenbahn einen neuen Plan zur Vertheilung
des Antheils an der Brutto-Einnahme der Geſellſchaft auf die
betheiligten Gemeinden aufgeſtellt, dem die Anzahl der in jeder derletzteren
zurückgelegten Wagenkilometer zu Grunde gelegt iſt. Hiernach ſtehen der
Gemeinde Giebichenſtein rund 31 Proz. an dem Antheile zu. Bisher
erhielt dieſelbe nur 16 Proz. Die Gemeindeverktretung genehmigte dieſen

Vertheilungsplan. Die Gemeinde Trotha regulirt ihre Giebichen-
ſteiner Straße. Es erſcheint deshalb ſehr erwünſcht, daß die an
dieſelbe angrenzende Trothaerſtraße in Giebichenſtein mit
derſelben in Einklang gebracht wird und wurde deshalb beſchloſſen, die
Regulirung im Anſchluß an die Arbeiten in Trotha auszuführen. Die
auf rund 1000 Mk. veranſchlagten Koſten ſollen ev. aus der Pflaſter-
entſchädigung, welche die Straßenbahn infolge Verlängerung des Bahn
netzes bis Trotha an die Gemeinde zu zahlen hat entnommen
werden. Nachdem die mittlere Wittekindſtraße bis
zur Kurallee gepflaſtert iſt, zeigt ſich die Nothwendigkeit zur
Pflaſterung des Reſtes der erſteren und beſchloß die Ver-
ſammlung die Ausführung derſelben. Veranſchlagt iſt die Pflaſterung
des Reſtes auf 9500 Mk. Um das in der Wittekindſtraße gewonnene
alte Material verwerthen zu können, ſoll der Fährberg, von der
Bauer'ſchen bis zur Rabe'ſchen Einfahrt damit gepflaſtert werden. Der
Ausbau der Seydlitzſtraße, von dem Grundſtück Seydlitzſtraße 15 bis
zum Galgenbergwege wurde den Adjacenten auf Rnutrag unter den
vom Otrtsvorſtande und der Baukommiſſion feſtgeſetzten Bedingungen
zu überlaſſen beſchloſſen. Der Herr Regierungspräſident fordert in
Uebereinſtimmung mit dem Herrn Miniſter des Innern die An
ſtellung eines Poltzeikommiſſars und die Ver-
mehrung der Polizeiſergeanten um zwei, der man nach
kurzer Debatte zuſtimmte. Die Gehälter der Beamten waren von
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Vom Hettſtedter Bahnhof fahren einmal, wie bisher, ein Wagen
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Deutschem Fleiss den ersten Preis
Die deutsche Schuhindustrie hat eine ungeheure Umwälzung erfahren. Denn mit Hilfe der neuesten technischen Errungenschaften werden jetzt Schuh-

waaren hergestellt, die als Mustererzeugnisse der Intelligenz und des Gewerbefleisses bezeichnet werden müssen. In erster Reihe steht hier, wie bekannt, das
Fabrikat der Virma Oehlschläger, welche ohne nennenswerthe Reklame seit vielen Jahren infolge vielfacher Vorzüge grösste Beliebtheit und
enormen Absatz gefunden hat. Oehlschläger's Schuhwaaren sind die einzigen in Deutschland, welche in W verschiedenen Weiten und allen Formen

und Grössen aus den allerbesten Ledersorten in der grössten und berühmtesten deutschen Schuhfabrik, welche 1000 Arbeiter beschäftigt, hergestellt werden. Die
sorgfältige Ausführung und vornehme Eleganz, sowie der vorzüglich bequeme Sitz und die Reichhaltigkeit der modernen Façon rechtfertigen den Erfolg dieser
renommirten Erzeugnisse in jeder Hinsicht. AIIe., die eine wirklich gute Fussbekleidung, welche den An-
Corderungen der Gesundheit wie der Mode entspricht, zu schätzenm wissen, sind daher gebeten,
einen Versuch mit Ochlschläger's Schuhwaaren zu machen, die unstreitig nicht nur die besten,
sondern auch die bequemsten der Gegenwart sind, sie werden dann nie mehr andere tragen.

g.

J e

t. e
e S.

9 e 8
Gegrändet 1568.

e e e Se ee S Sr. 3h eer u e

Schmeerstrasse 14. e I



re e re e r en a 3 F

dem Regierungspräſide nten für ausreichend erachtet worden. Seitens
ver Anlieger der Bergſtraße iſt der Antrag geſtellt worden, die in dem
diesbezüglichen Bebauungsplane ausgewieſenen Fuß wege zwiſchen
dem Rondel der Bergſtraße und Wittekind und von da nach der
Reilſtraße gegen eine an die Gemeindekaſſe zahlbare Entſchädigung
wieder ein zuziehen. Mit Rückſicht darauf, daß die Umſtände,
die ſeiner Zeit die Forderung der Fußwege bedingten, weggefallen
ſind, wurde dem Antrage un wet ſtattzugeben beſchloſſen.Der Antrag auf Verlängerung der Eicenderſſſtraße bis zur
Reilſtraße und Verbreiterung der Friedenſtraße an der Reil-
ſtraße wurde abgelehnt, weil die Jntereſſenten unannehmbare
Forderungen für das abzutretende Terrain geſtellt haben. Dem
Erlaſſe einer Polizeiverordnung betreffend Zuwiderhandlungen wider
die Hundeſteuerordnung in vorliegender Faſſung ſtimmte die
Verſammlung zu. Damit wird gleichzeitig der Maulkorbzwangfür die Hunde, mit Ausnahme von Jieb und Fleiſcherhunden

ſowie bösartigen oder biſſigen Hunden, denen nach wie
vor der Maulkorb auf der Straße angelegt werden muß,
abgeſchafft. Das Ortsſtatut, betreffend die Anſtellung
und Verſorgung der Gemeindebeamten, welches auf
dem neuen Kommunalbeamten-Geſetz baſirt, fand in der vorliegenden
Form Genehmigung. Aus der Mitte der Verſammlung war der
Antrag geſtellt worden, namentlich mit Rückcht auf die bevorſtehende
Eingemeindung, das Ortsſtatut vom 6. Februar 1896, nach welchem
bei Errichtung von Schankwirthſchaften noch die Bedürf-
nißfrage zu prüfen iſt, aufzuheben. Die Gemeindevertretung vermochte
jedoch in ihrer Mehrheit eine Nothwendigkeit gerade mit Rückſicht auf
die Eingemeindung, mit welcher ſo wie ſo die Erörterung der Be
dürſnißfrage fortfällt, nicht anzukennen und lehnte deshalb den An
trag ab. Ebenſo wurde ein Antrag des Naturheilvereins um un-
entgeltliche Ueberlaſſung des zu Badezwecken benöthigten Waſſers
aus prinzipiellen Gründen abgelehnt. In der geſchloſſenen
Sitzung wurde die definitive Anſtellung eines Polizeibeamten und die
Rückgabe einer Kaution genehmigt.

Leichte Karambolage. Geſtern Mittag X1 Uhr ſtieß der
Motorwagen 27 der Straßenbahn vor Bernbutgerſtr. 21 gegen einen
Brodwagen des Bäckermeiſters Haedicke aus Brachwitz, wobei
erſterer nicht beſchädigt und letzterer nur zur Seite geſchoben
wurde. Der Zuſammenſroß erfolgte dadurch, daß der Brodwagen
wegen eines rorausfahrenden plötzlich ſtillhaltenden Wagens ebenfalls
zum Halten genöthigt wurde und auf der abſchüſſigen Stelle eine
kleine Strecke zurücklief.

Prügelei. Angeblich infolge eines früheren Streites wurdeder Arbeiter Friedrich Schaaf von hier in ſeinem eigenen Hauſe

durch Bekannte angefallen und derart verhauen, daß er zwei größere
Quetſchwunden auf dem Kopfe davontrug.

Beim Spiel anf der Straße fiel der 7jährige Schuh-
macherſohn Emil Kragel von hier nieder und erlitt einen Bruch des
linken Schlüſſelbeines.

Herabgeſtürzt. Eine ſchwere Verletzung am Knie erlitt
das Dienſtmädchen Marie Heyroth von hier, welche beim Fenſter
putzen auf dem Fenſterſims ausglitt und aus dem Hochparterre her
abſtürzte. Es war kliniſche Hülfe erforderlich.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50—3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Gurken, zum Salat, 3 Stück 10--15 Pfg. Gurken, zum Einlegen,
pro Schock 1,50 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel 1,25 Mk.
Pfeffergurken, 1 Liter 40—-50 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr. 5 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 10—15 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Rothtohl,
2 Stück 10—-40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--15 Pfg. Schoten, 2 Ltr. Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Ltr. 25 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 30 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--15 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3-—5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5—10 Pfg. Vlumentkohl, pro Stück
20--50 Pfg. Salat, grüner, 1 Stück 5--10 Pfg. Birnen,pro Mandel 15—60 Pfg. Pflaumen, 1 Schock 35--40 Pfg.
Weintrauben, 1 Pfd. 40 Pfg. RNüſſe, hieſige, pro Schock 30--35 Pfg.
Aepfel, pro Mandel 30--75 Pfg. Gänſe, pro Stück 3--6 Mt.
Enten, pro St. 2—-3 Mk. Hühner, pro Stück 1,20-2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,50--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Vfg.
Faſanenhähne, pro St. 3,50 Mk. Faſanenhennen, pro St. 3,00 Mk.
Rebhühner, pro Stück 1,20 Mk. Birkhühner, pro St. Mk.
Haſen, pro Stück 3,50--4 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.

Aal, lebend, vro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
Mk. Rhein Lachs, pro r

Seezunge, pro Pfd. 2 Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 30-35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4—5 Mk. Butter, pro Stück 60--70 Pfg. Eier, pro Mandel
1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 10-20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfa. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60-70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 27. Septbr. (Das hieſige Schöffen

g. rich t) verurtheilte geſtern u. A. die Verkäuferin unverehelichte
rig von hier wegen fortgeſetzter Diebſtähle im Geſchäft

Gebr. Löſch. Jnhaber G. Nürnberger hier, zu 2 Wochen Ge
fängniß. Die Genannte war ſeit längerer Zeit in dem Geſchäft
thätig und hatte das in ſie geſetzte Vertrauen ſchnöde mißbraucht.
Der Mamer Kloppe von hier wurde wegen Beläſtigung
eines Arbeitswilligen wäztend des letzten Maurerausſtandes
hierſelbſt zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Er hatte ſeinem Un
muth, daß der betreffende Maurer weiter arbeitete, durch Beſchimpf-
ungen desſelben Ausdruck verliehen.

Eingeſandt.
Lattcherweſen und Polizei!

„Sehr geehrte Redaktion
Jhre Zeitung iſt ja doch die einzige am Platze, die unentwegt

ein freies, offenes Wort ſpricht, gegen wen es auch ſe, und deshalb
auch ein offenes Wort geſtattet.

Jch muß zu dem geſtrigen Eingeſandt, das ganz richtig die
Frechheit des Lattcherthums und die Unzulänglichkeit der Polizei
ſchildert, eine Bemerkung und einen Vorſchlag machen.

Es iſt mir noch nie ſo ſehr wie jetzt aufgefallen, wie unan
genehm ſich die Zunft der Gelegenheits arbeiter be-
merkbar macht es ſind aber dieſe nicht allein. Man beobachte nur
einmal in der Abendſtunde das Treiben auf dem Bürger-
ſteige zur Feierabends zeit. Wenn die Arbeiter inTrupps die Straße herabkommen, ſo gehört ihnen der Platz, an
Ausweichen, wie es jeder anſtändige Menſch übt, iſt nicht zu denken,
rückſichtslos kommen viele wüſte Geſellen zu Drei und zu Vier daher
und rempeln jeden Entgegenkommenden an oder ſtoßen ihn vom
Zirgerſteige, als hätten ſie allein das Recht, den bequemeren Weg
zu benutzen.

Nun kann man ja nicht erwarten, daß alle zehn Schritte ein
Poliziſt ſteht, der auf Ordnung hält, aber eine weſentliche Verkehrs
erleichterung würde es ſein, wenn das Rechtsgehen zum
Mindeſten in den belebteren Strafen Vorſchrift wäre. Faſt
hatte man ſich in Halle ſchon daran gewöhnt, als es, wer weiß aus
welchem Grunde, wieder in Vergeſſenheit gerieth.

Nicht genug kann ferner daran erinnert werden, daß der
Bürger die Polizei unterſtützen m u ß, wenn ſie ein
greift, und wo ſie einmal nicht iſt, ſelbſt Polizei ſpielen
muß. Der Einzelne kann es nicht, aber vereinte Kräfte führen
zum Ziel.

Jch bin kein Gegner der Königlichen Polizei, aber das muß

man ſagen, auch unſere ſtädtiſche Polizei iſt vie ſchlecht organiſirt,
aber ſie iſt numeriſch zu ſchwach. eshalb ſollte ein

agiſtratsantrag auf Vermehrung bald eingebracht
werden. Und wenn dies nicht geſchieht, ſo ſollte aus der
Mitte der Stadtverordneten ein ſolcher Antrag ge
ſtellt werden. Wozu ſenden wir die Vertreter der Bürgerſchaft in
den Rathhausſaal? Den Mängeln der Stadt ſoll abgeholfen
werden. Da hilft kein kleinliches Knauſern mit Stadtnickeln. Für
weierlei muß immer Geld da ſein für die ſanitäre Wohlfahrt und für die perſönliche Sicherheit der Bürgerſchaft.

Jch meine, die Vermehrung unſerer Polizeimannſchaften
wäre heutzutage der wichtigſte Punkt auf der Tagesordnung der
kommunalen Vereine, damit von möglichſt vielen Seiten immer und
immer darauf hingearbeitet würde. Und wenn ein ſolcher Antrag
der Stadtverordnetenverſammlung endlich vorliegt, ſo möge er nur
unterſtützende Stimmen finden.

Hochachtungsvoll

Landwirthſchaftliches.
Getreide-Einfuhr in Deutſchland (in Doppel-Centnern):

i vis.“

Weizen Brutto- Einfuhr Ausfuhr Netto- Einfuhr
Aug. 18899 1 106 556 48 856 1 057 700
x 1898 1467 810 7 480 1 460 330minus 361 254 plus T 976 mine T 639

oder minus 27,57 Proz. NettoEinfuhr.
Sept. 1898 Aug. 1899 15 080 059 1494 629 13 585 430

1897 1898 13 461 061 1808911 11 652 150
plus I 618 998 minus 314 282 plus 1933 280

oder plus 16,59 Proz. NeltoEinfuhr.

Roggen gAug. 1899 444 048 62 650 381 3981898 982 961 79 734 903 227
minus 538 913 minus )7 084 minus 521 829

oder minus 57,77 Proz. Netto-Einfuhr.
Sept. 1098 Aug. 1899 5 830 373 1 556 068 4274 305

1897 1898 9 875 444 1 176 431 8 699 013
mipus 4045 071 plus 379 637 minns 4 424 708

oder minus 50,86 Proz. NettoCinfuhr.

Vermiſchtes.
Der Hirtenknabe aus dem Stanzerthal, welber, wie wir

berichteten, beim Schafeſuchen im Marvoithale, ſüdweſtlich von
St. Anton am Arlberg, ſich in dem Schneetreiben verirrte und acht
Tage eingeſchneit war, iſt in die chirurgiſche Klinik zu Jnns-
bruck gebracht worden. Es ſollten ihm beide Beine, die erfroren
waren, amputirt werden. Das wollte aber der Knabe nicht zugeben,
lieber wollte er ſterben. Auch ſeine Mutter war mit einer Ampu-
tation nicht einverſtanden. Man brachte daher den Kranken wieder
in ſeine Heimath zurück, wo ſich noch am Abend desſelben Tages der
Brand einſtellte. Am 23. d. früh ſt arb der Unglückliche. Er
hieß Ludwig Wucherer.

Die Koloſſalſtatne von Leſſeps. Beinahe Schiffbruch ge-
litten hätte die für den Suez-Kanal beſtimmte Koloſſalſtatue von
Ferdinand de Leſſeps, die von dem Bildhauer Fremiet ſtammt. Da
keine franzöſiſche Schifffahrtsgeſellſchaft den Transport nach Aegypten
übernehmen wollte, wurde er einer engliſchen übertragen, die die neun
Kiſten mit den einzelnen Theilen im Geſammtgewichte von über
17 000 Kilo in Paris am Louvre-Quai einſchiffte und ſie dann in
Plymouth auf den Dampfer „Haffordſhire“ verlud. Letzterer ging
in den erſten Tagen des September in See und kam in einen ſchweren
Sturm an der franzöſiſchen Küſte. Ein heftiger Windſtoß legte das
Schiff auf die Seite und dabei wurden auch die Kiſten mit der
Statue deplazirt, ſo daß das Schiff ſich nicht wieder erheben konnte.
Es blieb nichts übrig, als nach Plymouth zurückzukehren. Hier wurde
das europäiſche Gleichgewicht wieder hergeſtellt, nachdem feſtgeſtellt
war, daß das Standbild keinen weiteren Schaden gelitten. In der
vergangenen Woche iſt der „Haffordſhire“ nun zum zweiten Male
von Plymouth in See gegangen und hat diesmal glücklich die Weſt-
ſpitze der Bretagne und auch ſchon die Straße von Gibraltar paſſirt.
Dieſe Woche erwartet man ihn in Port Said. Die Enthüllung wird
durch dieſe Verſpätung keine Verzögerung erleiden. Sie iſt auf den
17. November feſtgeſetzt. An dieſem Tage wurde der Suez-Kanal
30 Jahren eingeweiht.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 28. September.

Wetterbericht vom 27. Sept., Abends 11*, Uhr. Jm
Laufe des Tages iſt das Barometer weiter etwas geſtiegen, aber
bei fortgeſetztem Südweſtwinde treten zugleich zahlreiche Feder-
wolken auf, ſodaß die Annäherung einer neuen Depreſſion zu
erwarten iſt. Das Nachlaſſen der Niederſchläge, das heute
erfolgt iſt, dürfte deshalb nicht von Dauer ſein, vielmehr dem-
nächſt wieder mit ſtarken Winden Regenfälle auftreten.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Sept. Starke
Winde aus Südweſten bis Weſten mit vorwiegend wolkigen bis
ten ziemlich mildem Wetter und Regenfällen, ſpäter etwas
ühler.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 28. Sept. Der 7. internationale Geographen-

kongreß wurde heute Vormittag im Abgeordnetenhauſe eröffnet.
Der Präſident Prinz Albrecht von Preußen hieß die glänzende
Verſammlung im Namen des Kaiſers willkommen. Kultus
Miniſter Studt und Bürgermeiſter Kirſchner begrüßten die

m im Namen des Deutſchen Reichs und der Stadt
erlin.

Berlin, 28. Sept. 2 Theilnehmer an den verübten Ränbereien
an der Oberſpree ſind verhaftet, beide ſind ſchon vorbeſtraft;
der eine legte ein umfaſſendes Geſtändniß ab.

Berlin, 28. Sept. Wie die „Staatsb.Ztg.“ hört, iſt der
Rücktritt des Frhrn. ron Zedlitz von der Mitarbeit der „Poſt“
kein freiwilliger, ſondern die Folge eines ihm von der Regierung
geſtellten Ultimatums. (7?)

Berlin, 28. Sept. Wie die „Staatsbürger-Ztg.“ meldet,
at der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe geſtern Nachmittag dem

Finanzminiſter v. Miquel einen Beſuch gemacht. Jn politiſchen
Kreiſen iſt man der Meinung, daß dieſer Beſuch mit der ſcharf
zugeſpitzten inneren Lage zuſammenhängt.

Wien, 28. Sept. Nachdem der Kaiſer geſtern der Er-
öffnung des Arbeitertheaters in Berndorf beigewohnt, iſt
die Miniſterkriſis ſtationär geblieben. Heute wird der
Kaiſer, wie das „Fremdenblatt“ meldet, mehrere hervorragende
Vertreter der verſchiedenen Parteirichtungen in Audienz empfangen,
um deren uunſchauungen kennen zu lernen.

RNom, 28. Sept. Der Abgeordnete Dr. Felice, welcher
Dreyfus in Carpentras beſuchte, beſtätigt die entſchiedene
Beſſerung in dem Befinden desſelben. Dreyfus habe, ſo fügt
er hinzu, die Begnadigung auf das Hartnäckigſte zurückgewieſen
und habe zu ſeiner Frau geſagt, er wolle lieber im Gefängniß
ſterben, als entehrt leben. Er gab erſt dann nach, als man
ihm verſicherte, daß die Begnadigung eine neue Reviſion nicht
verhindere.

Paris, 28. Sept. Die Blätter melden aus Le Creuzot,
Schneider habe faſt ſämmtliche Forderungen der Aus
ſtändigen abgelehnt. „Echo de Paris“ giebt einem endgültigen
Bruch zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern Ausdruck. Die

Ausſtändigen ſeien entſchloſſen, bis zum Aeußerſten zu kämpfen.
„Petit republique“ eröffnet eine Subſkription für die Aus-
tändigen.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Eſchweiler Die Generalverſammlungſtellte die Dividende pro 1898,99 auf 5 feſt, gleich 45 pro Aktie
à 300 180 pro Aktie à 1200 225 pro Aktie à 1500
zahlbar am 2. November 1899, und genehmigte den vorgelegten
Betriebsp. an pro 1899/1900. Für das verſtorbene Aufſichtsraths
n Juſtizrath Maas wurde Herr Franz Merkens in Köln
gewählt.

Falkenſteiner Gardinen-Weberei und Bleicherei. Jn
der Generalverſammlung wurden der vorliegende Jahresbericht, die
Bilanz und das Gewinn und Veriuſtkonto genehmigt und die Ent-
laſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrathes ausgeſprochen. Die
der für das laufende Geſchäftsjahr wurden als günſtige

ezeichnet.
Hannover, 27. Sept. Der Aufſichtsrath der Hannover-

ſchen Portlandcement- Fabrik ſchlägt für das Jahr 1898,99
auf das Aktienkapital von 1 609.000 c die Vertheilung einer Dividende
von 25 bei großen Abſchreibungen vor. Für das Jahr 1897,98
gelangten ebenfalls 25 Dividende zur Vertheilung, doch nahmen für
1897/98 nur 1 Mill. A. Aktien an der Dividende Theil.

Conceursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Friedrich Louis Rudolph Lange in Kahla.

Fleiſcher Guſtav Max Hempell in Fiſchergaſſe bei Meißen. Schank
wirth Wilhelm Traugott in Spremberg (Lauſitz). Stublbauer

r Hermann Kühn in Wurzen. Gutsbeſitzer Friedrich Wilheim
Böhmer in Olbersdorf bei Zittau.

Coursbericht der Bankürmen zu Halle a.

öäö neneDividendeBörſe vom 28. Sept. 1899. ar Z. Coursuotiz
Halleſche conv. 33 StadrAnleide von 1882 S 32234,00b3. G
alleſche 31 Thearer- Anleibe von 1884 S o 32

Halleſche 31 Stadt Anleide von 1886. 3 34,2563 G
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892 7 3Z22324 006
tltener 3 StadtAnleide e S e eGSriurter 3120 St-t- Anleibe 3 eHalberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890, u S 3' nKaumburger 31 Stadt Anleibe S lLanoſchaftliche 31 CentrralVfandbriefe
Sächſiſche 4 landſchaftliche Vfandbrieie o 4
Sächſiſce 31 landſchaftl. Pfandbriefe 7 3Sächſiſche 39/ landſchaftl. Vfandbriefe 3 3 rSächſiſche 3 VrovinzialAnleihe lHalle-Hettſtedter 3, Eb. Obl. a Z3Z1Halleſche Straßenbahn 4 90 Obl. 2 14 100,256Knappfchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleibe a 4Knappſchaftsberufsge 'oſſenſchaft 4 Anlelhe un

tündbar bis 1904... 4 39,756UnſtrurRegul. 31 Obligar. [Bretl.Nebra) S 3 e 94,006
Cröllweger Vapierfabrit, 490 Huvotd. Anleibe 4 SFabri? l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A. 49 Tdveilſchuldv. rückz. mit 103 2 4 96,758
Kördiedorf Zuckerfabrik, 400 HovothetenAnleihe. 4 100,006
Waſdauer Brauntodlen 4 rüctz. 102 2 4 hSächfiſch Th. Brauntohl.Verw. Schuldv. 4 99,50WerſchenWeißenfeljſer Braun 'odlen 420 v. 1899 s 4 100 00 s

4 o Schuldv. v. 1898 c 4 100,00 G
Zeitzer Varaff. u. Solarölfabrik 490 Schuldverſch

unfündvar bis 1904 100,756Halleſche BantvereinActien 5 1828 7 4 152,0903 BSpar und Vorſchußbank-Actien S 18298 4
Cönnerner MaizfabritActien. 1887/28 12 e iCröllwitzer PapierfabrikActien 1897/98 24 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1897/95 4 4 65,00bz G
Eilendurger Kattun-ManufacturActien 1897/98 2 4FeldſchlößchenBrauereiActien 1897/98 0 4 WGSlauziger ZuckerfabrikActien 1898/9) 9 aHalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1888/99 4 10025bz G
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1897,98 S 4 110,00dadeſg Naſchineniabrik-Acrien. 1898 33 4
Halleſche Stratzenöahn-Actien 1898 125 4Halleſche PortlandCementfab.Akt. 1898 111 4
Hildebrand' ſche MühlenwerteActien 1897/98 152 4
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1898,99 8 4 11 GKyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1898 153 4 175,005
Landsberger NalzfabrikActien 1897/98 12 4 eNaumburger BraunkoblenActien a 1898/89 15 4 225,006
Niemberger MalzfabrikActien 1897/98 72] 4
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1897 /98 8 4 r
VackhofsActien 1898 4 4Riebeckſche MontanwerteActien 1898 99 12 a 199,006
Sächſ.Thür. BrannkoblenSt.-Actien 1898 7 4 129 006Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Pr.-Actien 1ees 7 4 129,006
Waldauer BrauntodlenAetien 1898,/99 8 4 145,00 sWerſchenWeitzenfelſer BrannkodlenActien 1898 9 18 4 243,906
Zeitzer Maſchinenfabrik Actien [Schaede]. 1897 e8 20 4
Zeitzer Varaifin- und SolarölfabritActien iso8 7 4 120.006
Zuckerrafnerie Halle Aectien. 1897 8 4 127.00BruckdorfNietlebener Bergbhau-Verems-Kuxe S o. 3. o. 3.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe s „2350 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.
junge 70 Einz. 212,006

Tages-Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 27. Septbr.

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen feiner I I51mittler 148 150geringer 140 147Sir 379Ter in t. 4,50Termine Dezbr. 188.00
Mai I 162.50Roggen feiner 149 156mittir 145 148flammer I141 144Sept. 154,00Termine Okt. 154 00Dezbr. 151 00Mai 148,50F.Gerſte loko 126 141Hafer loko 7oſtpr., weſtpyr.
poſ. uckern
mecklbur g.

feinſter 142 151mitiler 17 7 e 7 e 135 140
geringer 126-- 134
Sept. 129,00Dezbr. I 12800Mai 128,25Magdeburger Handelsbericht vom 27. Sept. 1899.

(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
Au, ungewaſchene A. Gedarrte Zuckerrüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke

und-Mehl2l,50-22,00 A. Rapskuchen 11,10-12,50
(Alles per 100 kg.

Magdeburg, 27. Sept. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel 435 Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,15 die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf
mehlfutter die 50 kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg 27. Sept. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 144 146
ab Station, Rauhweizen 138 140 Roggen 147—151
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 142-152 c
mittlere Chevalier 152- 165 feine Sachen bis 175 ab Station
gehandelt. H afer, 138 144 A. ab Station angeboten. Erbſen,
180 195 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,
h amerik. Prima-Waare 100 beſchädigter 94— 98 A. ab

ier angeboten.



e B.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz SachſenNürnb 26. Sept. Der Hopfenmartt bleibt gedrückt 5,771 (5,70), Rohe Brothers 6,00 (5,95). Mais per er Le t aft etDie oſe n gertagvert i W laſſen ſich ſchwer unter e 398 (39 Dez. 37 (37), Mai z (36), über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewich
bringen. Heute wird notirt: Marktwaare Ia. 60-68 do. IIa. Weizen rother Winterweizen loco 762 (76), Weizen er am 28. September 18599.
50—55 Ia. 42-—48 Gebirgshopfen Ia. 70-80 Spalter Sept. 75 (74 ver Okt. (Cr), ver Dez. 774 (76
Landſiegelhopfen 100- 115 Hallertauer Ia. 80-88 do. Ia. per Mai 80 (795 Getreidefracht nach Liverpool 25. Durchſchnitts-] Preis pro65 75 do. IIIa. 55-—60 Hallertauer Siegelgut Prima 85-- Kaffee fair Rio Nr. 7 5 (5 Aio Nr. D per Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg
95 Ia. 90 95 IIa. 70-—80 Badiſche Ia. 95-—-105 Okt. 4,30 (4,20), ver Dez. 4,60 (4,50,, Mehl, Spvring Kg LebendgewichIa. 75--85 Wheat clears 2.80 (2,80), Zu cher 318 (313/ Zinn 33,00 (33,00), Saaſkreis Och 710-—950 30—36Zuf Warſchanu, 27. geg 8 en rkt.) Die Kuvfer 18,371 18,50 (18,37 18,50). ſen 600 800 36
ufuhr beträgt 4200 Pud. Käufer aus Bayern und Böhmen n. Kot iwaren ſtark vertreten. Das Geſchäft entwickelte ſich langſam, nur S T n Ferſen a 27 3255Primawaare iſt begehrt, aber wenig am Platz. Hauptabnehmer ſind Tendenz Weizen ſtetig. Saalkreis Euere 500 700 34 35

vorläufig nur ausländiſche Käufer. Die Qualität iſt durchweg der Erfurt Rinder, Stiere 500 600 35vorjährigen nachſtehend bezahlt wurde Primawaare mit 15-16 Rol., Börſe von Berlin vom 28. September. Sang enſalza 600 659 33
Mittelwaare mit 9--12 Rbl. pro Pud gegen 26-33 Rbl. bezw. 21 Die Vörſe war bei Eröffnung ziemlich feſt. Der Fonds Sadte gühe 425-720 24 32
bis 26 Hrbl. im Vorjahr. Die Geſammiernte im Weichſelgebiet und arkt lag ſtill, Bahnen zumeiſt in guter Haltung. Frfurt 4 600 700 32
in Wolhynien wird auf 125 000 Pud geſchätzt. Amerikaner preishaltend. Transvaal matt. Jm weiteren Langenſalza 540700 30 32

„T, New-Hork, 27. Sept. 6 Ubr Abends. Waarendericht. Verlaufe war die Vörſe luſtlos und mehrfachen Schwan Erfurt Kälber 50 75 392
W itigen o Her e i 935 kungen unterworfen auf das Gerücht einer Erhöhung Langenſalza a 8977(6.41) Seferung Dez. 676 (6 86), n e Hrleans der Coakspreiſe. Jn der zweiten Börſenſtunde waren Kohlen Schweine e 8341
(655.). Petroleum Siand white in New Hort 8.95 (8,955, gktien zum Theil anziehend, Schifffahrtsaktien behauptet, 100 do 5
in Philadelphia 8,90 (8,90), Refined (in Caſes) 10,20 (10,20), Credit Banken durchweg ſtill. Alles Uebrige kaum verändert. Langenſalza 100-155 38* 42
Balances at Dil City 150 (150), Schmalz, Weſtern ſteam Ultimogeld 64—6 Proz. PrivatDiskont 5 Proz. Erfurt Sauen, Eber 150 200 36 39

GSSiSASLUa1GO—ſSÄüCrcbiiaannnneceeeree,Ä n Lan enſal 205 38Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe Erde a Lämmer 35 45 28 29

am 28. September 1899. Hammel e een Langenſalza sPreis pro 100 Kilogramm Erfurt Merzſchafe 3540 245bKreis Weizen Roggen Gerite Her e fen 1 II. Qualität. 2 Saugkälber. nüchtern gewogen. I. u. II
Mk. M. Mk. Mk. Mk. Qualität. III. Qualität. mäßig fett.

Wanzleben 2 s 16,20 17,50 S S Zuckerberichte.alberſtadt 13,90--14,70 14,10 15,29 15,20--17,50 13,20--14,00 17,80 19,501430-1480 1400 1480 1560 1570 1320 1420 1800 2200 Magdeburg den 25. St. 1899. (Eig. Drahtbericht.
Salzwedel 14,00-—14,50 14,00 14,40 15,80 16,00 12,75 13,00 Koruzncker exel., von 88 Rend. wihiStendal 14,50 15,00 13,80 14,40 14,00 15,60 14,00 14,50 J 10,45 10,65. Tendenz: ruhiger.Jerichow I 14,301) 14,60 14,00 Nachprodukte excl. 752/0 Rend.Dein W e W Brodr e nadeorgau „00 15, 14,45 15,60 ö,75 16,25 „00--14,75 o. Wo ig.Schweinitz 14/10-1470 1470 15,30 12,00—1250 J Gem. Raffinade mit Faß 24,621—25,00. Tendenz: ruhig
Liebenwerda 15,10-15,40 14,90--15,30 rn 12,75--13.99 S. Gein. Melis I. mit Faß 23,62.Peſehnrg u wer 15,00 16,00 15,00-18,50 14,00 15,50 17,00 -20,00 Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg r
Zeitz 14,40--15,00 15,30 15,90 15,00 16,00 13,90 14,00 20,00 24,00 ver Sept. 9806, 93748. ver r WSachſen Altenburg 14,40--15,30 15,50 15,99 14,50 16,50 132,50--15,00 per Okt. 9,55G, 9,57xv. per Mai 9,92bez., 9,95G.
Sangerhauſen 14,30 14,602) 16,00 per Okt.-Dez. 9,55G, 9,57B. Tendenz ruhig.Zeiten 14,30 15,50 5 12,50 Hamburg, 28. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.) g

d 7 i i üben- e I. Produki.r 1 Zu n. 14,20 19,50 Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzuckere 13,00 13,80 S Baſis 88 J Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
eiligenſtadt 14,35--14,65 14,35--14,65 S 2,50 13,00 v Sept. 9,373. Dez.März 9,60.otha 13,40 15,00 15,00 16,00 14,80 17,00 13,00 14,0) 18,00 Okt. 9,55. Marz 9,80. Tendenz: ruhig.

Shirriff. feucht. 8) Rauhweizen. Kartoffeln: Kreis Bitterfeld 3,20 Mk.
Nov. 9,52. Mai 9,92x.

Dividende 1897Zinsfuß 1898 Dividende 18971898 6 Dividende 1897 1808 aMexik. Anleihe 1888 6 99,90 Breslauer Wechſel-Ban? 6 (198 50b3 G Flöther Maſch.Act. 8 33 00bz .Thür. t. 7 60bz GCoursnotirungen e e 39 e i l n e wenn eMexik. Staats-Eiſenb.-Dbl. 5 99 50bz G Deſſauer Landes sank. T 8 00bz. Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 188 00b. Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 18s Heſterr. Gold Rente 4 99,80bz. G Deutſche Bant. 10 110/2202,8064. Geſ. f. elektr. Unternehm. 8'2 10 58 80bz. G St.-Pr. 15 18der Berliner Börſe vom 28. Sept. do. PapierRente 4 s 99,50bz G do. Genofſſenſchaftsbank 6 6 16 00bz. G Glauziger Zuckerfabrik 8 62 121 6063. G Schwartzkopff 10' a 12 222,00
2 Uhr N chmitta 8 do. Silber-Rente 4 s Disconto-Commandit 10 10 191.50bz Große Berl. Pferdeb. 16 18 272 50bz Schuckert 14 1234.25 bz. Ga ittags. Port. StaatsAnl. 88-—89 fr. 36,90bz B Dresdner Bank 9 9 (161,506bz. G Halleſche Maſchinen 35 32 415 256b5. G Siemens-Glasinduſtr. Ia 15 32400065 G

RNumän. fund. 5 do. BankVerein 7 7 1116,7565 re Packetfahrt 6 8 124 4065. G Staßfurt Chem. Fabr. I1 10 164,5563 Bdo. amort. 96,80bz. G Gothaer Grund-Creditbank 4 4 1126,2563. G Harpener Bergbau 8 9 119260 b Stolberger ZinkAkt. 3 5. 115,00bz. GPreußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 4 85,25bz. G do. do. junge 4 4 11240065. G Hartmann, Sächſ. M.-F.. 10 7 1153 50bz G do. do. St. Pr. 8 10 1175,90v. G
Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4. 598,90bz. G Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 1122 40b3. ibernia Shamrock 12 12 1215, 10b3. G Sudenburger Maſchinen 0 0 1136.90b. B
Schwed. St. Anleihe 1886 e 94 8065. G Leipziger Bank 10 15 178.,9063. G Hildebrand Mühlen 11215 190,00b. G Thale Eiſenhütten 10 8 131,506b5Zinsfuß do. do. 1890 3 38262 do. Creditanſtalt 11 10 1196,50b5. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 119 756b3. G Thüringer Salinen 1* 1 66,50 b G

Deutſche ReichsAnl. b. 1905 3 97.756bz. G do. Hyp.Pfdbr. 1879. 100,2065. Leioz. Spar u. Creditöank 6 7 12060b3. G Laurahütte 10 13'/2255,2563. Weſteregeln Alkali 13 15 213,0065. G
do. do. 3' e 97,756b3 G Serbiſche Gold Pfdbr. 5 Magdebg. Privpatbank Se 6 112,50b3. G Leipziger Brayerei Riebeck 10 10 e Zeitzer Maſchinen 20 20 2380,30bz Gdo. do. 3 88,25bz do. Rente i884. 4 59,40bz. G Mitteldeutſche Credithank 6 6. 115.25b3. G Leopoldshaller chem. Fabr. 5 93,10b Sangerhäuſer Maſchinen 22222 121,00b. B

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 97,50 b Nationalbant f. Deutſchland 8 142, 10b3. Luiſe Tiefbau conv. 0 0 77.006b3. G(unk., bis 1905) 32] 97,30bz. G do. do. 500er 4 5310b5 Oeſterreich. Credit 10* 10 230,60b3 do. do. St Pr. 4 38 W l FaurſPreuß. Conſ. Anleihe a 97.60bz. G do. do. 100 98,756bz Preuß. BodenCredit. 7 7 1139,4063. Mälzerei Wrede 7 Se 102,8 b. G echſe -Courſe.
do. do. 88.10b do. Centr.BodenCr. 9 163 1596z. Norddeutſcher Lloyd 5. 27 116,2563 G Pr; a 50/Hamb. Staats Rente. 3 99, Abz G EiſenbahnStamm-Aktien do. Hyp. -B. (Spield.) 6 e 6 132,206 Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 7 1129,00bz. G Privatdiscont 9
do. Staats Anl. 1886. s5 756 v 4 do. do. (Hübner) volle 6 6 112,0063. Oberſchl. EiſenInduſtr. 10 1178 756b G Schweig 100 Fr t 30,556 BPreuß Staatsſchuidſcheine 3 99.30 t Direrre [ieor Tr Reichsbank 2 357 483 Bönix S.-Aet. Lit. A. 43 11 184,0065 G FStal. Pläg 100 2... t 78

Sächſiſche Rente Sächſiſche Bank. 6 e 64 132.006. 6 Pluto, Bergwerk. e ne Retersb. 100 S. R.e e n s 5, er e ten e e e et ge,d a .Pr. conv. oz. G Belg. Plätz 100 Fr. zz. 80,65 b.Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 ZübeckBüchen e rer7 Schimiſch. Portl.Cem. Akt. 8 18 155 St. Sond. Lſtrl. s Tage. 20330do. do. e 95.106 MarienburgMilawta 2 a 83 756 Juduſtrie-Papiere. Ziebeck Wontaſnwerke. 43 12 127 40 Lond. 1 Sſtrl. 3 Monate lang 2023.,863
do. do. 3, 85,10 do. do. St.Pr. s 606 Roſtter Braunkohlen 12 13, 184 o G Haris 100 Fr. z. 30,80bz GJ e s t en 5 111600 Dividende 1897 1898 do. Zuckerf. 14 12' 165,75 Wien. Oe. W. 100 fl. t. 169,166 B

(unk, bis n 4 100,00b3 Sabn La. B. t 13 2 25 i f. in war 18 333862S Hamb Hyp. Ba eſterreich. Südbahn. 3 Allgem. Elektr. bun die 1809 e 3 e 94,2563 Warſchau Wiener 29 2 S Anhbalter Kohlen 6 105.396
z Hann. BodenCredit Gotthardbadn s 143,756bz. Aſcherslebener Kali 10 10. 154,506z. B SchlußCourſe.
S (unk. z a 32 Jaal. In m 6 6 103 Tor e z 353883nn. BodenCredit. o. ittelmeerbahn o. Pazenhofer.da unt. bis 1904) 3' a 96,00bz G 83 w. 4 144 d h 18,, zen Tendenz: flau auf Lage des Geldmarktes.

weizer Centralbahn 7563 o. Union Gratweil. uAuslindi d de Rordoſtdaon.!:: Suſe 4ſs 38 130. Lert, Elelteieiat. Werte ne 220 960 u. Gethrente e dahn nene Weusländiſche Fonds. do. ünionbahn 4 80 St. Berthold, Meſſingl. 12 e e 220 erhat
Canada Pacific. henen ehe en h e 14450Zinſen Northern Pacific. 4 4 1775,80bz r i 15 733 Türken P. 22 Prinee Hemti 11480ne 33 Oeſterreichiſche Credit Aktien 229, fhan Wiennrgt. Gold Anleihe s 83.60bs Bank-Aktien. Budkauer Chem. Fabrik. 0 0 82.2 b t III 156,69o. innere do. 4 e 742 Bonifacius Bergwerk. 9 485 t Deutſche Bank mee 20225 Hamb. Packet 124 75t r 34706 Dividende 1897 1898 h h e J 24 120 e t e eeeeeeee 164 2 Bochumer Gußſtahl e 256 60mit d. Ces. 49006 0 Seriiner HandelsGeſ. 9 154 99 t. Donnersmarcyütte cono.. 15 1 228 190. Darmnädte San 184 88 neten Str. S 56do, Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bane 7 116/50 Dortmunder Union Z.,, G Kationalbant für Deutſchland 14238 Tpener Kohlen. 137.75

mit lfd. Cps. 32 5828 BörſenHandels Verein 6 s 140,4065 G EgeſtorffSalzwerke Se 6 142, 90 DortmundGronau. 57 4181 2 Sibernig 213,50Italieniſche Rente 4 32,756b5 Breslauer Disk.-Bant 7 72 119,00bz. G Eilenburger Kattun 2 12 Marienburger. 84,00 Gelſentirchen 196,59
Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a, S. Leipzigerstr. 10 u, Bitterfel An- u. VerKauf von Werthpapieren, Einlösung von Coupons verzins

liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- U. Wechsel-Verkenr ete. ete.

StrengsteReellität.

Gothiſche Möbel.

Für Verlobte. Garantie5 Jahre.
Möbel Ausstattungs-lIagazin

Empfehlenswerthe erſte Vezugéquelle für alle Möbel
ergänzungen, compl. Zimmer u. Wohnungs- Einrichtungen.

Lager aller
Kunst-Möbel.

Ad. Tilzer.

Berlin SW., Jerusalemerkirche 3.

Societüt Berl. Möbel Fisckiler
Stets gr. Ausw. in Buffets, Polſtermöbeln in den

neueſt. Facons mit einf. ſowie überraſch. ſchönen Bezügen.

h
SANGERHAUSER

r eZangerhau

von einem rechtſchaffenen Manne (Wittwer)
egen Sicherheit und gute Zinfen zu

untereuhausen, (FRoV: sAcHSEN)

J r r n (2386
eihen geſucht. Bitte Offerten

Z. 12 386 an d. Exp. d. Ztg.

Polstermöbel,
Decoration en.

Um 10 000
mit 5 Verzinſung, auch unter Bürg
ſchaft, auf rentables Grundſtück in erſt

Holländiſche und frieſiſche Möbel nach aſten Drigingten.
klaſſiger Lage innerhalb der Taxe,Zu verkaufen: mit Vorrecht vor dem doppelt großen
Ueberreſt, per 1. Oktober oder ſpäter zu

W

Nademanns Aindermeſil
Vnentbehrliech zur rationellen Ernährung der Kinder.
Glänzend bewährt bei Brechdurchrall, Rachitis, Scrophulose,

Magen- und Darmerkrankungen-D. 2u haben in Apotheken, Drogerien, Colonialwaarenhandlungen.
Originaldose Mk. l. Probehbeutel 30 Pfg.

Allsinige Fabrikanten: Rademanns hrmitteſfabrik, G. m. b.
Frankfurt a. M.-Bockenheim.

General- Vertreter Apotheker W. Heering, Eisleben.

Kohlengeſchäft zu kaufen.

licher Gewinn

g Jungen v pit iapital eine Selbſtſtändigkeit gründenwollen, iſt Gelegenheit geboten, ein flottes hat abzugeben

Verkaufspreis
Mk. 24 000, Anzahlung Mk. 16 000. Jähr-

k. 7000. Anfragen be
fördern Haasenstein Vogler,
A. Gt., Leipzig unter W. 561. (2388

e neeeGebrauchte Säcke
zur Kartoffel-Ernte, à Stck. 20

PIaut Sohn, Leipzigerſtr. 82.

0 J i j ſ. ff S J1000 CEtr. weiſe und rothe cediren geſucht. Offert. nur von Selbſt

Kartoffeln 3 unter B. 649 bef.Rudolf Mosse, Halle a. S.
Rittergut Poſerna.

Kleehen,
4000 Ctr., gut gewonnen, hat abzugeben

Rittergut Klokaw
bei Karſtädt.

ſpäter,ſofort oder
nur von Selbſtdar-

leihern, 6000 Mk. als 2. Hypothek hinter
18 000 Mk. Kaſſengelder zu 3/ Mieths-

Geſucht
ertrag 2000 Mk. Auch können noch in
gleicher Höhe ſichere Werthpapiere deponirt
werden. Offerten niederzulegen in der
Exp. d. Ztg. unter Z. 12 413. (2413



AWUAechen
Mit dem neuen

h Armansſchnitt find meine
J ſämmtlichen Oberhemden ver-

ſehen.

Vorzüge
des neuen Sohnittes:

Das Hemd kann ſich nicht am
J Halſe hochſchieben, ſo daß der
läſtige Druck gegen die Schlag-
ader vermieden wird, ferner iſt
das Bauſchen des Einſatzes

J abſolut ansgeſchloſſen, weshalb
ſich dieſe Hemden ganz beſonders

J für in ſitzender Stellung be
ſchäftigte Herren eignen.

Anfertigung nach Maaß von
Mk. 3,50 an.

J Bitte Probehemd zu beſtellen.

V. Buche

Bazar für Herren,
Vernsprecher 1191,

Gr. Steinſtraße 10,
Bankhaus Ernst Haassengier Co.

Karmrodt'sene 4
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barkässerstr. 20.

(Fernspr. 572).

in Halle a. S.
Direktion: I. Richards.

Freitag, den 29. September 1899,
Abends 74 Uhr

14. Vorſtellung im Paſſepartout-
Abonnement. 2. Viertel.

12. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: gelb.

e Margarethe.
Große Oper in 5 Akten frei nach Goethe

von Jules Barbier und Carreé.
Muſik von Charles Gounod.

Regiſſeur: Albert Aumann.
Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Fauſt Bruno Heypdricha. G. f. d. S
Mephiſtopheles Carl Brandes.
Valentin, Soldat
Brander
Margarethe
Siebel
Marthe Q. Megtzger.Studenten, Soldaten, Bürger, Mädchen
und Frauen, Volk, Geiſter-Erſcheinungen,
Hexen und Geſpenſter, Dämonen, Engel.
Jm 2. Akt: Bacrchanale, arrangirt von
der Balletmeiſterin Adele StahlbergWieſt,

getanzt von derſelben und vom
Corps de Ballet.

Kaſſenöffnung 627, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Die Fapanesen-Truppe Fu-
Kushima (acht Perſonen), Bravour-
Gymnaſtiker und Equilibriſten. (Senſa-
tionell The Elionah's, Bra-
vour-Jongleure und Malabariſten.
Miss Julia Karén, Gymnaſtikerin
am ſchwebenden Trapez und an den
römiſchen Ringen. Messrs. Arco
unel Elva, Excentriker auf dem Kabel-

Joſef Fanta.
A. Aumann.
Cl. Wenger.
Käthe Hertling.

draht. Mr. Jacques Vivens mit à
ſeinen gymnaſtiſch-akrobatiſchen Wunder-
Affen. Fräulein Lina Goltz,
OriginalGeſangs u. Koſtüm-Soubrette.

Fräulein Fimna Felsing. Lieder
und Operettenſängerin. Herr Bern-
hard FIarx, Original-Geſangs- und
Charakter Humoriſt. Hermann Krueger's
„Elektriſch- muſikaliſche Sterne“
mit neuen muſikaliſchen Vorführungen.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.

S Letzte Woche: G
GabrieleOthonTrio

Miß Kae Chev. Alfonſo
Crebs Martin Frauk- Hilmar

Tarſis Natry Werder
Elſa u. Rudi Ragb.

Wata Horgana
ort

Auswärtige Theater.
Fritz. den 29. September 1899.

Leipzig (Neues Theater): Der fliegende
Holländer.

Leipzig (Altes Theater): Die offizielle Frau.
Magdeburg (Stadt-Tijeater): Der Evangeli-

mann.
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modernenbteten r die vreichste Aus

empfehlen v un r Lager aller Arten Stoffe Fir
Decorative

Zimmer Ausstattungen.
n Möbelstoffen, Gardenen,

Portièren, Decoratéonsstoffem,
Teppichen, Tischdeckhen

alle Stöl arten
Farben Zasmnmmensteltungen werden fach-

gemäss behandelt.

a Binoleum- Fussboden- Beläge
men r a un r Lager vonVCinoleum,
um. Durch grosse Bezäge n Waggonta dungen
sein r m Stande, gate Qualitäten sehr Bill ab.

Rio fer un
Delmenhorster

n

Cocoslänufer. Cocosmatten. Wachstagche.

Arnold Froitesdß
Halle a. S., Gr. Vivéchstr. T, am Kleinschmieden.

Fernsprecher 485.

Thalia- Theater.

Billets
zu der am 1. Oktober ſtattfindenden Er
öffnungsvorſtellung (Première von Auf
Strafurlaub) ſind bereits heute erhältlich
und zwar im Theaterbureau und in der
Muſikalienhandlung des Herrn Mothan

(Gr. Steinſtraße 14).

T Zur gefl. Notiz für Intereſſenten
Jnſerate für den Zettel des Thalia

Theaters können keine Aufnahme mehr
finden, da der zur Verfügung ſtehende
Jnſeratenraum vollſtändig beſetzt iſt.

20 Mark ſind mir für zwei arme
Wöchnerinnen übergeben worden. Herz-
lichen Dank und Gotteslohn.

Conſ.-Rath D. Goebel.

Offene nnd geſuchte

S Stellen
Jüngeren Perwalter geſucht
ſofort unterm Chef nach Bayern.
Sehr gute Stelle und erwarte ich
ſchnellſte Meldungen. (2372Beau, Halle (Saale), Gr. Märkerſtr. 9.

Durchaus zuverläſſiger, erfahrener

Feldaufſeher,
der mit fremden Leuten verſteht fertig zu
werden u. ſolche mögl. ſelbſt anwerben
kann, 1. Jan., auch ſpäter bei guiem
Lohn geſucht. Off. mit nur beſten
Empfehlungen unt. V. K. 843 beförd.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Zweiter Verwalter
für 1. Oktober angenommen (Einjähriger
bevorzugt) von der Rittergnts Ver
waltung Schloß Vedra bei Neumark,
Poſtbez. Halle a. S. [2278

II. Verwalter
zum baldigen Antritt geſucht. Abſchriftl.
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche einſenden.

Rittergut Queis bei Halle.

Suche per 1. November cr. einen
tüchtigen, verheiratheten

Scheveizer
oder Schweizer mit Gehülfen für

Mieoh50 H upt Vieh
w

9574 W z r r S d el cm h b. Qih-

VerwalterGeſuch.
Zum 1. Oktob. er. ſuche einen tüchtigen,

gut empfohlenen Verwalter. Off. unt.
Z. 12383 an die Exped. d. Ztg.

Einen tüchtigen

Verwalter
ſucht ſofort Sehmalz,

Rittergut Reußen b. Theißen.
Verwalterſtelle des Rittergutes

Herrengoſſerſtedt iſt beſetzt.

Kutscher-Gesuch.
Suche per 1. November er. einen zuver

läſſigen Kutſcher, guter Fahrer u. Pferde-
wärter, bei hohem Lohn u. freier Station.
Derſelbe kann auch verheirathet ſein.

Mehnert,
Rittergut Vnuſchwitz b. Belgern a. Elbe.

Tüchtige Taillen-

2

und Rockarbeiterinnen,
die ſchon in erſten Häuſern thätig waren,
ſucht für dauernde Stellung bei hohem

[2406Lohn

Franz Reich.Poſtſtraße 21.
Für Halle ſelbſtſtändige

Köchin
baldigſt von einer kl. amerik. Familie

eſucht. Gehalt 20 Mk. monatl. Schriftl.
ffert. mit Zeugnißabſchriften an

Mrs. Thomas, Weimar,
Wörthſtraße 37.

Mamſells u. Stützen für Rittergüter,
Scholarinnen z. unentgeltlichen Lernen,
erhalten gute Stellen durch Frau Anna

i Fleeckinger, Kl. Ulrichſtraße 8. [2403
Für einen Ofſiziershanshalt in

Sondershauſen wird ein ält., zuverläſſig

Kindermädchen,
welches gut plätten, waſchen und nähen
kann, ſowie ein Mädchen für Küche u.
Haus, welches gut kochen kann, zum
ſofortigen Antritt geſucht.

Offerten nebſt Zeugniſſen und Lohn-
anſprüchen unt. Z. 122724 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten.

Jnuges Mädchen aus höh. Beanten-
familie, im Haush. erfahren, ſucht Stelle
in gutem Hauſe z. Unterſtütz. d. Hausfr.
Voliſt. Familien zugeh. Beding. Off. unt.Z. 12106 an die Exped. d: Zig. erbet. S

r J Auftwartung
Vorunittage geſucht. Harz 21 II.

S e

(2274

Lermielhungen.

Zum 1. April 1900 zu vermiethen

hochherrſch. Wohnung
Stephauftr. 5,

beſteh. aus 6 Zimmern, Badezimmer c.
im Hochparterre, 2 Stuben u. Boden

jräume, Gartenbenutzung, Gas und
Waſſerleitung. Näheres im Hauſe.

W c

Herrſchaftliche Wohnnng,
Merſeburgerſtraße 4,

I. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Ia. Wohnungen Reilſtraße 28
mit Bad u. reichl. Zub. v. 450 750.
Näh. Giebichenſtein, Friedenſtr. 7 u. 8.

Zu vermiethen ſofort oder ſpäter
freundliche Wohnung mit großem
Balkon nach dem Garten, 6 heizbaren

I Stuben, reichlichem Zubehör A. 800
J in ruhigem, feinem Hauſe Martins-

J berg II, Obergeſchoß.
S Näheres Mühlweg 3, J. [2377

See

Mühlweg 36
herrſchaftliche II. Etage 1. April zu
veriniethen. Näheres parterre. (2405

2 Martinsherg II part.
X 3 gr. ComptoirRäume, Mk. 600,
X ſofort oder ſpäter, event. mit fr-

Wohnung, 6 heizb. Stuben, Mk. 800.
x Näheres Mühlweg 3 I. [2378

Geiſtſtraße 28
herrſchaftliche Etagen, beſtehend aus
7 Zimmern u. Zubehör, per 1. April zu
vermiethen. Durchweg elektr. Beleucht.
Näheres K. Rast, Sternſtraße 11.

Klein. Laden zu vermiethen im
Hauſe Ecke Neue

Promenade und Leipzigerſtraße.
Näheres I. daſelbſt. [1516

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekaunt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt 3. Seite.

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines geſunden,

ſtammen

Jungen
zeigen hocherfreut an

Eisleben den 27. September 1899.
Otto Riechter, Lehrer,

und Frau.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr verſchied

in Gott nach langem Leiden unſere
liebe Mutter, die
verw. Frau Oekonomierath
Clara Knauer

geb. Braune,
welches hiermit in tiefer Trauer
anzeigen

Die Hinterbliebenen.
Anna Lachmann geb. Knauer.
Geheimr. Carl Lachmann, Krotoſchin.
Clara Gremse geb. Knauer.
Martha Schsele geb. Knauer.
Oberpred. Joh. Scoheele, Quedlinburg.
Marie Knauer geb. Gneiſt.
Marie Breuer geb. Knauer.
Director Carl Breuer, Friedenau.
Rosa Eschenhbach geb. Knauer.
Amtm. Otto Eschenhach, Zemmlin.
Meta Hayn geb. Knauer.
Steuerinspect. Hugo Hayn, Bunzlau.
Frida Hoſlrung geb. Knauer.

Professor Max Hollrung, Halle.
Gröbers, 27. Septemb. 1899.
Die Beerdigung findet Sonn-

abend, den 30. September, Nach
mittags 21 Uhr vom Trauerhauſe
aus ſtatt.

Verlobt:
Hrn.

Frl. Anna Eckoldt mit
Aug. Eckebrecht (Nohra-Nord-

hauſen). Frl. Olga Helm mit Hrn.
Maximilian Sänger (Leipzig). Frl.
Klara Kurth mit Hrn. Guſtav Raſch
(L.-Volkmarsdorf). Frl. Adolſine Heyer
mit Hrn. Albert Gantz (Alickendorf
Egeln).

Verehelicht: Hr. Auguſt Sachſe mit
Frl. Elſe Böhmer (Domersleben). Hr.
Hauptmann Max Rampoldt mit Frl.
Alma Heine (Magdeburg). Hr. Otto
Prätorius mit Frau Greuner geb.
Reiffarth (Leipzig). Hr. Dr. phil.
F. Schenderlein mit Frl. Alma Friedel
(Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Leut.
von Köller (Leobſchütz). Hrn, Amts-
anwalt von Bloh (Hannover). Hrn.
Rechtsanwalt H. Andree (Braunſchweig).

Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter
Uhlich (Chemnitz). Hrn. Fr. E. Köhler
(Reudnitz). Hrn. Ober Poſtaſſiſtent
Guſtav Rückert (Sangerhauſen).

Geſtorben: Hr. Kal. Forſtmeiſter a. D.
Theodor Heym (Altenplatow). Frau
Anna Eliſabeth Francke (Mühlbauſen).
Frau Henriette Hahne (Nöſchenroda).
Hr. Uhrmacher Karl Schwarz (Lieben-

mre en W T em ee e

Tage nach langem,
Mannesalter der

W ähn ruf.
Nach Gottes unerforschlichem Rathsebluss verschied am gestrigen

schwerem Leiden zu Beesenstedt im

werda). Anna Hoffmann Eilenburg).

S e

krüftigsten

Rittergutsbesitzer, Rittmeister a. D.

herr Georg Nette.
Der Verewigte wer seit Jahren Alitglied des Kreistages und

S gehbörte seit dem Beginne des Jahres 1898 dem Kreisausschusse des
Mansfelder Seekreises an.

Für die gewissenhafte, pflichttreue und einsichtsvollo Verwaltung
dieser Aemter des Kreises wird ihm die allgemeine Liebe und Achtung
über das Grab hinaus folgen.

Der Mansfelder Seelgois wird das Andenken an den Herrn Ritt-
meister a. D. Nette stets in Ehren halten.

Eislebon, den 23. September 1899.

Namens des Kreis Ausschusses des
Mansfelder Seekreises,

Ber Königliche Landrath
von Wedel.

o
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an der Deutſchen Obſtausſtellung in Dresden betheiligen.

Donnerstag,

fü
c m

Landeszeitung
S r

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wettin, 27. Sept. (Ausſichtsthurm.) Am Mittwoch,

den 20. d. Mts. fand im „Preußiſchen Hof“ eine Sitzung des Komitees
ir den Ausſichtsthurm auf dem Schweizerling ſtatt. Es wurde vom
orſitzenden zunächſt über den Stand der Angelegenheit, namentlich

ber den Erfolg der Sammlung hier und in Leipzig berichtet. Sodann
war auf die Tagesordnung die nochmalige Berathung einer theatraliſchen
Aufführung zu Gunſten des Baufonds geſtellt. Das Komitee ſprach ſich
mit großer Mehrheit für eine ſolche Veranſtaltung aus und wählte
zur Aufführung Curt v. Rohrſcheidts Heldenlieder „Armin und
Thusnelda“ in lebenden Bildern mit verdindendem Texte. Der Ver
faſſer, der in Merſeburg Regierungsrath iſt, hat die Erlaubniß zur
Vorſtellung ſeiner Dichtung ertheilt, welche ſchon an vielen Orten
große Erfolge erzielt hat, ſo beiſpielsweiſe im Stadttheater zu Halle.

b, Landsberg, 27. September. (Blutvergiftung.) Der
Geſchirrführer Wilhelm Heintze blieb beim Aufhängen des Zaum-
zeuges an einem in der Wand befindlichen verroſteten Nagel mit der
rechten Hand hängen und verletzte ſich die Hand. Kurz darauf
ſchwoll der ganze Arm derart an, daß Heintze auf ärztlichen Rath
wegen Blutvergiftung der Halleſchen Klinik behufs Operation über-
wieſen werden mußte.

S Schkenditz, 27. Sept. (Jn der Stadtverordneten
ſitzung) am 25. September kamen einige eigenartige Beſchlüſſe
vor. Nachdem man ca. 1380 Mk. bewilligt hatte, um den Fluth-
graben, der ſich neben der ſogenannten alten Straße hinzieht, auf
eine Länge von 92 Meter zu kanaliſiren und zuzuſchütten, wurde ein
Geſuch des Herrn Graßhoff-Leipzig betreffs Bauerlaubniß be-
ſprochen. Er will in der Nähe der hieſigen Windmühle,
zwiſchen Straße 2 und 3 des ſiädtiſchen Bebauungsplanes,
zehn Wohnhäuſer errichten, was eine Aenderung des Be
bauungsplanes nach ſich ziehen würde. Der Magiſtrat hat ſich dahin
geäußert, daß ein eigentliches Bedürfniß zur Errrichtung
von Arbeiterwohnungen nicht vorliege und daß
hierin keine Hebung der Steuerkraft unſerer Stadt zu er
blicken ſei, und iſt für Ablehnung des Geſuches. Dem Magiſrrats-
beſchluſſe wurde zugeſtimmt. Ferner lag ein Beſchluß des Magi-
ſtrats vor, behufs Schaffung einer neuen Beleuchtung in
hieſiger Stadt mit der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft
in Berlin in Verbindung zu treten, da ihm deren Angebot
am vortheilhafteſten erſcheine. Mit dieſem Vorſchlag kann
ſich die StadtverordnetenVerſammlung nicht einverſtanden erklären
und wird vorgeſchlagen, die ſehr umfangreichen Alten in dieſer
Sache der ſchon beſtehenden Kommiſſion zu übertragen, weicher
Vorſchlag jedoch die Zubilligung der Verſammlung nicht findet.
Die Sache wird, da keiner der vorgeſchlagenen
Stadtverordneten der neu zu bildendenKommiſſion angehören will, vertagt.

h Lützen, 27. Sept. (Maſern und Scharlach) treten in
größerer Ausdehnung hier auf, ſodaß manche Schulklaſſen große
Lücken zeigen.

Rovitzſch, 27. Sept. (Ertrunken.) Am vergangenen
Sonntag gegen 7 Uhr Abends iſt der 22 Jahre alte Sohn des
Arbeiters F. hier in die Düngergrube des Anſpänners P. gefollen
und daſelbſt ertrunken. Der Dünger war vorher aus der Grube
geſchafft worden, in Folge des Regenweiters hatte ſich darin ungefähr
2 Meter hoch Waſſer angeſammeit.

Torgan, 27. Sept. Selbſtmordverſuch desMörders Bräuer.) Der zum Tode verurtheilte Schloſſergeſelle
Bräuer hatte ſich vor einiger Zeit Draht zu verſchaffen gewutzzt, woraus
er vermöge ſeiner Geſchicklichkeit in derartigen Sachen einen kunſt-
gerechten Dietrich fertigte. Bei Gelegenheit einer Reviſton wurde der
Dietrich, der allerdings zu einer Reihe von Zellen paßte, gefunden.
Bräuer wird ſeitdem natürlich ſcharf bewacht. Trotzdem verſuchte er in
vergangener Nacht ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen.
Die Dazwiſchenkunft des Aufſehers Demker, welcher Nachtdienſt hatte,
vereitelte jedoch die Ausführung des faſt vollbrachten Planes, Der
ſchon bewußtloſe Bräuer wurde von dem Aufſeder losgeſchnitten
und von dem alsrald herdeigerufenen Kreisphyſikus wieder ins
Leben zurückgerufen. Daß Bräuer, der geſchloſſen war, einen Selbſt-
mordverſuch ins Werk ſetzen konnte, iſt erſtaunlich. Wie es heißt,
hat B. Den Riemen ſeines Handſchlierzeuges durchgeſcheuert und
dann, als die Hände dadurch einen Theil ihrer Bewegungsſreiheit
erlangten, mit einem vom Betttuche abgeriſſenen Streifen ſich zu
erhängen verſucht.

Weißenfels, 27. Sept. (Seminardirektor.) Das
Direktorat über das hieſige Lehrerſeminar iſt nunmehr Herrn Seminar-
direktor Moll in Phyritz übertragen worden. Schulrath Seliger
tritt am 1. Oktober ſeine neue Stelle in Halberſtadt an. Während
der Vakanz verwaltet Kgl. Muſikdirektor Graeßner das Direktorat.

i Zeitz, 27. Sept. (Bahnhofsinſpektor Walther)
wird nach zehnjähriger hieſiger Thätigkeit zum 1. Oktober nach
Oelsnitz im Erzgeb. verſetzt. Für ihn tritt Bahnhofsinſpektor Heine
aus Weida (SachſenWeimar) hier ein.

A. Zeitz, 27. Sept. (Obſtbauverein. Kämmerei-
rechnung.) Der Löſtbauverein für das Elſterthal wird ſich auch

Bis jetzt
ſind gegen 50 Nummern angemeldet. Auch eine Karte des Kreiſes

eitz wird zur Ausſtellung kowmen, auf der die Muſterpflanzungen
eingezeichnet ſind, die mit Hilfe der Landwirthſchaftekammer im
Kreiſe gemacht wurden. In der geſtrigen Stadtverordneten
Sitz ung kam die echnung der Kämmereikaſſe
über das Etatsjahr 1897,98 r Al nahme. Es ſchließt dieſelbe bei
einer Ausgabe von 799 288 Mk. mit einem Ueberſchuß von 40000 Mk.
ab, der in der Hauptſache aus dem Mehrertrage des Steuerſolls her-
rührt. Da dieſes Mehr im Jahre 1896/97 10 000 Mk., 1897,98
20 000 Mk. und 1898/99 anſcheinend 32 000 Mk. betragen wird, ſo
wurde aus der Verſammlung heraus angeregt, doch in Zukunft auf
die Normirung der Steuern Rückſicht zu nehmen. Dieſe Anregung
wurde verſchieden befürwortet.

Hettſtedt, 27. Sept. Einrichtung einer Tertia.)
Geſtern fand eine Sitzung des Kuratoriums der hieſigen höheren
Familienſchule für Knaben ſtatt, zu der auch die Eltern derjenigen
Schüler eingeladen waren, die jetzt die Quarta beſuchen. Gegenſtand
der Berathung bildete die Errichtung der Tertia. Es wurde
feſt beſchloſſen, die Tertia ab Oſtern 1900 einzurichten und zwar im

auptkurſus unter Zugrundelegung des Lehrplans für das
ymnaſium, während im Nebenkurſus das Penſum der

RealTertia auch in voller Stundenkeſetzung ohne Einſchränkung ab
ſolvirt werden ſoll. Schritte zum Engagement der entſprechenden
Lehrkräfte werden von dem Kuratorium baldigſt eingeleitet werden.

Gerbſtedt, 27. Sept. (Merkwürdige Ueberein-
ſtimmung.) In dem geſtern zur Verpachtung des hieſigen Raths
kellers anſtehenden Termin wurden folgende drei Beſigebote ab
gegeben Brauereibeſitzer Britting hierſelbſt 2830 Mk., Direktor Wille
von der Artern'ſchen Brauerei 2820 Mk., Hugo Hinze, Biergroß
handlung, Hettſtedt, 2810 Mk. Die Zuſchlags Ertheilung er
3 yrbars einer 14tägigen Friſt. Der bisherige Pachtpreis betrug

i.

O Eisleben, 27. Sept. Prüfung. Kinder
gärtnerinnen-Seminar. Schwindler) Amhieſigen Kgl. Gymnaſium fand unter Vorſitz des Herrn Gymnaſial
direktor Weicker die Prüfung der Gymngſiaſten ſtatt, bei welcher die
Schüler Artus, Zimmermann, Bock, Hinze und Kramer die Be
rechtigung zum CinjährigFreiwilligenDienſt erhiellen. Den beiden
Keſigen Kindergärtenvorſteherinnen Frau Lehrer Köthe und Fräulein

ramer wurde ſeitens der Kgl. Regierung zu Merſeburg die Er
laubniß ertheilt, am hieſigen Platze KindergärtnerinnenSeminare zu
richten. Geſtern Afnd logirte ſich Glockenſtr. 12 ein angeblicher

2. Veilage zu Nr. 456 der Halleſchen Zeitung.
die Provinz Sachſen und

Monteur Namens Koch ein. Heute früh war derſelbe nnter Mitnahme
eines Portemonnaies mit 26 Mk. Jnhalt, dem Monteur Häusle ge
hörig, verſchwunden.

Querfurt, 27. Sept. (Jubiläum. Sparkaſſe.)
Nächſten Sonntag, den 1. Okt. kann Herr Lehrer Lehmann hier
auf eine 25jährige Amtsthätigkeit zurückblicken. Der Jubilar iſt
25 Jahre an den hieſigen Schulen angeſtellt und fungiert ſeit langen
Jahren zugleich als Küſter der Stadt und der Geiſtkirche. Die
Stadtſparkaſſe zu Laucha a. U. zahlt an Zinſen für Einlagen vom
1. Januar ab 38 Proz.

Sülzhayn, 27. September. (Typhus.) Hier ſind
6 Perſonen an Typhus erkranlt, von welchen drei ins ſtädtiſche
Krankenhaus nach Nordhauſen gebracht ſein ſollen. Die Frage nach
der Quelle der Anſteckung iſt noch nicht mit Sicherheit entſchieden.
Dennoch muß zugegeben werden, daß die Abwäſſer der Knappſchafts
Heilſtätte eine Zeit lang den durch Sülzhayn fließenden Waſſerlauf
verunreinigt haben, was wohl einem techniſchem Fehler der Anlage
zuzuſchreiben ſein mag.

OQuedlinburg, 27. Sept. (Von der goldenenHoch-
z eit) des Paſtor Schul z e'ſchen Ehepaares wird noch Folgendes
mitgetheilt: Der Kaiſer hat dem Jubelpaar die Ehejubiläumsmedaille
verliehen. Unter den Glückwünſchen ſei erwähnt der mit eigener
Hand geſchriebene der älteſten Freundin des Jubelpaares, der 100jähr.
Frau Fiſcher in Salze. Die kirchliche Einſegnung, zu der die St.
Johanniskirche bis auf den letzten Platz gefüllt war, vollzog in Gegen
wart der hieſigen Amtsbrüder des Jubilars der älteſte und treueſte
Freund des Hauſes, Oberprediger Erbſtein.

Thale a. H., 27. Sept. Beſichtigung des Bode-
thalſperren-Terrains durch den Großen Waſſer
bau-Ausſchuß, Unter kommiſſion für das Elb-
ſtrom-Gebiet.) Wie bereits kurz berichtet, traf die Kommiſſion
am Montag von Berlin in Rübeland ein, woſelbſt per Wagen ſofort
die oberhalb Rübelands in Ausſicht genommene Thalſperre beſichtigt
wurde. Ober Ingenieur Hempel führte das mittelſt Fahnen in ſeiner
Lage und Höhe abgeſteckte Projekt den Herren an Ort und Stelle vor und
erläuterte an der Hand beſonderer Pläne den Zuſammhang dieſer
Thalſperre mit der großen Reſerveſperre von 35 Millionen ebm im
Rappbodethal. Die Beſprechungen wurden am Abend im „Hotel
zur Hermannshöhle“ fortgeſetzt. Am Dienstag Morgen 8 Uhr be
gaben ſich ſämmtliche Herren mit acht Wagen nach der Präceptor-
klippe im Rappbodethal, woſelbſt ihnen die ſchon genannte große
Reſerveſperre in ihren Einzelheiten vorgeführt wurde. Bei regne-
riſchem Wetter wurde ſodann die Weiterfahrt nach Wendefurth
angelreten, wobei unterwegs Herr Hempel die 3. große
Thalſperre vorſührte und erläuterte. Von hier aus ging
ſodann Morgens um 11 Uhr die Fahrt weiter nach Treſe
burg, woſelbſt ein Frühſtück eingenommen wurde. Sodann begann
zu Fuß (zum Theil unter ſtrömendem Regen) die Beſichtigung des
projektirten Sperrteiches zwiſchen Treſeburg und Prinzenſicht. Am
Keſſelrücken erklärte Herr Hempel den Herren die Einzelheiten des
dort geplanten großen Sperrkörpers, ſowie auch die vom Central-
vorſtand des Harzklubs gewünſchte Verſchiebung der Sperrmauer um
ca. 50 Meter bis hinter den Keſſeltücken. Er gab auch
zugleich Erklärungen, in welcher Weiſe die Bauaus-
führungen ſtattzufinden haben. Es ſtellte ſich dabei
heraus, daß eine Beförderung von Baumaterialien von unten
her in keiner Weiſe geplant iſt, daß vielmehr alles Material von
oben links (Herzogshöhe), auf der Chauſſee Treſeburg-Thale heran
geſchafft, oben vorbereitet und dann heruntergelaſſen wird. Die
Lokomobile zum Entfalten der Bau Elektrizität werde ebenfalls dort
oben im Walde verdeckt aufgeſtellt und die Energie der Thalſperre
von oben aus zugeführt. Es iſt leider noch zu bemerken, daß die
Mitglieder der Kommiſſion dem Projekt ſympathiſch gegenüberſtehen.
Es wäre doch wichtig, zu erfahren, ob bei der Beſichtigung auch die
Gegner des Projekts zu Worte gekommen ſind.

Oſchersleben, 27. Sept. (Die Leiche eines
neugeborenen Kindes) ſoll am verfloſſenen Sonnabend im
Bäckerloch der Bode bei Großgermersleben angeſchwemmt und
geborgen worden ſein. Es liegt die Vermuthung nahe, daß das
Kind der polniſchen Arbeiterin Marie Szerment von hier gehören
dürfte und von derſelben in die Bode geworfen worden iſt. Die
Sz. ſitzt im hieſigen Amtsgerichtsgefängniß wegen Verdachts des
Kindesmordes bereits in Unterſuchungshaft, beſtreitet aber bis jetzt
entſchieden, überhaupt geboren zu haben.

Stendal, 27. September. (Der älteſte Einwohner
Stendals,) Herr Andreas Nagel, feierte am Sonntage ſeinen
95. Geburtstag. Wenn der alte Mann ſo rüſtig wie jetzt bleibt,
dann hat er gute Ausſicht, das 100. Lebensjahr zu erreichen, denn
mit ſeinem Stocke in der Hand wandert er noch ſicher vorwärts,
ſieht den jungen Leuten beim Tanze zu und intereſſirt ſich noch leb
haft für das Kartenſpiel, denn Augenlicht und Gehör ſind noch gut.

Loburg, 23 Sept. (Militärbahn.) Ein Theil der
Eiſenbahnbrigade wird noch in dieſem Jahre eine Militärbahn vom
Schießplatz Jüterbog nach Loburg bauen,

Jeßn'itz, 27. Sept. (Zur Falſchmünzergffäre,)
über die wir bereits geſtern genau referirten, wird noch Folgendes
bekannt Klotzſch kaufte am Montag Nachmittag in einem Geſchäft
am Königsplatz zu Leipzig verſchiedene Waaren und gab hierbei neun

Einmarkſtücke in Zahlung welche die Kaſſirerin als falſcherkannte und deren Annahme ſie verweigerte. Hierauf bezahlte
der Betreffende mit anderem Gelde. Die Kaſſirerin veranlaßte dann
die Verfolgung des Verdächtigen durch einen Angeſtellten des Ge-
ſchäfts, der ſchließlich die polizeiliche Feſtnahme des Mannes herbei-
führte. Bei ſeiner Viſitotion wurden 42 Stück falſche Einmark-
ſtücke, von Zinn hergeſtellt, galvaniſch verſilbert, mit
der Joehreszahl 1881 gefunden. Nach längerem Leugnen
bekannte ſich der Verhaftete als Verfertiger der Münzen und
gab zu, dieſes ſaubere Handwerk ſchon ſeit dem Jahre 1888
nebenbei zu betreiben und die Falſchſtücke in vielen Tauſenden ange
fertigt und in verſchiedenen größeren Städten Deutſchlands vertrieben
zu haben. Berei(s am Abend nach der Feſtnahme Klotzſchs reiſten
zwei Leipziger Kriminalbeamte nach Jeßnitz, um des Beſchuldigten
Wohnung einer gründlichen Durchſuchung zu unterziehen. Man fand
eine Handpreſſe mit Hebel, eine Stanze, Steinformen, Gießlöffel, ge
oſſene Zinnplättchen, Stahlplatten, gegen 150 noch unfertigeFalſiſtate eine galvaniſche Batterie u. ſ. w. Die Falſchſtücke ſind

aus einer Miſchung von Zinn und Antimon hergeſtellt und
auf galvaniſchem Wege verſilbert. Der geriefte Rand iſt mit einer
Feile gemacht. Die Stücke ſind leichter als echte Markſtücke, im All-
gemeinen aber ſo täuſchend imitirt, daß es ihrem Verfertiger möglich
war, ſie mindeſtens ſeit dem Jahre 1888 in zahlreichen deutſchen
Städten, die er zum Vertriebe des nachgemachten Geldes bereiſte, ab

u Klotzſch iſt 51 Jahre alt, verheirathet und Vater von ſechs
indern. Er lebte in anſcheinend guten Verhältniſſen, betrieb neben

der Uhrmacherei den Fahrradhandel in ſeiner Vaterſtadt und war
dort ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter.

B Güſten, 27. Sept. (Die Güſtener Kommunal
verhältniſſe) ſind bekanntlich ſehr verworrene, und der in der
Bürgerſchaft beſtehende Zwieſpalt hat ſchon dazu geführt, daß ab
wechſelnd Bürgermeiſter, Stadtverordnete, andere Bürger und
Zeitungsredakteure auf die Anklagebank kamen, daß Stadtverordnete
auf Geheiß des Bürgermeiſters aus dem Sitzungsſaale entfernt
wurden, daß Beamte andere Stellen erhielten und was dergleichen
unerfreuliche Vorkommniſſe mehr ſind. Meiſt wird Bürgermeiſter
Olſe als der ſchuldige Theil angeſehen dieſer fand aber
am je Gelegenheit, bei einer Gerichtsverhandlung in Deſſau
unter Eid ſich über die Güſtener Zuſtände auszuſprechen. Er be
tionte, daß er in dem Konflikt auf keiner Seite ſtehe. Die Differenzen

die angrenzenden Staaten.
28. September 1899

—m-

wiſchen den beiden Bürgerparteien hätten ſchon beſtanden, als eiſein Güſtener Amt antrat. Da er perſönliche Wünſche einzelner nich:

habe erfüllen können, ſei er angefeindet worden.
davon, die jetzigen Zuſtände verſchuldet zu haben. Der Kampf ſei
ihm aufgezwungen worden und durch ſein Vorgehen habe er nur
den gegen ihn gerichteten Angriffen ein Ziel ſetzen wollen.

Ans Thüringen, 27. Sept. (Die deutſche Oſt
Weſt-Bahn), deren Linie auch Thüringen berührt, wird zur
That. Die noch fehlenden Verbindungsſtrecken Wellendorf-Neuhaus-
LimbachRauenſteinSchalkauEisfeld und SalzungenVachaHünfeld
ſollen nun ausgebaut werden. Am Ausbau der erſten Linie be
theiligen h Komitees SchalkauEisfeld wird vom Sonneberger

Er wiſee ſich fre

gebaut kauLimbach vom Koburger und Waillendorf bezw.
Taubenbach Pieſau Jgelshieb Neuhaus Steinheid Limbach vom
Komitee zu Neuhaus a. Die Oſt-Weſtbahn Mitteldeutſchlands
wird dann von Breslau bis Koblenz führen und außer den ge-
nannten Orten noch folgende verbinden DresdenChemnitzWeida-
SaalfeldProbſtzella:SalzungenVacha Gießen und eine große Reihe
dazwiſchen liegender Städte.

Weimar, 27. Sept. (Bismarckthurm. Medaillen.)
Unter den Denkmälern, welche die Thüringer Orte ihrem verſtorbenen
Ehrenbürger, dem Fürſten Bismarck, errichten, wird das auf

em Ettersberg bei Weimar geplante eines der impoſanteſten werden.
s iſt als Thurm von über 30 Meter Höhe projektirt und wird

etwa 20 000 Mk. koſten. Mit Genehmigung des Großherogs
plant das großh. weimariſche Staatsminiſterium, große und kleine
filberne Medaillen einzuführen zum Zwecke von Auszeich
nungen bei in ländiſchen Ausſtellungen von Hunden,
Geflügel, Kaninchen, Bienen, Gartenerzeugniſſen und Obſt. Um den
angeſtrebten Zweck zu erreichen, wird Werth darauf gelegt, daß bei
Vergebung der Medaillen auf die Art und Bedeutung der Vereine
und die Veranſtaltung Rückſicht genommen wird.
W Weimar, 27. Sept. (Der Großherzog) wird, wie

verlautet, am Freitag Mittag, von der Wartburg kommend, hier ein
treffen, um der Einweihung der neuerbauten Kirche der engliſchen
Gemeinde beizuwohnen. Nach dem Feſtakte wird der Großherzog
ſeine Reſidenz wieder verlaſſen.

Jenag, 27. Sept. (Prüfung.) Geſtern fand hierſelbſt am
Pfeiffer'ſchen Inſtitut unter Vorſitz des Großherzoglichen Prüfungs-
kommiſſars Herrn Dr. Krumbholz aus Weimar die mündliche Reife
prüfung ſtalt, in welcher alle neun Schüler der erſten Klaſſe das
Ah gniß und damit das Recht zum einjährigen Militärdienſt er
warben.

Altenburg, 27. Sept. (An den Hummelshainer
Hofjagden) wird diesmal auch der König von Sachſen
theilnehmen. Das Gerücht, daß auch der deutſche Kaiſer zur Hof
jagd eintreffen ſolle, iſt vorläufig noch nicht kontrollirbar, braucht aber
nicht von der Hand gewieſen zu werden. Es würde dann ganz von
den Reiſedispoſitionen des Kaiſers abhängen, wann die Hofjagden
angeſagt werden.

Neuſtadt a. O., 27. Sept. (Stadtthürmer und
Flurhüter.) Vor einigen Tagen ſtarb der hieſige Stadtthürmer;
die Leiche wurde im Leichenkorbe mittels Thurmſeiles aus der
ſchwindelnden Höhe herabgelaſſen, um nach der Leichenhalle über-
geführt zu werden. Als die Angehörigen des Thürmers die Trauer-
nachricht dem erkrankten Fluraufſeher melden ließen, antwortete
dieſer „Sagen Sie der Familie einen Gruß, in einer Stunde würde
ich auch todt ſein Und wie er geahnt, ſo geſchah es: nach einer
Stunde ſtarb der Flurhüter und beide Sicherheitswächter ruhen nun
in kühler Erde neben einander.

Leipzig, 27. Sept. (Zwei neue Ehrenbürger.) Jn
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde Herrn Dr. Schill,
dem langjährigen erſten Vorſitzenden des Stadtverordneten Kollegiums,
ſeine Ernennung zum Ehrenbürger der Stadt Leipzig mitgetheilt und
ihm zugleich in prachtvoller Ausſtattung der Ehrenbürgerbrief über
geben. Dieſelbe Ehrung wird auch Herrn Oberbütgermeiſter Dr.
Georgi zu Theil werden, und zwar ſoll ihm am kommenden Sonn-
abend in der letzten Plenarſitzung des Rathes, der er präſidiren wird,
ſeine Ernennung zum Ehrenbürger der Stadt Leipzig mitgetheilt
werden.

Leipzig, 27. Sept. (Unfall. Bund der Jn-
duſtriellen.) In einer Wohnung der St. Privatſtraße in Gohlis
ſetzte geſtern Abend die Logisinhaberin ihr 2 Jahre altes Kind auf
den Waſchkeſſel, in den es in einem unbewachten Augenblicke hinein
fiel. Der Keſſel war mit kochendem Waſſer gefüllt, ſo daß das Kind
erhebliche Verletzungen davontrug, denen es heute Vormittag erlegen
iſt. Geſtern Abend fand im Kaufmänniſchen Vereinshaus hierſelbſt
eine auf Veranlaſſung des Bundes der Induſtriellen Deutſchlands
einberufene Verſammlung von Jnduſtriellen Weſtſachſens ſtatt, die
von über 80 Perſonen beſucht war. Nach einem Vortrage des
Generalſekretärs des Bundes der Jnduſtriellen, Dr. W. Wendeland,
über „die induſtrielle Entwicklung Deutſchlands und der Bund der
Jnduſtriellen“ beſchloß die Verſammlung die Begründung eines Be
zirksvereins LeipzigZwickau des Bundes der Jnduſtriellen. Der Vor
ſtand wurde beauftragt, mit dem Vorſtande des Bezirksvercins Dresden
und Bautzen wegen Errichtung einer gemeinſamen Spitze und der
Form eines ſächſiſchen Landesverbandes in Verhandlung zu treten.

Vermiſchtes.
Los von Rom! Dreihundert Perſonen ſind im böhmiſcher

Jnduſtrieort Turn, das 10000 Einwohner zählt, zum evan-
geliſchen Glauben übergetreten. Der in Turn ſoeben
gegründete evangeliſche Kirchenbauverein hat einhellig beſchloſſen, nach
dem ſchon ein evangeliſcher Geiſtlicher dort angeſtellt wurde, ſofort
an den Bau einer evangeliſchen Kirche zu ſchreiten und
vorläufig einen Nothbau zu errichten. Die Gemeindevertretung hat
dem evangeliſchen Kirchenbauverein einen Platz angewieſen.

Ein Mord auf offener Bühne. Wir brachten kürzlich
aus NewYork eine Meldung, die mit knappen Worten berichtete,
daß in Chattanooga eine Schauſpielerin einen Schau-ſpieler auf offener Bühne waährend der Vorſtellung
erſchoſſen habe. Nunmehr liegen folgende ausführlichere
Angaben vor. Der Name des Schauſpielers war Frank Leiden, der
einer Kollegin Julia Morriſon. Leiden ſpielte in dem Stücke „Pariſer
flaſter“ (Plaster of Paris) die Hauptrolle. Als er in der

Mitte des zweiten Aktes auf der Bühne ſtand, trat Julia
Morriſon, die Trägerin der weiblichen Hauptrolle, auf ihn zu, richtete
einen Revolver gegen ſein Herz und feuerte ab. Leiden ſank zu
Boden, aber Julia jagte ihm noch eine Kugel in den Leib, während
das Publikum vor Schreck wie gelähmt da ſaß. Als der Schau
ſpieler bereits leblos auf der Bühne lag, richtete Julia die Mündung
der Waffe noch einmal gegen ſeine Wange und feuerte einen dritten
Schuß ab. Dann verließ ſie ruhig, als wenn nichts S wäre,
die Vühne, während ein anderer Schauſpieler ſich der Rampe näherte
und fragte, ob ſich unter den Zuſchauern vielleicht ein Wundarzt
befinde. Ein Mann in der erſten Reihe fragte: „Jſt das einUnglücksfall worauf der Schauſpieler erwiderte Kein, das
iſt Mord.“ Es folgte eine furchtbare Panik, in welcher Julia
Morriſon allein feſt und ungerührt blieb. Der Ehemann der Schau
ſpielerin der auch ein Mitglied der Truppe iſt, ſtand kampfbereit
Zpte den Kouliſſen und erwartete die Folgen der That ſeiner Frau.

ie Polizei verhaftete Mrs. Morriſon aber die Schauſpieler ver
langten energiſch auch die Verhaftung ihres Mannes da er das
Weib zu dem Verbrechen angeſtiftet habe. Die Menge wollte die
Beiden lynchen, und es mußte eine ſtarke Polizeimacht requirirt
werden um die Mörderin zu ſchützen. Julia Morriſon erklärte zu
ihrer Vertheidigung, daß ſie von Leiden verfolgt und beſchimpft
worden ſei.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme auf die Fs 18 und 25 des Bauunfallverſicherungs
Geſetzes vom 11. Juli 1887 in Verbindung mit Nr. 2 Abſatz 2 des erſten Nach
trages zum Nebenſtatut für die Verſicherungs- Anſtalt der Magdeburgiſchen Bau-
gewerksBerufsgenoſſenſchaft, betreffend

die Prämienberechnung der zur Selbſtverſicherung herangezogeuen
Bangewerbetreibenden ohne regelmäßige Lohnarbeiter,

bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der Auszug der Heberolle für das J. und
II. Quartal 1899 behufs Einſichtnahme während zweier Wochen vom Tage der
Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im Bureau für Arbeiter-Verſicherung,
Rathskellergebäude, Schmeerſtraße Nr. 1, 1 Treppe rechts, ausliegt.

Die Abführung der pro I. und II. Quartal 1899 fälligen Beiträge iſt in
der gedachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die ſäumigen
Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibutig zu gewärtigen haben.

Halle a. S., den 26. September 1899. Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Provinzial Städte Feuer Sozietät.

Vom 30. d. Mts. ab befindet ſich bis auf Weiteres das Orts Büreau der
Provinzial Städte Feuer Sozietät für Halle im Hauſe Leipzigerſtraße Nr. 52,
parterre, im Geſchäftslokal des Herrn Verſicherungs-Kommiſſar Otto Lange.

Außer dieſem vermittelt auch der Verſicherungs Kommiſſar Herr Rentier
S germann, Taubenſtraße 2, Anträge zur Verſicherung bei der genannten

ozietät.
Merſebeburg, den 23. September 1899.

Der General Direktor
der Provinzial-Städte-FeuerSozietät der Provinz Sachſen.

Kassner,Geheimer RegierungsRath.
Guts-Veryachtung.

Verpachte ſofort mein Gut mit
Vermögen des Kaufmanns Karl Haaſe, 150 Morgen. [2402
alleinigen Inhabers der Firma: „Karl Offert. unt. T. A. 375 an Maasen-
Haaſe Schuhfabrik“ zu Halle a. S. stein Vogler A. G., Halle a. S.
iſt in Folge eines von dem Gemein- erbeten.

Autliche Bekanntmachungen.

Konkursverfaghren.
Jn dem Konkursverfahren über das

ehe ehe tet e e erh. eder tctche. el t
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zu Capitals- Anlage
können wir ausser anderen soliden

S Werthen auch
bis 1909 unkündbare

49 Pfandhriefe
verschiedener solider

KypotheKken-Banken
ewpfehlen und vom Lager jeder-
zeit Kostenſrei abgeben. [2371
Ernst Haassengier (0.,

Bankgeschäft, Gr. Steinstr. 10.

Reitpferd,
brauner Wallach, 9 Jahre alt, ſchöne Figur,
vorzügliches Feldpferd, auch einſp., ver
kauft weil überzählig

Schloß Groß-Furra
2384] in Thüringen.

Vollblut-Yorkfhire
Zuchtſchweine,

hervorragend ſchöne Thiere, hat in allen
Altersklaſſen, pro Monat 15 Mk. abzugeben

Rittergut Ringfurth,
2408) Kr. Wolmirſtedt.

Herrſchaftl. Landauer und Jagd-
wagen mit Patentachſen verkauft

Geiſtſtraße 53.

Petkuser Roggen
zur Saat hat abzugeben

C. Mennieke. Teutſchenthal.

Weizen Hülſen
hat billigſt abzugeben Steinweg 3.

ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf

den 9. Oktober 1899,
Vorm. 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 19. Septemb. 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Zimmermeiſters Guſtav
Schatz zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über
die nicht verwerthoaren Vermögensſtücke
und über die Erſtattung der Auslagen
und die Gewährung einer Vergütung an
die Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes
der Schlußtermin auf

den 23. Oktober 1899,
Vormittags 11x Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31,
beſtimmt.

Halle a. S., den 22. September 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Windmühle
mit Wohnhaus und 13 Morgen Acker
iſt mit 4- bis 5000 Mark Anzahlung ſo-
fort billig zu verkaufen. Reſt kann lange
ſtehen bleiben.
Aukftionator GIass, Wiehe, Bez. Halle.

WVine Fleiſcherei
zu pachten oder zu kaufen geſucht. Offert.
unter Z. 12368 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. [2368

Lancigut
von 200 Morgen vollſtändiger Ernte,
lebendem und totdem Wirthſchafts-Jn-
ventar iſt Fa milienverhältniſſe halber
ſofort billig zu verpachten oder zu
verkaufen. Zur Uebernahme gehören
A. 25--30,000. Off. unter U. p. 648
bef. Ruäolf Mosse, Halle.

Jm Auftrage des Zwangsverwalters
Herrn Carxow hier, verſteigere ich am
Sonnabend, den 30. d. Mt6., Mittags
12 Uhr im Hofe des Hötels zum
Kronprinzen“ ein 12399

ferd,
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Hesse, Gerichtsvollzieher.

Eine bildſchöne

5jähr. Fuchs Stute,
gut geritten und fromm, und ein 10jähr.

uchsWallach, ſehr ausdauernd, für
iſtanzritt geeignet, beide für mitt-

leres Gewicht, ſtehen preiswerth zum

Verkauf. (2404Scehulz-Beuechlitz,
Station Holleben bei Halle a. Saale.

Vorherige Anmeldung erwünſcht.

8 Stück ganz ſchwere, jüngere

Arbeitspferde
ſtehen preiswerth zum Verkauf
2389) Schillerstrasse 32.

Beſichtigung Sonntags.

Pferde zum Schlachten
kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe

Hermann Böhlert.,
[1446

J

Reilſtraße 126.

Am Montag, den 2. Oktober
n habe ich wieder einen ſehr großen friſchen Transport

Priniggc Belgiſcher u. Däniſcher
Spannpfercle,

die ich zu ſehr ſoliden Preiſen unter vollſter Garantie
verkanfe.

RHeyer Salomon.Halle a. D.,
Dorotheenſtraße 7/8.

Fernſprecher 635.

Saat
offerire in beſtſortirter Beſchaffenheit

Square heach Weizen (Struves Nachzucht),
pro 1000 Kilo Mk. 170,00,

Riveits bearclec (Rauhweizen),
pro 1000 Kilo Mk. 160,00

ab Station Giersleben in Käufers Säcken. [2323

R. Wagner, Ritterg, Ciersloben i. Anh.

T h g zZerlünder Roggen u. Shiriff-Weizen,
ſehr ertragreich und daher ganz beſonders zur Saat geeignet, haben abzugeben

5 Vahhrom e Co. Querfurt.

Svenf u. Feinſaat e
Wilh. Krahnert Co., Halle a. S.
Mähmaschinen-Steinse,

Schleifsteine SeeGrößen,

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Aug. Laue,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

à 0 Raſträbern, o
einen Sud p. Woche, hat noch ab-
zugeben Hallesche

Actien-Bierbrauerei.
Alle Sorten Velle

kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Danglowitz, Sergian

Empfehle
mein ſtets großes Lager (größtes hier
am Platze) in

neuen und gebraucht n

mnöhbeln
aller Art in Eiche, Nußbanm, Alt-
Mahagoni, BVirke, auch desgleichen
imitirt, als

Büffets, Herren- und Damen-
Schreibtiſche, Vertikows, Garni-
turen in Plüſch u. Rips, Plüſch-
u. Rips-Divans, einfache Sophas,
Trumeanx und andere Spiegel,
Rohrlehnſtühle und andere jeder
Art, franzöſiſche Bettſtellen, ſowie
einfache mit u. ohne Matratzen,
Waſchtiſche mit u. ohne Marmor,
Kleider- und Schreibſekretäre,
Kleider- u. Küchenſchränke, Tep-
piche n. v. a., wie bekaunt

billig und reell.
Friedrich Peileke

Geiſtſtraße 25.
Telephon 1151.

Alte Möbel werden ſtets mit
in Zahlung ge-

nommen, auch
gegen Vaar gekauft.

TENEschnell& gut Patent

Sommerſproſſen, Flecken
verunzieren immer. Ve-
nützen Sie daher Kuhn's
Creme Vional A. 1.30
und Vional-Seife 50 u.
80 Allein von Franz

Kuhn, Kronenparf., Nürnberg. Hier:
Löwen-Apotheke; A. lIunge, Marktdrog.
Quaritseh, Floradrog. E. lentzsech, Drog.
E. Richter, Parf., Leipzigerstr. H. Stoll-
berg, Fris., Magdeburgerstr.; 0. Fiedler,
Engeldrog., Magdeburgerstr. H. Meissner,
Walhalladrog., Magdeburgerstr.

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrit
Falkenberg-Neurode.

Wohnungswechſel
empfehlen wir unſer reichſortirtes Lager inZuggarcdinen-Einrichtungen, verſtellbar,

für jedes Fenſter paſſend,
c Gardinenstangen, Gardinenrosetten, Garderobeleisten

mit 3, 4, 5--6 Haken, Garäerobeständer, Handtuchhalter,
Consolen, Blechzeugrahmen, Auſfwaschtische.

Stufenleitern
von 4--10 Stufen,

Treppenſtühle,
Küchentritte,

Eisſchränuke,
Flaſchenſchräuke,
Tlaſchengeſtelle,
Fliegenſchränke.

Diüserne Bettstellem
für Kinder und

Erwachſene
mit und ohne
Spiralboden.

Feldbettſtellen
mit Spiralboden,

Matratzen,
Waſchmaſchinen.

Wäscherollen,
Wäscheleinen,

Wringmaschinen,
X eis. Waschtische

c mit und ohne Geſchirr

in großer Auswahl.
Biserue Feessabtreter, Kolcosfassmetten-

Zuſammengeſtellte Preisliſte über Kücheneinrichtungen
ſteht poſt- und koſtenfrei zu Dienſten.

Hebr. Hruneberg,
Magazin für Hans- und Küchen-Eiunrichtungen,

Geiststrasse 41. Vernspreecher 432.

K. FIauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenlkleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Stiokereien, Federn,

Hanäsohuhe eteo.

L iciern:
und Annahme bei Herrn B. Galander neben Walballa. [1290

Gr. Steinstr. I-2, Ecke Gr. Ulrichstr.
Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248
Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252

e oritzkirehhof 5
netee
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Vorſchul-, Gymnaſial- und Realſchulabtheilungen.
e ramen
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[1450 großer Garten. Referenzen und Auskunft durch Dr. Soergel.

Staatlich genehmigte höhere
Privat-Knabenschule zu Halle a. S.,

VFriedrichstrasse 24,
Vorbereitung zum Einj.

Beginn des neuen Kurſus am 18. Oktober, Morgens 8 Uhr.

Fr. Hütter. A. Zander.
W Staatlich genehmigte Vnterrichts- Anstalt

S d JS 2ur Vorbereitung für das Pinj.-FPreiw.-Examen, sowie für alle

lassen höb. Lehranstalten (Sexta bis Prima incl. Abituräumn) von

Dr. R. I ars ne rinrichstrasse 14.Pension. Programm. Schulanfang d. 16. Oktober.

van 13. aushaltungesohule, ars 13.
Gründl. Unterweiſ. in allen Gebieten der einfachen n. feineren Küche
(Kochen, Backen, Einlegen, Einſchlachten u. ſ. w.), ſowie in allen Zweigen
des Haushalts durch geprüfte Haushaltungslehrerin und andere bewährte
Lehrkräfte. Auf Wunſch Ausbildung zu Stützen, Hausdamen u. ſ. w. Sehr
günſtige Bedingungen. Beg. des neuen Kurſus den 10. 10. 99.
Halle (Saale). Fran Dir. Eyssell- W eidlinmg.

Vorbereitungsanstalt
für die Einjährigen-Prüfung zu Weimar.

Kleine Schülerzahl, daher gute Erfolge, Aufſicht und Pflege. Geräumiges Haus,
(1250

e

dm edag og i m mm 7
zu Rad Sachsa am Südhavz,R staatlich anerkannte Realsehnle.

Die Abgangszeugnisse berechtigen zum einjährig-freiwilligenDienst. 1899: Ostern 15, Michaelis 13 Abiturienten.

Die Direktione kostenfrei durch

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

Halleſcher

e E.228. Halle a. S., Donnerstag, den 28. September.

Fchutt.
Skizze aus dem ſchleswigholſteiniſchen Volksleben von Helene Voigt.

Das Pferdenachtreiben beim Dreſchen iſt ein für allemal
Sönke Kallſens Arbeit. Ein Spaß iſt das nicht, wenn der
ſchneidende Oſtwind durch die ſchwarzen Kronen der Kaſtanien
allee auf dem Gutshofe fährt und die meterlangen Eiszapfen,
die vom ſchneeglitzernden Strohdache des Kuhhauſes nieder-
hängen, abreißt und klirrend an der Steinmauer zerſchlägt.
Und der dumme Kerl iſt noch dazu froh, daß Niemand es ihm
ſtreitig macht

Ganz nahe am Dreſchgöpel liegt das Buſchholz, von dem
in der Meierei unter den großen eingemauerten Milchkeſſeln
und Waſſerbecken gebrannt wird. Guſte hat ſich zum Klein
machen angeboten. Nicht nur aus Mitleid mit dem Schweine
jungen, der jetzt immer ſo ſpät aus der Schule kommt und
wirklich durchaus keine Zeit dazu hat. Hauptfſächlich wohl
wegen einer Verabredung mit Sönke.

Sie hat ihn ja lieb. Schon als er im November kam,
hat ſie es gefühlt. An ſein däniſch deutſches Kauderwelſch
konnte ſie ſich freilich nicht ſo ſchnell gewöhnen. Aber was
ſeine ſtahlblauen Augen ſagten, in denen immer ſo
z In entitches Flimmern und Zittern war, verſtand ſie
ofort.Sönke iſt nicht roh und geht nicht zu Spiel und Tanz.

Und doch grinſen die Leute, wenn von ihm die Rede iſt, ſehen
ſich ſcheu um und ſagen dann daß er viel ſchlimmer ſei als
ſie Alle miteinander. Gottlieb, der mit Sönke aus einem Dorf
ſtammt, weiß ein Lied davon zu ſingen.

Da oben in ihrer Heimath weiter nach der däniſchen Grenze
zu habe er als blutjunger Menſch ſeinen Bauern, der ihn
ungerecht getadelt, mit dem Forkenſtiel über den Kopf geſchlagen,
daß der Mißhandelte wie todt zuſammengebrochen ſei.
freilich habe Sönke geweint wie ein Kind und nach Waſſer
geſchrieen und um Verzeihung gebeten und ſei ſo verzweifelt
geweſen, daß der Bauer es aufgegeben, die Sache bei Gericht
Duzraen Aber [gedankt habe er doch für Sönkes weitere

ienſte.
Wo der ſich nachher überall herumgetrieben? Erſt in

Dänemarks Mooren als Torfſſtecher, dann jahrelang als Fiſcher
knecht an der norwegiſchen Küſte, bloß weil ihm der Kampf
mit Waſſer und Felſen Spaß gemacht. Dann habe er in
den ſchwediſchen Wäldern gearbeitet, wo aus dem Safte der
angebohrten Kiefern irgendwas gemacht wurde, was die Maler
brauchten. Ueberall gabs ſchwere Arbeit und ſchlechten Verdienſt,
und ſchließlich ſei er nach Schleswig zurückgekommen

Guſte kümmert ſich nicht um Sönkes Vergangenheit. Er
iſt ja ſtill und gut das genügt ihr. Nur manchmal durch
fährt es ſie ſchreckhaft, wenn ſie den Kutſcher Thomas an
kommen und eine wilde Wuth in Sönkes hellen Augen auf

zucken ſieht. JSönke iſt lange nicht ſo anſehnlich wie Thomas. Der iſt
von Haus aus Schlachter und ein wahrer Rieſe an Geſtalt.
Dabei hat er ein hübſches Geſicht und hält ſich ordentlich im
Zeug. Sonſt iſt nicht viel Rühmens von ihm zu machen. Die
leichtſinnigen Mädchen ſind hinter ihm her, und die guten
fürchten ſich vor ihm.

Zu denen, die Furcht haben, gehört Guſte, und grade auf
ſie hat Thomas es augenblicklich abgeſehen. Jhre braunen
Augen haben ſo leicht einen ängſtlichen Ausdruck und der ge
fällt ihm. Zum offenen Haß kommt es nicht zwiſchen den beiden
Rebenbuhlern. Dazu iſt der eine zu ſtolz und der andere nicht
ehrlich genug. Es bleibt ein dumpfes, heimliches Nagen und
Grollen und eine Stimmung, wie ſie einen überkommt, wenn

Courier.

1s98

man draußen auf der Holzkoppel an der breiten Aueſteht und das
Waſſer unter der glatten Eisdecke murren hört.

Ein dunkler weicher Frühlingstag. Der Himmel ſcheintſo nah und in der Luft liegt eine ſeltfam frohe Matti

Die Saatzeit iſt vor der Thür. Nur die letzten
korn ſind vorher noch abzurummeln. önke
gewöhnlich. Aber Fauſthandſchuhe hat er heute nicht an
faſt iſt ihm auch die mit einer alten Pferdedecke gefütterte
Jacke zu warm. Wie das heult drinnen im Dreſchkaſten,
und voll, wenn eine aufgeſchnittene Garbe in die Welle
gleitet, hell und klappernd, wenn ſie ſich einmal leer dreht.
Sönke hatte ein ſehnſüchtiges, drängendes Gefühl in ſich.
Heute Abend will er endlich vernünftig mit Guſte be
wann ſie heirathen wollen. Sie wollen doch in Ehren vor den
Altar treten, wenns auch faſt ganz aus der Mode gekommen iſt.
Jmmer wieder muß er zu dem Mädchen hinüberſchauen. Wie
ſie daſteht in ihrem hochgebundenen Rock und das Beil
auf und niederſchwingt. Gar nicht zu fühlen ſcheint ſie dielangen Dornſplitter, die ihr doch o genug in die Hände

dringen müſſen.
Der Inſpektor ſteht in der Scheunenthür und wundert ſich,

daß Sönke heut ſo ſchlecht treibt. Endlich ruft er dem
läſſigen ein paar ärgerlich mahnende Worte zu.

Slöppſt du egentli? Paß duch up din Peer! e
Sönke erſchrickt, wird dunkelroth und läßt haſtig die Peitſche

über die Rücken der vier Pferdepaare ſtreichen. Eine Weile
geht Alles gut. Aber dann ſieht er, wie Guſte ganz erſchrocken
am grünfeuchten Kaſtanienſtamme lehnt. Nun kann er wieder
nicht loskommen von ihr mit ſeinen Augen.

Dieſelbe Geſchichte wiederholt ſich, nur braucht der Inſpektor
diesmal ſchärfere Worte. Und doch ſchleichen nach einer Vi
ſtunde die Pferde ſchon wieder wie die Schnecken und ſtehen
ſchließlich wie auf Verabredung alle miteinander ſtill.

Nun bekommt Sönke einen ganz gehörigen Rüffel. Er
wird kreideweiß im Geſicht und vergißt ganz zu gehorchen. Der
Inſpektor legt des Knechtes Zögern als Trotz aus und winkt
den Thomas herbei, der mit den leeren Strohbügeln auf der
Schulter vorübergeht. Sönke ſei verſchlafen oder betrunken
oder Gott weiß was genug, Thomas ſoll hinaufſteigen und
treiben. Sönke kann Stroh tragen.

Thomas kriecht ſehr bereitwillig zwiſchen den in der Runde
gehenden Pferden durch. Koam doal, Du Nachmütz! Su'n
Handvull! Ni mal de Peer in Gang holen kann he! Und likers
gifti as 'n Tutz!

Sönke ſitzt ſtarr mit zitternden Augen. Er läßt die Peitſch
fallen. Die Lederſchnur wickelte ſich um die Zähne des Göpel-
rades und reißt ſchließlich vom Stiel los. Ein Blick von
Guſte Stönke ſpringt auf und rennt in die Scheune. Bald
kommt er wieder mit einem mächtigen Strohbündel auf Kopf
und Schultern. Dabei läuft er, als ob die Hölle hinter ihm
ſei. Thomas lacht überlaut. Nicht weils ihm ſo recht herzlich
danach zu Muth iſt, ſondern weil es Sönke hoffentlich noch
mehr kränken wird.

Dem ſchwindelts im Kopfe. Alles dreht ſich um ihn und mit
ihm. Darum alſo hat er gefroren und ausgehalten im Winter,
um ſich jetzt wie ein Hund vom Eöpel jagen zu laſſen. Darum alſo!

Er verſucht, ruhiger zu werden. Er kennt ſich ja. Er
weiß, daß er ohne ſein Zuthun zum wilden, vernunſtloſen Thier
werden kann. Wenn er nur an etwas Beſtimmtes, Fern
liegendes denken könnte. Aber nein, nichts als dies kochende

2

Sprudeln in ſeinem Blute. So was hinnehmen müſſen!
Er läuft und rennt und ſchafft für drei und wird immer

heißer und unklarer dabei,
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Als er ſpät Abends nach Futterzeit in die Spinnſtube
tritt, ſteht Thomas am lauwarmen Ofen und ſpricht mit Guſte,
die ganz verzagt hinter ihrem Nähkaſten ſitzt. Gott ſei Dank,
daß Sönke kommt. Sie will zu ihm gehen. Als ſie den
Blick hebt, ſtreift ſie ein trotziges Befehlen aus Thomas
Augen, und ſie wagt nicht, ſich zu rühren.

Sönke legt ſeine Hand auf ihre Schulter. Sie merkt, daß
er zittert. Thomas kommt mit frech neugierigem Geſicht näher.
Nimm die Hand weg, Sönke, ſtammelt ſie, dat deiht mi weh
und ik mutt auch mi Schört farri maken.

Die Hand drückt nicht, aber Thomas' heiße, zornige Augen
peinigen ſie. Gott, daß ein Menſch, den man haßt, ſo viel Macht
über einen haben kann! Sie ſchaut Sönke an und erinnert ſich
nicht, ihn je ſo todtenblaß geſehen zu haben. Seine Naſenflügel

e h ſeine Augen klimmen wie Kohlen unter grauer
Acchenſchicht.
Sregeht. Stumm und ohne Gruß. Thomas bleibt noch. Die
anderen Knechte liegen ſchon im Pferdeſtall und ſchlafen. Aber was
braucht er ſo zu eilen. Er hat ja doch ſeine Kammer in der
Meierei. Draußzen auf dem dunkeln Hof in der weichen, mond-
loſen Frühlingsluft meint Sönke erſticken zu müſſen, wenn er
nicht etwas Großes, Unerhörtes thut. Ein Verbrechen meinet
wegen einerlei was. Nur etwas, das ihn frei macht, das
die Schrauben lockert, zwiſchen denen Kopf und Bruſt ein
geklemmt ſind. Jetzt ſteht er an dem Ende der ſeitwärts liegen-

n Scheune, das der Koppel zugewandt iſt. An der Mauer
klettert am Gitterwerk ein Kirſchbaum auf und ſtreckt ſeine
San Zweige bis hart unter das breit vorſpringende

r ß
Du dürres Stroh, ſo ruhig biſt du, ſo verdammt ruhig?

Du träger, regungsloſer Wetterhahn ſtehſt und glotzt nieder
kalt und höhniſch? Ob du warm werden kannſt, kalter Vogel?
Ob du flink und lebendig werden kannſt, todtes Stroh?

Sönke ſtöhnt vor Qual. Ein Bund Schwefelſticken fühlt
er in ſeiner Taſche. Er klettert an den dünnen Latten und am
rankenden Baumgeäſt hinauf, immer höher, ohne anzuhalten.
Er hat das Dach erreicht. Er biegt den Körper nach außen,
ſchwankt einen Augenblick und giebt ſich dann einen mächtigen

Nun krallt er ſich in das feſte Stroh und ringt ſich
aufwärts, bis er mit beiden Händen die Eiſenſtange des Wetter

hahns umklammert. tEine aufgeſcheuchte Eule flattert aus dem dunkeln Giebel-
loche. Sönke erſchrickt. Faſt wäre er hinuntergeſtürzt in die
graue, gähnende Tiefe. ein Zorn wächſt ins Maßloſe. Er
hängt mit dem Oberkörper über dem Dachfirſt und reibt ein
Zündholz nach dem andern an ſeinem Hoſenbein. Erſt das fünfte
oder ſechſte Spänchen fängt an, bläulich aufzuleuchten. Sönke
ſchützt es mit vorgehaltenen Händen und hält es ans Dachſtroh,
als die Flamme roth wird.

Er ſchaut zum Himmel auf der iſt dunkel und lautlos.
Er ſchaut zur Erde nieder die iſt dunkel und lautlos. Da
beginnt er, ſich rückwärts am Dache hinabzulaſſen. Nach den
Seiten zu fällt es ſchräger ab als vorn. Dicke, feuchtgrüne
Moosbüſchel, mit einer moderigen Strohſchicht verbunden,
bleiben in ſeinen Händen. Halb ſtürzend gleitet er weiter.

Da ſteht er unten an der Steinwand, ſchüttelt das Moos
von ſich und ſucht nach ſeiner Mütze. Als er fortſchleichen
will, ſieht er drüben im Aſtwerk der Kaſtanie einen rothen,
zuckenden Schein. Unverſehens fliegt ſein Blick zur Scheunen-
ſpitze. Ja, gut gemacht hat ers, es brennt, es brennt lichterloh.

(Schluß folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Aus dem Familienleben des
Fürſten Bismarck.

Erinnerungsblätter.
Von Georg Schmidt-Sachſenburg.

(Fortſetzung.)
Bismarcks Verhältniß zu ſeinem Vater war durchaus liebe

voll, kindlich pietätvoll. Dieſer wurde nach dem Tode ſeiner
Gemahlin immer ſchwerhöriger, ſo daß er nur noch wenig mit
ſeinen alten Nachbarn verkehren konnte. Da gewährte ihm die
Jagd das einzige Vergnügen in ſeinem ſonſt ſo ſtillen und
zurückgezogenen Leben. Jn höchſt humoriſtiſcher Weiſe ſchreibt
ein Sohn Otto, welcher in der Waidmannsluſt mit dem Vater
wetteiferte, wie weder Unwetter noch Mangel an Wild einen

Hinderungsgrund für die Befriedigung ihrer Jagdleidenſchaft
abgab, indem gute Laune und blühende Einbildungskraft ſie
über die Erfolgloſigkeit hinwegſetzte, da ſie wie im Manöver
gegen einen markirten Feind ſo in Flur und Wald gegen ein
fingirtes Wild zu Felde zogen.

Als der Sohn ſpäter Kniephof übernahm, blieb er mit dem
Vater im regſten nunmehr brieflichen Verkehr, indem er ihm
zumal über alle Fragen des landwirthſchaftlichen Berufes
genaue Auskunft gab. Folgender Brief mag zum Belege
dienen.

Kniephof, 1. Oktober 1843.
Lieber Vater!

Jch bin hier, wie Du denken kannſt, wohlbehalten ange-
kommen. Auf dem Dampfſchiff war ich der einzige Paſſagier,
den man „Sie“ nennen konnte, es war daher wohl der Mühe
werth, daß ſie auf mich warteten Hier habe ich bis auf
das Wetter Alles in Ordnung gefunden; es iſt nun ſchon bald
vierzehn Tage ſo naß und kalt, daß man den Leuten kaum zu
muthen kann, zum Kartoffelaufnehmen draußen zu bleiben.
Meine vierzig Perſonen aus dem Warthebruch ſind angekommen;
ſie arbeiten ſehr viel fleißiger als die hieſigen und ohne daß
aufgepflügt wird, koſten aber auch ſehr viel mehr indeß wüßte
ich kaum, wie ich ohne ſie fertig werden ſollte, da bei dem
Regen wenig Hieſige kommen, ehe ſie nicht entſchieden Hunger
leiden, und vierhundert Morgen koſten ſchon einige Arbeit.
Meine vier Ackerpferde aus Mecklenburg ſind auch endlich an
gelangt, aber bedeutend theurer, als verabredet war drei davon
koſten jedes neunzehn und eines zwanzig Louisdor. Dafür ſind
es allerdings ſehr tüchtige Pferde, groß und kräftig, zwiſchen
fünf und acht Jahre alt und würden ein ganz leidliches Kutſch
geſpann für Hinterpommern geben Geſtern hatte ich große
Geſellſchaft hier. Pauline, Frau von Knobelsdorf, Adelheid
nebſt Männern und der Doktor ließen ſich plötzlich am Abend
vorher anſagen und durch Bernhards (des Bruders) Vermitte
lung bekam ich noch die ganze r
dazu: einen Brigadegeneral von der Heyde nebſt Adjutant,
Major Witzleben, der kleine Kamptz, ein Regimentsarzt, in Allem
vierzehn Perſonen. Meine Mamſell war außer ſich; aber es
gelang noch, uns mit Anſtand aus der Affäre zu ziehen und
man erklärte meine Wirthſchaft in ſo vorzüglicher Ordnung, daß
ich gar keine Frau brauchte

Jch freue mich ſehr, daß ihr nun bald herkommt; wir
hoffen, es wird ſchon am 11. ſein, da den 12. Adelheids Ge
burtstag iſt.

Zum 15. in Freienwalde werde ich Quartier ausmitteln
und mich dieſer Tage in die Gegend zum Rekognosziren be
geben. Würde es nicht vielleicht angemeſſen ſein, daß ich ein
Dutzend der unerſchrockenſten Stargarder Lieutenants ver
mittels eines guten Diners für mich und meine Angehörigen
günſtig zu ſtimmen ſuchte Vielleicht ließen ſich dann einige
bereden, mit meiner armen Schweſter zu tanzen, da ich doch
nicht für den ganzen Abend für den Riß einſtehen kann, ob
gleich ihr meine innige Theilnahme, wenn ſie als Dekoration
verbraucht werden ſollte, nie fehlen wird Lebe recht wohl,
lieber Vater. Grüße Malwine, und kommt geſund und bald
hier an. Jch langweile mich zum Hängen, wenn ich hier allein
bin. Mittwoch iſt ökonomiſche in Regenwalde, Donnerstag
Kränzchen in Plathe.

Dein treuer Sohn
Bismarck.

Jn innigſter Liebe hing er an ſeinem Vater. Selbſt in
Verſailles während der Belagerung von Paris erzählte er öfter
von ihm. Klingt es doch wie verhaltene Rührung, wenn er zu
ſeiner Umgebung über ihn äußerte: „Wenn ich gut ritt, ſo
ſagte mein Vater: „Er macht's ja wie Pluvenel.“ Er nannte
mich damals immer ſo. Pluvenel war ein Stallmeiſter
Ludwigs- des Vierzehnten geweſen und ein berühmter Reiter.
Und wenn ich gut geſchrieben hatte ſagte er: „Er ſchreibt ja,
als ob er's bei Hilmar Kuras gelernt hätte. Das war der
Schreiblehrer Friedrichs des Großen geweſen.“

Als im Herbſt 1845 der Vater erkrankte, eilte ſein Sohn
Otto von der Kavallerieübung im Manöver an ſein Lager nach
Schönhauſen und verweilte dort, bis er ihm am 22. November
die Augen ſchloß.

Außerordentlich herzlich war das Verhältniß des jüngeren
Bruders zu ſeiner einzigen Schweſter Malwine, vermählt an
Oskar von Arnim auf Kröchlendorff. Jn den Briefen aus
ſeinen mittleren Mannesjahren redet er ſie „Liebe Kleine“,
„Mein ſehr Geliebtes“, „Meine Angebetete“, „Mein Engel“
und „Liebe Arnimen“ an. Er berichtet ihr von ſeinen land
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wirthſchaftlichen Sorgen und von kleinen Begebenheiten des
täglichen Lebens, hin und wieder mit Andeutungen über ſein
tieferes Empfinden. So ſchreibt er: „Draußen pfeift Johann
ebenſo konſequent als falſch einen ganz infamen Schottiſchen,
und ich habe nicht die Grauſamkeit, es ihm zu unterſagen, da
er ohne Zweifel ſeinen heftigen Liebeskummer durch Muſik zu
beſchwichtigen ſucht. Das Jdeal ſeiner Träume hat vor kurzem
auf Zureden der Eltern einen Stellmacher geheirathet. Ganz
mein P bis auf den Stellmacher, der noch im Schooße der
Zukunft ruht.“

Jn einem anderen Briefe ſchildert er ſehr humoriſtiſch das
Norderneyer Badeleben. „Die Table d'hote wechſelt ihrer Zeit
nach je nach dem Wechſel von Ebbe und Fluth zwiſchen ein und
fünf Uhr, ihren Beſtandtheilen nach zwiſchen Schellfiſchen,
Bohnen und Hammel an den ungeraden und Seezungen,
Erbſen und Kalb an den geraden Tagen des Monats, woran
ſich im erſteren ſüßer Gries mit Fruchtſauce, im zweiten

mit Roſinen anſchließt. Damit das Auge den
umen nicht beneidet, ſitzt neben mir eine Dame aus Däne-

mark, deren Anblick mich mit Wehmuth und mit Heimweh
erfüllt. Denn ſie erinnert mich an Pfeffer in Kniephof, wenn
er ſehr mager war. Sie muß ein herrliches Gemüth haben,
aber das Schickſal war ungerecht gegen ſie, auch iſt ihre
Stimme ſanft, und ſie bietet mir zweimal von jeder Schüſſel
an, die vor ihr ſteht. Mir gegenüber ſitzt der alte
Miniſter eine jener Geſtalten, die uns in Träumen er-
ſcheinen, wenn wir ſchlafend übel werden, ein dicker Froſch ohne
Beine, der vor jedem Biſſen den Mund wie einen Nachtſack bis
an die Schultern aufreißt, ſo daß ich mich ſchwindelnd am
Rand des Tiſches feſthalte. Mein anderer Nachbar iſt ein
ruſſiſcher Offizier, gebaut wie ein Stiefelknecht, langer ſchlanker
Leib und kurze krumme Beine.“

Als 1858 der Fürſt von Hohenzollern den Vorſitz des
Miniſteriums übernommen hatte und es hieß, daß

ismarck von ſeinem Geſandtſchaftspoſten beim Bundesrathe
abberufen und mit einer anderen Stellung betraut werden
h ſchrieb er: „Will man über mich lediglich aus Gefällig
eit für Stellenjäger disponiren, ſo werde ich mich unter die

Kanonen von Schönhauſen zurückziehen und zuſehen, wie man
in Preußen regiert, mich auch im Herrenhauſe beſtreben, meine
Schuldigkeit zu thun. Abwechſelung iſt die Seele des Lebens
und hoffentlich werde ich mich wieder um zehn Jahre verjüngt
fühlen, wenn ich mich wieder in derſelben Gefechtsdispoſition
befinde wie 1848 und 1849.“

Am 28. Juli 1847 vermählte der tolle Bismarck von
Kniephof, der nach des Vaters Tode Schönhauſen übernommen
hatte, ſich mit Johanna von Puttkamer. Die junge Gemahlin,
in einem ſtreng kirchlichen Hauſe gottesfürchtig erzogen, war eine
aufgeweckte lebhafte Natur, feinfühlend und vornehm, muſikaliſch,
ja eine Meiſterin auf dem Flügel, dabei eine ſorgſame und
umſichtige Hausfrau.

Der Verkehr der Eheleute war innig und herzlich. Fern
von der Familie weilend, ſendet der Gemahl ſeinem „geliebten
Herzen“ Jasmin aus Peterhof, Haidekrautblüthen aus dem
ſüdlichen Frankreich, Edelweiß aus Gaſtein und bei der Wieder
kehr ſeinen Hochzeitstages nach ſechzehn Jahren gedenkt er zu
Gaſtein des Sonnenſcheins, welchen jener Tag in ſein Jung-

eſellenleben ihm gebracht hat. Auf einer Reiſe gehen ihmne zahlreichen für die Korreſpondenz mit der Familie ſorglich

mitgenommenen Briefumſchläge aus. Aus St. Sebaſtian
ſchreibt er über ſein ſchlechtes Gewiſſen, daß er ſo viel Schönes
allein genieße, in einem Briefe aus Nürnberg, daß er gern über
Wien nach Salzburg gefahren wäre, um ſeine Hochzeitsreiſe
noch einmal zu durchleben, im tiefen Empfinden für ihren Werth
ſprach er aus „Sie ahnen nicht, was dieſe Frau aus mir ge
macht hat“, und dachte er an die Zeit zurück, wo ſie noch nicht
die Seine war, ſo erſchien ihm ſolche ſchal und troſtlos, faſt
ſelbſt ſittenlos.

Es mögen hier einzelne Stellen aus ſeinen Briefen folgen.
Von Gaſtein ſchreibt er, er hoffe einen Abſtecher von Baden
nach Homburg machen zu können, um wenigſtens einen Tag
des Behagens der Häuslichkeit ſich erfreuen zu dürfen, und in
demſelben Jahre von Baden „Jch habe eine rechte Sehnſucht,
einmal einen faulen Tag in Eurer Mitte zu verleben. Hier
werde ich auch bei dem reizendſten Wetter die Tinte nicht von
den Fingern los. Geſtern bin ich bei wundervollem Mond-
ſchein bis Mitternacht in den Feldern ſpazieren gegangen, kann
aber doch die Geſchäfte nicht aus dem Kopfe los werden. Jch
wollte, irgend eine Jntrigue ſetzte ein anderes Miniſterium
durch, daß ich mit Ehren dieſem ununterbrochenen Tintenſtrom

den Rücken kehren und ſtill auf dem Lande leben könnte. Die
Ruheloſigkeit der Exiſtenz iſt unerträglich. Seit zehn Jahren
im Wirthshauſe Schreiberdienſte und in Berlin wieder. Es iſt
kein Leben für einen rechtſchaffenen Landedelmann und ich ſehe
in jedem einen Wohlthäter, der mich zu ſtürzen ſucht.“

1864 aus Schönbrunn: „Es iſt zu wunderlich, daß ich
gerade in den Zimmern zu ebener Erde wohne, die auf den
heimlich reſervirten Garten ſtoßen, in den wir vor genau ſieb-
zehn Jahren beim Mondſchein eindrangen. Wenn ich über die
rechte Schulter blicke, ſo ſehe ich gerade den dunklen Buchen
heckengang entlang, in welchem wir mit dem heimlichen Be
hagen am Verbotenen bis an die Glasfenſter wanderten, hinter
denen ich jetzt wohne, und jetzt wiederhole ich im Mondſch
unſere damalige Wanderung.“

Jn demſelben Jahre aus Bordeaux: „Geſtern früh fuhr
ich aus Baden, ſchlief ſehr gut in Paris, brach heute gegen elf
auf und bin jetzt Abends elf hier, denke morgen um fünf nachBayonne zu hen und um zwei in Biarritz zu ſein. Jchebin
eigentlich jetzt ſchon ſehr u und wäre ganz munter, wenn

ich gewiß wäre, daß es mit Dir gut geht.“
1865 aus Karlsbad: „Jch ſchäme mich, daß ich Dir zu

Deinem Geburtstage nicht geſchrieben habe. Aber es iſt ſo viel
Müſſen in meinem Leben, daß ich nur ſelten zum Wollen
komme. Das Tretrad geht Tag für Tag ſeinen Weg und ich
komme mir vor wie der müde Gaul darauf, der es unter ſich
fortſchiebt, ohne von der Stelle zu gelangen.“

Jſidor Vinc. Fleſch u. Co. Brünn, 16. Juli 1866.
rünn.

Mein geliebtes Herz!
Nach dreitägiger Nuhe bin ich wieder ins Berliner Lebenverfallen, bis zwei Uhr auf, bis zehn geſchlafen; ich hoffte, mich

dieſer ungeſunden Eintheilung etwas entwöhnt zu haben. er
lichen Dank für Deinen Brief ohne Datum; was ſteht in
meinem, der Dich ſo gefreut hat? ich weiß es nicht mehr.
Geſtern fuhr ich mit Roon ſpazieren nach einem einſamen Vergnügungsorte. Wald, Felſen, Vögel, Se
tiefer Frieden und Muße. Heute iſt die Hitze ſehr drückend.
Der Kronprinz hat geſtern ein kleines Gefecht gehabt, was
ihm aber doch ſechzehn Kanonen einbrachte. Die Oeſterreicher
ſcheinen ſich nach Ungarn zu ziehen. Jch glaube aber, daß es
m bald, wenn nicht zum Frieden, doch zum Waffenſtillſtand
ommt.

Den 18. Jch habe etwas Rheuma gehabt, aber es iſt
wieder vorüber; es war ein Nervenbankerott; ich hätte am
Sonntagabend neun Phr zu Bett gehen müſſen, um von den
fünfzig Stunden Schlaf, die ich in vierzehn Tagen zu wenig
gehabt, nachzuholen. Jch that es auch, war eben im Ein-
ſchlafen als Lefevre von Wien zurückkam. Verhandlun
bis drei Uhr, und früh wieder. Das fuhr mir ins linke
Bein. Gummiſtrumpf half, jetzt iſt's beſſer. Wir gehen heute
nach Nikolsburg Schloß der Gräfin Mensdorf., geborene
Dietrichſtein.

Warum werden eigentlich unſere Kammern nicht berufen
Frage Eulenburg danach und ſage ihm, daß es dringlich ſei,
das Parlamentskorps in den Krieg eingreifen zu laſſen, bevor
die Friedensbedingungen ernſtlich diskutirt werden.

Jch komme zu den Kammern, wenn ich hier aus den Ver
handlungen fort kann; kann ich nicht, ſo muß ohne mich. er
öffnet werden. Leb wohl, mein Herz. Jch bin ganz munter
wieder und werde es mit Gottes Hilfe bleiben. Grüße die
Kinder und die Damen herzlich.

Dein treueſter
v. B.

Das Fühlen und Empfinden des in innigſter Liebe mit
der Gemahlin Verbundenen blieb nicht ohne Rückwirkung auf
deren Anſchauung, wie aus ihrem Urtheil über die Franzoſen
ſich zeigt. Jm Hauptquartier zu Verſailles, während der Be
lagerung von Paris, fragte Prinz Albrecht bei Tiſch „Darf
ich fragen, wie es der Frau Gräfin geht „O,“ lautete
die Antwort, „der geht es ganz gut. Nur leidet ſie noch immer
an ihrem grimmigen Haß gegen die Gallier, die ſie ſammt und
ſonders todtgeſchoſſen und geſtochen ſehen möchte bis auf die
ganz kleinen Kinder, die doch nichts dafür könnten, daß ſie ſo
ſcheußliche Eltern hätten.“ Ein andermal erzählte er ſeiner
Umgebung, daß ſie ihm geſchrieben „IJch fürchte, daß Jhr in
Frankreich keine Bibel findet und ſo werde ich Dir nächſtens
ein Pſalmbuch ſchicken, damit Du darin die Prophezeiung gegen
die Franzoſen leſen kannſt: „Jch ſage Dir, die Gottloſen ſollen
ausgerottet werden.“
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t 3 T Tändiges h e ihm Kaiſer Wilhelm e n
S ienfeſt begehen, d am 28. d. M. ei on Juan paſſirt. Daminer Gnade beſche das Jhnen der Allmächtige ein Schloßberr, war in hei Damian Vlada, ein reichhen gehe grichieten e e e e e nen See deie und die Fürſti nicht zurückbleiben einer avon war die Annäheru entbrannt, die auch Derz ven, und ſo Die Eltern Unnäherungen des rei weit entferntwärmſten Fiugr n, Jhre Gemahlin, m urd wollen tern des Mädch n reichen Freiers n

unſch di meinen innigſt als unbeſtändi ens jedoch mocht ers zurückzuweiſen. J
nehmen daß Jhn zu dieſem erhebende gſten und eſtändig bekannten Guts en den Liebesſchwüren idie Vo r ehu nen Beiden unter ſo vielen Glß Feſte entgegen ſeit Jahresfriſt mit re Vingt nicht recht trauen und pilſes

2 e tenGlück oben für Sie erkoren hat, doch i ücksgütern, welche mſtänden nun kam Dami r Einwilligung zurück. Unt di

zum Himmel ſtei das iſt es, wofür Jhr häusliche laſſen. Er tr auf öſterreichiſchem Gebi ſe, die Geliebte zu
über weiter, i gen. Unſere und Mei re Dankgebete leiter traf alſo alle nöthigen h biete mit ihr trauen zur, indem eine Dankgeb an bis zu der mit orbereitungen, v öGott Sie mir i ſie den Dank in ſi gebete gehen im Dunkel it feurigen Roſſen beſ von der Strick

nur in entſchei in ſich ſchli el der Nacht ſein Roſſen beſpannten Kutſchedamit eine L eidender Stund ſchließen, daß Laut von ſich vermeintliches B und hob
Laufbahn Mei tunde zur Seite d t gegeben, auch d 5 räutchen, das noch keiüber Denke einer Regieru ſtellte und icht verſchleiert t as Antlitz nach Art och keinenn und Verſteh ung eröffnete, wel d möcht rug, zu ſich in d rt der RömerinnenJhre Dankgefühl en geht. Aber auch dafü elche weit )te das Entſetzen des j en Wagen. Wer inddlich de des jungen Ma indeſſen verſo Hohes hle nach Oben ſenden, d afür werden Sie endlich den Moment für ſei nnes zu beſchreibezu leiſten. Und daß Gott Sie b ſich ſeiner künfti eine Herzensergü n, als er u

ſtets in der Häuslichkei nd nach allen Jh 5 egnadete ünftigen Schwi güſſe gekommen glaubäuslichkeit E ren Mühen fanden Sie haite, da ſie von d hwiegermama gegenüber glaubend,
Ihrem ſchweren B rholung und Friede anden Sie gut d n der beabſichtigten Entfü genüber ſab. Selbigeerufe. Zur Eri n, das erhält Sie i efunden, ihres Töcht Entführung Wind bek Jwird Jhnen eine V C nnerung an Jhre ſil le in Ein mod erchens Stelle einzuneh ommen, für eBoruſſia darſt ne Vaſe übergeben werd ſilberne Hochzeit Im Jah erner Enoch Arden. M u er F

ellt und die f er en die eine d t re 1862 wanderte ein M J an ſchreibt aus New-York:mag, doch ſelbſt in j ſo zerbrechlich ihr Materi ankbare Nillas Station in Pennſylvani ann, Platt Hodges mit N Hork:
Pre en Jh in jeder Scherbe derei ſt erial auch ſein ſeine Frau und Ki i vanien nach dem ſt amen, aus

nen durch di nſt ausſprechen erhielt die F Kinder in der Heimat n Weſten aus und liejetzt ſte ie Erhebung auf die Hö ſoll, was el die Familie ab und zu ei ath zurück. In der erſt S

et re raten eDa 3 8 a i r ar oren. Die Se e ene huldreiche Theil aben meiner Frau und mi genden Swift und hinterließ ahte in glücklicher Ehe miteinand Swift. Die a
Freude bereit nahme an unſerem Famili mir durch zwiſchen wa ließ ſeiner Frau ein hübſ woet und amilienfeſte e ren wieder Jahr bſches Sümmchen. d
rn rn ger x he b in Peſt Greis, n ehe 277 da eheungen, für die i Ew. Majeſtät auftauch eruntergekommen und i inigen Tagen einder Häuslich it i r ich Gott u d je ät unter uchte und erzählte o in Lumpen gehüllt

it in erſter Lini ö anken habe das Glü gewandert w te, er ſei der Platt Hodges im Orte ſt
in meinem Hauſe fü i hervor, aber zu Slü lück wieder ar, um ſein Glück zu ſuch ges, welcher 1862 ausBewußtſein d e für meine Frau ſowohl m Glück gehört Ebef und man glaubte ſchon en. Kein Menſch kannte ih iſein der Zufriedenhei ohl wie für mich frau ihn an beſtimmten Zei daß er ein Schwindler ſei i
aus gnädigen nheit Ew. Majeſtät das er in den 373 immten Zeichen erkannte. r ſei, als die u

ler hie freundlichen Worte der dh und die ſo über Zurchwand 7 Jahren faſt alle Staat Hodges erzählte dasa i nerkennun rchwandert habe, ohne das geſ en der amerikaniſchen Uni n
lthätiger ſte Schreiben enthält, ſind fü g, welche Frübjahr war 6 das geſuchte Glück zu fi n Unionwoh als alle ärztli lt, ſin für kranke N it war er in Mexiko, als ih ück zu finden. Jm lest xauf mein Leb ärztliche Hil e. ch h b Nerven itten ließen ihn die Eiſ ihn das Heimweh packte Auf ten n

verdiente B en ſo unerſchöp i abe im Rückblick RewOrleans mitfah iſenbahnbeamten als blinde gantenarmherzigkei nlaß, Gott für ſei Heimath, i ren. Von hier begab er ſi n Paſſagier bis n
könne mir ni rzigkeit zu danken, daß i r ſeine un ath, indem er unt t begab er ſich zu Fuß nach ſeir nicht ſo gut bi daß ich faſt fürcht erwarbd. Jetzt unterwegs ſeinen Lebens Fuß nach ſeinerAls am 11. Apri is zu Ende gehen n r r unterhalt durch Bettel h

e r die Rü rgeſſen, eine e e her De van ihm einen Fackel für i gedec e Rückkehr ihres erſten Mannes und die aſeriſt e k

ge einer in 2heute er „Jch danke Jhnen gar auf die vor was W eäe per Zweirad. Aus Pariſtete Sorge Ate ig doh t Frau gekommen a W Silardwieen ſie Wenſo u et daß et h &y
etzt bin. Gott h wohl kaum ſo alt geword Ohne ihre e in Queu zu hanti ſchaftliche Radfahrer ſind, ſeh t

zlien at mir rei geworden ſein, wie ich des in Bew antiren vermögen wäh ſehr geſchicktamilienleben ein ſ reichen Segen gegeben, da ich ei egung defindlichen Stahirof rend ſie auf dem Sat r
i o ſehr glückli gegeben, daß mei ein hervorrage Stahlroſſes ſitzen. Die bei Sattel
ier zu ſehen, iſt glückliches iſt, und mei n ſpielten kürzli gender Journaliſt und ei t ie beiden Herren

mit nür di iſt ſo groß weil ich ü ine Freude, Sie ielten kürzlich in dem Saal i ein wohlbekannter Kümir die Freude ſbet dieſen D. ergengt bin, Sie theilen d Waß W 7 n i e Wirge
Schluß folgt. Maſchine ie Spieler ihre Stöße ausfüh rn. Es war BeLeniſtange a des Wie Andend le eng mußten, ohne diei zuhalten od ölaſſen. Sobald A die Kante der Bill oder gar dieies geſchah, ſ illardtafel berühren 2

All r J n Sieeueber di erlei. anyten darüber war, wer e man einige Zeit fliſche Blätter e rſndung der Lokomotivpfei Künſtler den Sieg davontragen en beiden gleich ge c

in England en wakdeg Geſchichte. Als vie T e ſtecken. reis in Geſtalt einer netten g m de ſoe
geſchwindigkeit der Zu urden, war bei d a Bahnlinien Das Teſt ie Taſche
ſie heute übli der Züge von ei er damaligen Fahr Franzö ſtament eines Sonderlidie ſchen r ken micht n r hat eine ein ne e ß Jeine Abſperrung d n 3 raßen meiſtens in le e e reuzten ſeinen Vätern v onſteur Pinquet verl gine ſten k

n icht zu denk andere Vorſichtsm rmen ſeines Heimathsdorf e, vermachte der Sonderli r
motivführern, M zu denken. Man überließ es tsmaßregeln war während er den Pari arfe eine Rente von vi erling denfortzuſchen Den ichen und Fuhrwerke von d einfach den Loko Hinterlaſſenſchaft Thierſchutzverein zum e e Francs, d
Signalhorn ar gen rüſtete ſie zu dieſem Z: em Schienenſtrange beſtand, einſe te, ie aus einem beſuchten Ve niverſalerben ſeiner abiederer armer Eines Tages nun, im wecke mit einer Art Vermögen M Hocherfreut über das i ergnügungsetabliſſement l

entſandte die Geſellf as ihr in den Schooß
große Ladun r von Thornton nach Leiceſter Jahre 1833, fuhr ein abnahme und ie Geſellſchaft einen ihrer A oß gefallene r
Ünterwegs ne n Eiern und Butter, auf um ſeine Waaren, eine Douai Jnventariſtrung der v er Agenten zur Siegel

den M kt a. In Pinquets Am orhandenen Ge rtsWeiſe nahte ußte er ein Bahngeleiſe kreu arkt zu bringen. herrſchte ei ts Räumen, die er egenſtände nachführer auf en ein Zug heran Vergeben und unglücklicher fand ſick in wahres Chaos. Unter B zu Lebzeiten innegehabt iſeine Aer T s tutete der Maſchi t ich ein koſtbares K ergen von Makulat f
ſtoß war die Fole Horn der Farmer hörte mich der Maſchinen Bettſtr affeeſervice aus latur verſtecktge. Der F chts. Ein oh hatte zur Aufb aus getriebenem Silber vor. k
geſchleudert und s Der Farmer wurde vo e in Zuſammen und eine Anz hi ewahrungsſtätte für vierzi vor; dasWagen dage ieb ohne nennenswerthe V ſeinem Wagen erad die größ zahl ſeltener Münzen und erzig vergoldete Beſtecke ö

5 i letzungen P die größte Ueberraſch werthvoller AndenkButter war der ſowie achtzig Mandel erletzungen; Pferd und aus d raſchung aber wartete der enken gedient
loren 5, eln Eier und fünfzig Pf er wurmſtichigen Schul er Anweſenden, als

erſetzen. Jn er und die Bahngeſellſch ünfzig Pfund ein dickes Bündel Schublade eines alten drei der Notar rGeorge Ste h Folge dieſes Unfalls wandt aft mußte den Schaden hervorzo Zündel „au porteur“ lautender Drei reibeinigen Sekretärs 2
herzuſtellen 7 enſon ſelbſt mit der Bitt e ſich die Direktion a Man i ein Kapital von mehr al reiprozentiger Pfandbriefe F

zuſtellen, das beſſere W Bitte, doch irgend ein Jnſ n Man iſt in Douai nun als 100 000 Fres repräſentiwar die Erfindung de Warnungsſianale gebe tö Inſtrument Fund an die i h ſehr geſpannt darauf, ob dieſ präſentirten.
dung der Lokomotivpfeif n könnte. Das Reſul fall im Teſtamente überc e dieſer unvermutheteiſt, e tführte Ei in tat Progeſf oder ob der Pariſer M. Paeets

z ghriben wied don recht fatales Abenteuer ſe ſein Recht behaupten wird. rein in dem bevorſtehenden

erantwortl. Redafteur: Dr. Wien Grre unternehmenden
e ensl e e r eben. Druck nnd Verlag von OOtto Thiele, valle (SSaale), Leipzigerſtr. 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 456.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






